Die Expedition iſt auf der Herrenftrafe Nr. 20. 


Montag den 20. März 


1843. 


NE 6. 


Bekanntmachung. 

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß in 
der Gewerbe⸗Steuer⸗Kaſſe, in dem Lokale der 
kleinen Waage am Ringe, vom Zten bis incl. 
12ten April d. J., in den Vormittagsſtunden von 
bis 12 uhr, die Zinſen der hieſigen Bank⸗ 
gerechtigkeits- Obligationen für das halbe Jahr 
von Michaelis 1842 bis Oſtern 1843, in Gemäß⸗ 
heit der Bekanntmachung der hieſigen Königl. Regierung 
vom 2. Juli 1833 zu zwei Drittheilen baar be⸗ 
zahlt, für den Rückſtand von anderthalb Prozent aber 
unverzinsliche Zinsſcheine ausgegeben werden 
ollen. g 
| Dabei werden die Inhaber von mehr als 2 Bank: 
gerechtigkeits⸗Obligationen aufgefordert, ein Verzeichniß 
dieſer Obligationen mit folgenden Rubriken: 

a) Nummer der Obligation nach der Reihefolge, 

b) Kapitals⸗Betrag, k 

c) Anzahl der Zins⸗Termine, 

d) Betrag der Zinſen, und zwar: 

ö baar, zu 3 Procent, 

in un verzinslichen Zinsſcheinen, 

ö zu 1½ Procent, N 
bet der Zinſen⸗Erhebung beizubringen, indem nur gegen 
Ueberreichung ſolcher gehörig ausgefüllter Verzeichniſſe die 
Zinszahlung erfolgen wird. ö 

Die bis zum 12. April 6. einſchließlich nicht ein⸗ 
gehobenen Zinſen können erſt im nächſten Zinszah⸗ 
lungs⸗Termine in Empfang genommen werden. . 

Breslau, den 10. März 1843. ö 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt 
verordnete: 

Blirgermeiſter und Stadt⸗Räthe. 


Oberbürgermeiſter, 


Landtags: Angelegenheiten. 


8 Provinz Weſtphalen. 
Münſter, 12. März. 

tag der Provinz Weſtphalen wurde am 5. März e. 
durch den Königl. Landtags⸗Commiſſair, Wirklichen Ge⸗ 
heimen Rath und Ober⸗Präſidenten, Freiherrn von Vincke, 
unter Mittheilung des Allerhöchſten Propoſitions⸗De⸗ 
krets vom 23ſten v. M., für eröffnet erklärt. Der 
Landtags⸗Marſchall, Graf von Landsberg⸗Velen, beant⸗ 
wortete die Eröffnungs⸗Rede und ſchloß mit einem Sr. 
Majeſtät dem Könige gebrachten, von der Verſammlung 
einſtimmig wiederholten Lebehoch. f 

In der Plenar⸗Verſammlung vom 6. März wurde 
die von dem Herrn Landtags⸗Marſchall entworfene Ge⸗ 
ſchäfts⸗Ordnung, eine Ueberſicht der gebildeten Ausſchüſſe 
und der bisher eingegangenen Petitionen und Berichte 
mitgetheilt, die zu einer gründlichen und raſchen Förde⸗ 
rung der Geſchäfte erforderlichen Beſtimmungen feſtge⸗ 
ſtellt und wege 
laufe und den Ergebniſſen der Berathungen an das Pu⸗ 
bükum vorbereitende Einleitung getroffen. 

In der Plenar⸗Verſammlung vom Sten begannen 
die! erathungen über den Entwurf des Strafgeſetz⸗ 
uchs, und zwar über deſſen ganzen Inhalt, unter der 
Erörterung der in einer beſonderen Denkſchrift bezeiche 
1155 Fragen. Der Entwurf nimmt um ſo mehr das 
ien e Intereſſe in Anſpruch, als er für den gan⸗ 
ar ang ‚der Monarchie beſtimmt iſt. Zu den Vor⸗ 
105 6 gehörte eine Zuſammenſtellung der bedeutende⸗ 
des Autleedungen der Deutſchen Bundesstaaten und 

1 0 landes, in Anerkennung des Grundſatzes: das 

Die aueh men, wo man es finde. 
ſtellen den Oemeinen Beſtimmungen 6.1, 2 und 117 
terthanen in ne auf, daß die von Preußiſchen Un⸗ 
Geſetzen des 
Da Ausländer im 
beurtheilt werden 
bung aber fü 


Preufifchen Staats zu beſtrafen ſeien. 
Inlande nach inländiſchen Geſetzen 
ſollen, — nach der früheren Geſetzge⸗ 
r die im Auslande begangenen Ver⸗ 
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Der Tte Provinzial⸗Land⸗ 


wegen geeigneter Mittheilung von dem Ver⸗ 


Auslande begangenen Verbrechen nach den 


brechen, wenn dort keine mildere Strafe verhängt 
war, nur die letztere eintrat, ſo hielt man dafür, 
daß die von einem Inländer im Auslange begange⸗ 
nen Handlungen nur dann im Inlande zu ſtrafen ſeien, 
wenn dieſe Handlungen auch nach den Geſetzen des Or⸗ 
tes, wo ſie begangen, mit einer Strafe bedroht ſind. 
In Beziehung auf die von Ausländern im Auslande 
begangenen Verbrechen hielt man es zweckmäßig, den 
im § 117 dem richterlichen Ermeſſen überlaſſenen Mil: 
derungspunkt in die beſtimmte geſetzliche Vorſchrift der 
Anwendung der milderen Strafe zu verwandeln. 

»Bei der im § 3 enthaltenen Vorſchrift: daß wegen 
der im Auslande verübten, nicht gegen den Preußiſchen 
Stagt oder Preußiſche Unterthanen gerichteten Verbre⸗ 
chen die Unterſuchung nur mit Genehmigung des Ju⸗ 
ſtiz⸗Miniſters eingeleitet. werden dürfe, wurde zwar nicht 
verkannt, daß es überall bedenklich für die Selbſtſtän⸗ 
digkeit der Gerichte erſcheine, die richterliche Thätigkeit, 
namentlich die Anwendung des Straf⸗Geſetzes, von ei⸗ 
ner anderen Beurtheilung, als der des zuſtändiſchen 
Richters ſelbſt abhängig zu machen. Die Möglichkeit 
politiſcher Verwickelungen, ſogar eines Krieges, mit einer 
auswärtigen, bei Beſtrafung ihres Staats⸗Angehörigen 
intereſſirten Macht, durch den Mißgriff eines einzelnen 
Gerichtshofes; — die Unbekanntſchaft der Richter mit 


dem jedesmaligen Standpunkte der diplomatiſchen Be⸗ 


ziehungen mit den auswärtigen Staaten, der dort we⸗ 
gen der Preußiſchen Unterthanen befolgten Grundſätze, 
ſogar mit der in dem einzelnen Falle etwa bereits er⸗ 
laſſenen Entſcheidung, ließen indeſſen, unter Hindeu⸗ 


tung auf die Verwickelungen zwiſchen England und Nord⸗ 


Amerika bei der Unterſuchung über Verbrennung des 
Dampfſchiffs „Caroline“, die Beſtimmung des Entwurfs 
als nothwendig erſcheinen. 

Die Abſchaffung der qualiftzirten Todesſtrafen er⸗ 
ſcheint als ein von dem heutigen geſellſchaftlichen Zu⸗ 
ftande und der Sitte gebotener Fortſchritt. 
wendung der einfachen Todesſtrafe durch Enthauptung 
wurde beinah einſtimmig der Wunſch ausgeſprochen, 


ſtatt der unmittelbaren Vollziehung durch Menſchenhand, 


zu welcher es immer mehr an geübten und deßhalb 
ſicheren Vollſtreckern fehlen werde, das ſchnellere und 
ſichere Fallbeil einführen zu laſſen. Die von einigen 
Seiten erhobenen Bedenken gegen die Zuläſſigkeit der 
Todesſtrafe an ſich, weil dieſelbe einer möglichen mora⸗ 
liſchen Beſſerung vorgreifen könne, wurden durch die 
Betrachtung beſeitigt, daß dieſe Strafe bei dem jetzigen 
Zuſtande der geſellſchaftlichen Verhältniſſe und der Volks⸗ 
bildung noch unentbehrlich und durch ihre Nothwendig⸗ 
keit zur Erhaltung des Rechtszuſtandes gerechtfertigt er⸗ 
ſcheine. Die ſymboliſche Verſchärfung der Todesſtrafe, durch 
äußere Zeichen, welche, ohne dem Verbrecher körperlichen 
Schmerz zu erregen, auf die beſondere Verabſcheuungswür⸗ 
digkeit feiner That hindeuten, wird für Königsmord, Aeltern⸗ 
mord und Ehegattenmord von der Mehrheit als zweck⸗ 
mäßig auerkannt, während die Minderzahl die durch die 
Vollziehung der Todesſtrafe hervorgebrachte ernſte Wir⸗ 
kung an ſich überall für ausreichend hielt und jedes Zei⸗ 
chen einer Schaudarſtellung zu vermeiden wünſchte. — 
Was die im Entwurfe gewählte Form der ſymboliſchen 
Verſchärfung, Schleifung zur Richtſtätte, betrifft, fo 
wünſchte die Mehrzahl nach dem Beiſpiel mehrerer neue⸗ 


ren Geſetzgebungen die Anwendung einer anderen Form, 


etwa beſondere Klridung. Nach der Anſicht einer über⸗ 


wiegenden Mehrheit würde die ſymboliſch geſchärfte To⸗ 


desſtrafe durchaus auf die im Geſetze ſpeciell bezeichneten 
Fälle zu beſchränken und nicht mit 9 10 des Entwurfs 
außerdem bei erſchwerenden Umftänden dem richterlichen 
Ermeſſen zu überlaſſen ſein. 7 

Ueber das Verhältniß der verſchiedenen Freiheitsſtra⸗ 
fen zu einander und ihre Dauer ſchien ein ſicheres Ur⸗ 
theil nicht gefällt werden zu können, fo lange die — 
von den jetzt beſtehenden Einrichtungen anſcheinend ſehr 


Bei An⸗ 


verſchiedene — Organiſation der Straf- Anſtalten, 
welche der Entwurf vorausſetzt, nicht erfolgt iſt. Die 
Vorſchrift im § 13, daß Straf-Arbeit in einer vom 
Zuchthauſe verſchiedenen Straf-Anſtalt vollſtreckt werden 
müſſe, fand lebhafte Anerkennung durch den Wunſch, 
die zur Ehrloſigkeit verurtheilten Sträflinge von allen 
anderen zu trennen. Die Verbindung der ſchwerſten 
Freiheitsſtrafe mit einer verhältnißmäßig ſehr kurzen 
Strafzeit von einem Jahre wurde von mehreren Sei⸗ 
ten, unter Hinweiſung auf das Franzöſiſche Strafrecht, 
zwar bedenklich gefunden; jedoch von anderer Seite be⸗ 
merkt, daß manche Verbrechen entehrender Natur fien, 
ohne daß eine ſehr lange Freiheitsſtrafe angemeſſen erſchei⸗ 
nen könnte, wie z. B. Diebſtahl, Betrug; — daß endlich 
der geſellſchaftliche Zuſtand derjenigen Volksklaſſen welche 
die meiſten Verbrecher dieſer Art erzeugen, die Anwen⸗ 
dung einer ſtrengen Behandlung während der Freihelts⸗ 
Entziehung nothwendig mache, wenn darin in Vergleich 
zu ihrer gewöhnlichen, mit Entbehrungen aller Art ver⸗ 
bundenen Lebensweiſe ein Uebel, alſo eine wirkſame 
Strafe gefunden werden ſolle. Daß die Zuchthausſtrafe 
nur für Verbrechen angeordnet werden möge, in denen 
ſich eine Verleugnung des Ehrgefühls oder ein hoher Grad 
von Bosheit zu erkennen giebt — war einſtimmiger 
Wunſch. Die in § 12 ausgeſprochene Beſchränkung 
der Dispoſitionsfähigkeit der zur Zuchthausſtrafe Verur⸗ 
theilten wurde von der einfachen Mehrheit nicht für 
nothwendig und als eine Härte für die Familie und die 
Gemeinde betrachtet, während die Minderzahl darin einen 
Schutz gegen unzweckmäßige Difpofitionen fand. Even⸗ 
tuell wünſchte man aber faſt einſtimmig, daß dieſe Be⸗ 
ſchränkung der Diſpoſitionsfähigkeit nur mit Zuchthaus⸗ 
ſtrafe von mendeftens fünfjähriger Dauer verbunden wer: 
den möge. Daß den Züchtlingen während der Strafzeit 
kein Theil ihres Vermögens verabfolgt werden dürfe, 
wurde einſtimmig beantragt. 


In der Plenarſitzung vom 9. wurde die Berathung 
über das Strafgeſetzbuch fortgeſetzt. Die Beſchränkung 
zeitiger Freiheitsſtrafe auf die Dauer von 25 Jahren 
nach § 20 wurde nicht für nothwendig erachtet, weil 
für jedes einzelne Berbrechen das Geſetz bereits das 
Maximum der Strafe beſtimme; — bei einer Konkur⸗ 
renz mehrerer zeitigen Strafen aber auch eine längere 
Dauer zuläſſig erfchrinen müſſe, wenn nicht Strafloſig⸗ 
keit für einzelne Verbrechen eintreteu ſollte. 

Die Zuläſſigkeit der Verwandlung von Strafarbeit in Fe⸗ 
ſtungsſtrafe und eimer Gefängnißſtrafe in Feſtungshaft, wenn 
ſolche nach den perſönlichen oder bürgerlichen Verhältniſſen 
des Verbrechers angemeſſen erſcheine, wurde einſtimmig an⸗ 
erkannt, um zu verhindern, daß nichtidie dem Wortlaute 
nach gleiche Strafe in der That für verſchiedene Verur⸗ 
theilte nach deren Bildung und Gewährungen ein ſehr ver⸗ 
ſchiedenes Maaß von Uebel enthalte. — Bei der Verurthei⸗ 
lung zur Zuchthausſtrafe wünſchte man dagegen mit dem 
Entwurfe jede Strafverwandlung ausgeſchloſſen, weil hier 
Ehrloſigkeit eintrete und deshalb jede andere Rückſicht 
ſchwinden müſſe. N 


Die Zuläſſigkeit der körperlichen Züchtigung als 
Kriminalſtrafe, jedoch nur bei denjenigen einzelnen 
Verbrechen, wo ein beſtimmtes Strafgeſetz dieſe Strafe 


1 


ausdrücklich zuläßt, wurde einſtimmig mit Rückſicht auf 


die Unentbehrlichkeit und beſondere Wirkſamkeit dieſer 


Strafe bei gewiſſen Gattungen von Verbrechen anerkannt. 
Die Frage über Zuläſſigkeit dieſer Strafe als Polizei⸗ 
ſtrafe wurde ſpäterhin zum Titel 2 (§ 131) erörtert. 
Gegen Perſonen weiblichen Geſchlechts hielt man mit 
dem Entwurfe diefe Strafe nicht für angemeſſen. In 
Beziehung auf die Verwandlung von Freiheitsſtrafen in 
körperliche Züchtigung im Falle des § 22 wurde bean⸗ 
tragt, ſtatt des richterlichen Ermeſſens ein beſtimmtes 
Verwandlungsmaß dahin vorzuſchreiben, daß 10 Hiebe 
einer einwöchigen Gefängnißſtrafe gleichzuſtellen. 
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Die entſchiedene Mehrheit wünſchte die ohnehin nur a 


in wenigen Fällen im Geſetzentwurf beibehaltene Strafe 
der Degradation der Beamten aufgehoben zu ſehen, weil 
eine Gleichſtellung der mittelbaren und unmittelbaren 
Beamten hier unthunlich ſei; der Richterſpruch auch im⸗ 
mer viel Unbeſtimmtes enthalten müſſe, weil es an ei⸗ 
nem ſcharf ausgebildeten Klaſſenverhältniß für alle Be⸗ 
amten⸗Kategorieen fehle; das neue, geringere Amt nicht 
vom Richter, ſondern nur von der Anſtellungs-⸗Behörde 
verliehen, vom Richter alſo nicht beſtimmt werden könne, 
welchen beſtimmten Nachtheilen an Rang und Gehalt 
ſich der Verurtheilte zu unterwerfen habe; — weil end⸗ 
lich die Beamten⸗Ehre ſelbſt, und die Ehre und der 
Vortheil derjenigen Klaſſe, in welche der Degradirte ein⸗ 
trete, eine ſolche Maßregel an ſich bedenklich machten. 
Die Minderzahl machte dagegen auf die praktiſche Noth⸗ 
wendigkeit der Zwangsverſetzung in ſolchen Fällen auf⸗ 
merkſam, wo zu einer Entſetzung nicht genügende Gründe 
vorliegen, und durch bloße Veränderung der Stellung, 
die ſonſt unausführbar erſcheine, jeder Nachtheil für die 
Verwaltung und jede Härte für den Beamten vermieden 
werden könne. 

Ein Antrag, für die Beſtrafung des Meineids die 
ſchimpfliche öffentliche Ausſtellung beizubehalten und da⸗ 
her in das Verzeichniß der Ehrenſtrafen aufzunehmen, 
wurde von der entſchiedenen Mehrheit abgelehnt, weil 
man ſich den beabſichtigten Erfolg warnender Abſchrek⸗ 
kung davon nicht verſprechen könne. 

Daß gegen ſolche Verbrecher, welche der öffentlichen 
Sicherheit gefährlich ſind, eine beſondere Polizeiaufſicht 
nach verbüßter Strafe eintreten und deren Dauer von 
der Polizeibehörde, bei einer Fortſetzung über 5 Jahre 
aber von der Genehmigung der Landes- Polizeibehörde 
abhängig zu machen ſei, wurde mit § 39 einſtimmig 
als nothwendig anerkannt. Die Aufhebung der beſon⸗ 
deren Polizeiaufſicht gegen Caution für gutes Betragen 
wurde mehrſeitig als bedenklich, von der entſchiedenen 
Mehrheit aber für zweckmäßig erachtet, weil die Zulaſ⸗ 
fung der Caution lediglich vom Ermeſſen der Polizei⸗ 
Behörde, die ohnehin die Aufſicht zu führen und deren 
Dauer zu beſtimmen habe, abhänge. Auch war man 


der Anſicht, daß nicht nur wegen vorſätzlicher neuer Ver⸗ 


brechen ($ 44), ſondern bei jeder neuen Verurtheilung 
zur Criminalſtrafe die Caution verwirkt ſein müſſe. 
Bei der Verwandlung der Geldſtrafen in Freiheits⸗ 
ſtrafe hielt man mit Rückſicht auf die Verhältniſſe des 
Tagelohns für nothwendig, für die erſten zehn Thaler 
der Strafe den Betrag von fünfzehn Silbergroſchen eis 
ner eintägigen Gefängnißſtrafe gleichzuſtellen; im Uebri⸗ 
gen aber den im Entwurf enthaltenen Vergleichsmaßſtab 
als zweckmäßig anzuerkennen. 

Die Beſtimmungen der $$ 75 und 76 wegen un⸗ 
terlaſſener Hinderung am Verbrechen ſcheinen, ſofern ſie 
auch auf die zur Ermittelung und Verfolgung der Ver⸗ 
brechen beſtimmten Beamten Anwendung finden ſollen, 
der Wirkſamkeit dieſer Beamten zu beengende, die öf⸗ 
fentliche Sicherheit gefährdende Schranken anzulegen. 
Bei manchen Verbrechen, namentlich der Münzfälſchung, 
der Verbreitung falſcher Kaſſen-Anweiſungen, bei Ver⸗ 
folgungen von Näubers, Diebs⸗ und Hehlerbanden iſt 
es oft unmöglich, die Verhinderung des Verbrechens und 
die Entdeckung der Verbrecher miteinander zu verbinden, 
während in ſolchem Falle die nachtheiligen Folgen des 
begangenen Verbrechens durch die Entdeckung ſelbſt be⸗ 
ſeitigt werden können. Wenn man daher auch jede 
Provocation der Polizei⸗Agenten als unzuläſſig betrach⸗ 
tet, ſo ſcheint es doch dem öffentlichen Intereſſe noth⸗ 
wendig, zur Sicherung der Polizeibeamten in Ausübung 
ihres Amtes die erforderliche geſetzliche Beſtimmung zu 

treffen, und wurde demgemäß einſtimmig zu $$ 75 und 
1706 der Zuſatz vorgeſchlagen, daß die gedachten Vor⸗ 
ſchriften auf die zur Ermittelung von Verbrechen ver⸗ 
pflichteten Beamten nicht Anwendung finden, ſofern ſie 
bei Ausübung ihres Amtes ihren Dienſt-Inſtruktionen 
gemäß gehandelt haben. 

Die Beſtimmungen der §§ 84 — 90 über Nothwehr 
gewähren gegen rechtswidrige Angriffe auf Perſon, Ehre 
oder Vermögen, einen längſt als dringendes Bedürfniß 
gefühlten Schutz. Die Nichtzurechnung der Ueberſchrei⸗ 
tung des Maßes erlaubter Vertheidigung als Beſtür⸗ 
zung, Schreck oder Furcht, wurde zwar von einigen 
Stimmen für bedenklich gehalten; von ſehr überwiegen⸗ 
der Mehrheit aber um ſo mehr für zweckmäßig erachtet, 
als der Angreifer ſelbſt durch eine Rechtsverletzung jenen 
Gemüthszuſtand des Gegners hervorgerufen habe. 

Die Vorſchriften der 55.79 und 112, wonach bei 
jugendlichen Verbrechern die Zeit der Unzurechnungs⸗ 
Fähigkeit bis zum vollendeten zwölften Jahre dauere, 
das Alter, welches eine Strafmilderung begründet, auf 
das vollendete ſechszehnte Jahr beſtimmt werden ſoll, 
ſind einſtimmig als zweckmäßig anerkannt. 


In Beziehung auf die Verjährung der Strafen, 


entſchied man ſich dahin, daß 1) bei Verbrechen, welche 
mit Todesſtrafe bedroht ſind, und 2) gegen erkannte 
Strafen eine Verjährung nicht eintreten möge; hielt es 
aber in beiden Fällen für angemeſſen, nach dreißigjäh⸗ 
rigem Zeitverlauf von Begehung des Verbrechens an 
eine ſonſt verwirkte oder erkannte Todesſtrafe in lebens⸗ 
wierige Zuchthausſtrafe zu verwandeln. 
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Nachlaß eines verſtorbenen Verbrechers nicht mehr den 
Letzteren, ſondern die ſchuldloſen Erben treffe, wurde ent⸗ 


gegnet, daß die rechtskräftige Geldbuße ſchon bei Lebzei⸗ 


ten eine Schuld des Verbrechers geworden ſei, welche 
von den Erben getragen werden müſſe wie jede andere, 
indem eine zufällige Verſpätung der Einziehung die recht⸗ 
liche Natur des Verhältniſſes nicht ändere. Die Auf⸗ 
hebung der Vermögens⸗Confiskation (8d 8 und 105) 
wird als zeitgemäß anerkannt. 


Inland. EI 

Berlin, 16. März. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: dem Hof⸗Jägermeiſter Grafen 
von der Aſſeburg die Anlegung des von des Königs 
von Hannover Majeſtät ihm verliehenen Commandeur⸗ 
Kreuzes zweiter Klaſſe des Guelphen-Orden zu geſtatten. 
— Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den Land: und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Rückwardt zu 
Löbau zum Land- und Stadtgerichts-Rath zu ernennen. 

Se. Durchlaucht der Landgraf Karl zu Heſ⸗ 
ſen-Philippsthal-Barchfeld und Hochdeſſen Sohn 
der Prinz Victor Durchlaucht, ſind von Halle hier 
eingetroffen. 5 

Abgereiſt: Se. Excellenz der General-Lieutenant 
und Commandeur der Iten Diviſion, Freiherr v. Lütz o w, 
nach Glogau. 

Berlin, 17. März. Ich habe beſchloſſen, an dem 
heutigen Tage, wo vor 30 Jahren die Landwehr ins 
Leben gerufen wurde, jedem Landwehr⸗Infanterie⸗Ba⸗ 
taillon und jedem Landwehr⸗Kavalerie⸗Regiment, welches 
noch keine Fahne und reſp. Standarte beſitzt, ſolche zu 
verleihen, und trage dem Kriegs⸗Miniſterium auf, dieſen 
Beſchluß als einen neuen Beweis des hohen Werths 
und Vertrauens, welches Ich in die Landwehr ſetze, be⸗ 
kannt zu machen. Bei den Landwehr⸗Kavalerie⸗Regi⸗ 
mentern ſoll die Standarte von der erſten Schwadron 
geführt werden. Die Weihung und Uebergabe der Stan⸗ 
darten — reſp. die Uebergabe allein, ſo weit bei der 
neuen Eintheilung ältere Standarten abzunehmen und 
anderweitig auszugeben ſind, — ſoll für das dritte und 
vierte Armee⸗Corps bei den diesjährigen großen Herbſt⸗ 
übungen und für die übrigen Armee⸗Corps entweder bei 
der dies⸗ oder, ſofern die Zeit zu kurz iſt, bei der nächſt⸗ 


jährigen Uebung ſtattfinden, wonach das Kriegs⸗Mini⸗ 


ſterium die erforderlichen Neu-Anſchaffungen zu beſorgen 
hat. — (gez.) Friedrich Wilhelm. — An das 
Kriegs⸗Miniſterium. 

Berlin, 17. März. Se. Majeftät der König ha: 
ben Allergnädigſt geruht: den Superintendenten und 
Pfarrer, Profeſſor Dr. Lehnerdt zu Königsberg in 
Preußen, zum Conſiſtorial⸗Rath und Mitgliede des dor⸗ 
tigen Conſiſtoriums zu ernennen. 

Das 9. Stück der Geſetz- Sammlung enthält: unter 
Nr. 2333 die Allerhöchſte Kabinetsordre vom 3. d. wegen 
Ausführung des unterm 29. Juli 1842 mit den Regierun⸗ 
gen von Hannover, Kurheſſen und Braunſchweig abge⸗ 
ſchloſſenen Staats⸗Vertrages, die Regulirung der Central⸗ 
Schuld⸗Verhältniſſe des vormaligen Königreichs Weſt⸗ 
phalen betreffend; Nr. 2334 vorbemerkten Vertrag vom 
29. Juli 1842 und Nr. 2335 die Allerh. Kabinets⸗ 
Ordre vom 3. l. M., wegen Herabſetzung des Durch⸗ 
gangs⸗Zolles von dem auf der Weichſel und dem Nie⸗ 
men tranſitirenden Getreide; zuletzt ad Nr. 2315 das 
Publikandum des Königl. Staats⸗Miniſteriums, die Be⸗ 
richtigung eines in der Verordnung vom 9. Dezember 
1842 enthaltenen Schreibfehlers, die Ermäßigung der 
auf die Verletzung der Schonzeit des Wildes geſetzten 
Strafen betreffend. N 

Angekommen: Se. Excellenz der Wirkliche Ge⸗ 
heime Rath und Ober⸗Appellationsgerichts⸗Chef⸗Präſident 
von Frankenberg⸗Ludwigsdorf, von Poſen. — 
Abgereiſt: Se. Excellenz der General-⸗Lieutenant und 
kommandirende General des 3. Armee-Corps, von 
Wey rach, nach Frankfurt a. d. O. 

(Miltair- Wochenblatt.) : v. Roeder, Gen. 
Lieut., von dem Kommando der Garde-Inf. entbunden, 
und auf 1 Jahr mit ſeinem bisherigen Einkommen be⸗ 
urlanbt. v. Prittwitz, Gen. Maj. und Kommandeur 
der 1. Garde⸗Inf.⸗Brig., zum Kommandeur der Garde⸗ 
Infanterie. v. Werder II., General⸗Major u. Kom⸗ 
mandeur der 11. Infanterie⸗Brigade, zum Kommandeur 
der 1. Garde⸗Inf.⸗Brigade ernannt. v. Vincke, Maj. 
vom Generalſtabe des Garde⸗Corps, aus dieſem Ver⸗ 
hältniß ausgeſchieden und auf unbeſtimmte Zeit, ohne 
Gehalt, beim Generalſtabe aggregirt. Herzog von 
Braunſchweig, Durchl., zum Chef des 10. Huſaren⸗ 
Regiments ernannt. v. Tümpling, General⸗Major 
und Kommandeur der 1. Garde⸗Kaval.⸗Brigade, zum 
Kommandanten von Potsdam ernannt. 

(Staatsztg.) Das Journal de la Haye (Nr. 
60.) fragt nach der Anſicht der Staats⸗Zeitung über 
einen Artikel, mit welcher die Kölner Zeitung ſeinen 
früheren, auch in dieſen Blättern beſprochenen Aufſatz, 
die Verhältniſſe von Holland, Deutſchland und Belgien 
betreffend, mit größerer Schärfe entgegen getreten war. 


Die Antwort iſt nicht ſchwierig zu geben. Das Jour⸗ 


nal de la Haye nimmt den Kölner Artikel als einen 


Dem zu § 105 erhobenen Einwand, daß die Voll⸗ 
ſtreckung einer rechtskräftig erkannten Geldbuße in den 


nimmt. Wir ſagen ferner, daß die über alle By, 


perſönlich verantwortlich und haften dem zur Ungebüht 


1 


zwichen 
Deutſchland und Holland von der Deutſchen und Man 


neuen Beweis, daß die Aufreizung zum Haß 


ßiſchen cenſurirten Preſſe ausgehe, welche ſich die In 

ſönliche Sprache der Staatszeitung durchaus nicht Alm 
Muſter nehme. Wir erwiedern, daß man von einm 
frei daſtehenden Privatblatt, wie die Kölner Zeitung 
ſchwerlich diejenige Mäßigung im Weſen wie im J 
druck der Anſichten mit Grund zu erwarten hat, Pin 
die Staats⸗Zeitung, als ein den Intereſſen der Aae 
rung näher verbundenes Blatt, ſich zur Richtſchun 


ter im Namen der Regierung geübte Gen, 
dieſelbe zu keiner ſolidariſchen VBerantwor, 
lichkeit in Betreff des Inhalts verpflichten 
kann: die Regierung würde ſonſt auch die Angriffe ii, 
ligen oder vertreten, welche die Preffe unter ihrer Ay, 
fur. fo häufig gegen fie ſelbſt, die Regierung, ride 
Weil dem ſo iſt, ſo ſcheint uns vielmehr die Solgerun 
nahe zu liegen, daß, je weniger man überhaupt die Ju 
nal⸗Polemik als ein Förderungsmittel des Wölkerftieim 
zu betrachten hat, man deſto ſorgfältiger Alles das h 
meiden müſſe, was der Preſſe Anlaß zu Aufregung ir 
Nationalgefühle geben muß. — Wir erkennen Ubi 
mit Vergnügen die verſöhnliche Weiſe an, in wih 
das Journal de la Haye in neueſter Zeit die Erdrken 
der vorliegenden Frage behandelt und ſich dadurch i 
Geſinnungen feines Gouvernements angeſchloſſen hy 
von denen daſſelbe durch die Zulaſſung der Rheinſchft 
auf den Niederländiſchen Binnengewäſſern und dm 
Gleichſtellung mit den Belgiſchen und Niederländſhg 
ſo eben einen thatſächlichen Beweis gegeben. Nie 
Auswärtige Blätter haben die Nachricht gebracht, 
daß der Marheinekeſchen Schrift: „Zur Kritik de 
Schellingſchen Offendarungs-Philoſophie!“ das Imp 
matur in Folge der neuen Cenſur-Inſtruktion 7 
worden ſei. Dies iſt durchaus irrig. Das Smprimatır 
iſt jener Schrift unterm Zten d. M. ertheilt, und die 
Anfrage, welche daſſelbe um einige wenige Tage aufer 
halten hatte, war durch ein Mißverſtändniß, nicht der 
Inſtruktion vom 31. Januar c., ſondern einer ſchon 
unterm 22. September 1841 für einen beſonderen Fall 
ergangenen Miniſterial-Anweiſung veranlaßt. cr 
15 8 (Staats⸗Ztg,) 
Das Juſtiz-Miniſterial-Blatt enthält eine all⸗ 
gemeine Verfügung vom 13. d. M. an ſämmtliche & 
Obergerichte, mit Ausſchluß derer in der Rhein⸗ Proving 
und Neu⸗Vorpommern, wonach der Juſtizminiſter die 
Bemerkung gemacht hat, daß in Criminalſachen bi 
der Publikation der Urtel zweiter Inſtanz die Vorſchifß 
ten des § 562 der Criminalordnung nicht von allen 
Obergerichten forgfältig genug befolgt werden. „Ez sind 
Fälle vorgekommen,“ (heißt es in dieſer Verfügung) „in 
denen das Erkenntniß zweiter Inſtanz — indem es auf 
völlige oder vorläufige Freiſprechung erging, oder eine 
bedeutende Herabſetzung der in erſter Inſtanz erkannten 
Strafe ausſprach — im Geſchäftsgange fo. verzogen 
worden iſt, daß der Verurtheilte noch längere Zeit in 
der Strafanſtalt widerrechtlich zurückgehalten wurde Zur 
Vermeidung dergleichen Rechtsverletzungen berordnet 
der Juſtizminiſter, was folgt: Die Publikation Jedes 
Criminal⸗Urtels zweiter Inſtanz wird von dem Referenz 
ten gleich bei der Abfaſſung des Urtels angeordnet. E 
und der Ditigent des erkennenden Senats ſind daft 


Verhafteten für jeden Verzug. Der Dirigent hat nicht 
nur für die Beſchleunigung der Criminal, insbefondet 
der Haftſachen zu ſorgen, ſondern auch die Anordnung 
zu treffen, daß in einem Falle, da die Entlaſſung des 
Sträflings ſofort erfolgen muß, der Befehl hierzu bit: 
nen 24 Stunden, vom Tage des beſchloſſenen Erkennt 
niſſes angerechnet, an die Direktion der Straf- Anal 
abgeht. Jede Zuwiderhandlung wird von Auffichtöttt 
gen ſtreng geahndet und die dem Verletzten gebührend 
Entſchädigung ſofort feſtgeſetzt werden. 

) Berlin, 17. März. Bald nach Publikalſh 
unferes noch geltenden Strafrechtes wurde das Bebi 
niß einer Reform deſſelben anerkannt; man überzelgl 
ſich ſchnell, wie ein berühmter Strafrechtslehrer, Proſſſt 
Abegg, in feiner Geſchichte der Preuß. Strafgeſth⸗ 
bung fagt, daß dieſer Theil der Geſetzgebung det in 
wenigſten gelungene und ſeinem Zweck entſprechene l 
Schon in einer Verordnung vom 16. September ll 
heißt es in der Einleitung: „Zur künftigen Be 
ähnlicher Ereigniſſe wird bei der bevorſtehenden zoſſon 
der Kriminalordnung das Erforderliche geſetzlich beim 
werden.“ In dem Publikations⸗Patent der Krim 
Ordnung vom 11. Dezember 1805 heißt es ferner: de 
die allgemeinen Strafgeſetze jetzt auch revidirt werden 
und künftig nicht mehr einen Theil Unſeres allgemeinen 
Landrechts ausmachen, ſondern als ein beſondetes DE 
ſetzzuch abgedruckt und publizirt werden follen ꝛc.) =" 
Breslauer Zeitung hat die weitere kurze Geſchichte det 
Abfaſſung des endlich vollendeten neuen Strafgeſekbn 
ches, welches den Provinzialſtänden vorgelegt worden“ N 
der Staatszeitung entlehnt.) Wenn man ſich 1755 
der Hoffnung hingeben darf, daß der Entwurf vor ſei 
ner Sanktionirung unter Berldfichtigung der Ft 
diſchen Gutachten der Oeffentlichkeit zur Erbrterung MI 


) Nr. 57 der Breslauer Zeitung. 


1 anerkannt überaus ängſtlichen und dem richtigen 


entzogen 


durch 


g 11 5 habe 


reits fixir 


n 


Ss 


werden möchte, ſo iſt es gewiß entſchieden zu 
billigen, daß die öffentliche Mittheilung bis dahin aus⸗ 
Reese 1 gewonnen werden; frei von 
s Einfläfterungen und Inſinuationen, zu welchen in 
115 elung eines gründlichen Verſtändniſſes und einer 
en Gegenſtande vollkommen vertrauten Einſicht 
ie 5 tliche Erörterung auch hier, wie anderwärts ge⸗ 
al n würde, werden die Stände wirklich und 
Stimme der Nation in ihren Votis abge⸗ 
Dann mag die Preſſe an ihr Werk gehen und, 
im Stande iſt, dem Geſetzgeber neben der be⸗ 
ten und formulirten Stimme der Nation ihre 
Einwürfe und Bedenken, ihre Kritik und ihre Reflexio⸗ 
95 giemend vortragen. Damit wird freilich derjenige 
ne der Preffe nicht einverſtanden ſein, der ſich unter 
a0 Bedingungen für die dritte Macht im Staate aus⸗ 
eben und, weit davon entfernt, in den Ständen die 
Vertreter der Nation zu ehren, behaupten möchte, daß 
ihr das Recht gebühre, dieſe Stände zu belehren, 
zu erleuchten und zu beſtimmen, kurz und gut, die In⸗ 
telligenz derſelben nach ih rem Willen und Belieben zu⸗ 
zuftugen. Bisher iſt nur in weiten Andeutungen be⸗ 
kannt worden!), daß die Lehre von der Nothwehr 
änzlich reformirt worden iſt. Dieſe Reform war bei 


wahrhaft die 
ben. = 
ſoviel fie 


Begriffe der Nothwehr widerſtreitenden Grundſätzen des 
geltenden Strafrechts nothwendig. Die Kautelen, unter 
welchen daſſelbe die Nothwehr allein geſtattet, die Be⸗ 
ſtrafung ihrer Ueberſchreitung, die ſelbſt der Beſonnenſte 
und Kaltblütigſte kaum vermeiden konnte, ſtanden in 
keiner Uebereinſtimmung mit dem einfachen Prinzipe, 


daß bei einer durch einen verbrecheriſchen Angriff er⸗ 


zwungenen Vertheidigung des Lebens, der Ge⸗ 


fundheit und des Eigenthums das Maaß der zur Ver⸗ 


theidigung angewendeten Mittel nun ausnahmsweiſe 
in Betracht kommen könne, daß die Ueberſchreitung der 
Nothwehr aus Beſtürzung, Furcht und Angſt ebenfo 
ſtraflos bleiben müſſe, als der Beiſtand, welcher dem 
Angegriffenen von einem Dritten geleiſtet wird, daß end⸗ 
lich der Fall der Nothwehr auch dann noch nicht auf⸗ 
höre, wenn Jemand fein Eigenthum aus den Hän⸗ 
den des Angreifers erretten will. Der vorgelegte Ent—⸗ 
wurf zeichnet ſich — ſo viel verlautet bereits — durch 
die Vereinfachung ſämmtlicher Lehren in hohem Grade 
aus. Die einzelnen Strafarten werden ſcharf geſon⸗ 
dert; die bisher hier herrſchenden Verwirrungen find 
durch die Eintheilung in Zuchthausſtrafe, Straf: 
arbeit und Gefängnißſtrafe, deren Anwendung 
überall klar vorgeſchrieben iſt, gelöſt. Namentlich aber 
iſt die Lehre vom Diebſtahl und Betrug, welche 
ſich durch die unvermeidlich verſchiedenartige Praxis in 
ein wahres Chaos verloren hat, auf ſo ſchlichte und 
prägnante Grundſätze reducirt worden, daß die gleichmä⸗ 
ßige Ausübung der Gerechtigkeit gegen die diesfälligen, 
Verbrecher nicht mehr alterirt werden wird. Wenn wir 
von anderen Materien ſchon jetzt etwas ſpeziell hervor⸗ 
vorheben möchten, ſo iſt es die Umgeſtaltung der Lehre 
vom Duell, wie bekannt, eine der ſchwierigſten und 
verwickeltſten, weil es präjudizirlich darauf ankommt, bei 
dem Duell den Begriff des Verbrechens, welches es 
unzweifelhaft im Staate immer ſein muß, feſtzuhalten, 
gleichzeitig aber auch nicht zu vergeſſen, in welcher Art 


dies Verbrechen von der Sitte, wir möchten fügen, 


geweiht worden iſt. Hier hat der Entwurf eine glüd- 
ice Vereinigung ſchon dadurch gefunden, daß zu der 


} Steafloſigkeit der Aerzte, die einem Duell beiwohnten, 


auch die Strafloſigkeit der Sekundanten, im Falle ſie 


kein Mittel der Verſöhnung verabſäumten, gefügt und 


über das 


Aonalkraft und u 


die 


bei den Duellanten ſelbſt den Gründen, welche das Duell 
veranlaßten, entſcheidende Wichtigkeit eingeräumt worden 
ff. Nicht minder bedeutend iſt die Straflosigkeit des 
Konats zum Duell, wenn die Gegner aus eignem An⸗ 
triebe davon abſtanden. Bei dem Ehebruch heißt es, 
daß die Beſtrafung wegen dieſes Verbrechens — wie bei 
dem Duell iſt es gewiß unzweifelhaft, daß der Staat 
den Ehebruch princſpiell als Verbrechen bezeichnen muß 
nur dann ftattfindet, wenn deshalb auf Eheſcheidung 
g 5 Trennung von Tiſch und Bett angetragen wor⸗ 
en iſt. e e Gelegenheit haben, Ihnen 
reffliche | i 
0 liche Werk noch andere, genauere Notizen 
O Berlin, 17. März. 
ee 30 Jahren ins Leben gerufene Landwehr wird 
Km hier feftlich begangen. Möge dieſes wahrhaft 
thümliche Inſtitut als Repräſentant unferer Na⸗ 
nfers Nationalwillens zum Schutz 


Der Erinnerungstag an 


und 
9% Schmuck des Vaterlandes noch lange beſtehen. 


Beginnt ſich recht paſſend die Erwähnung des 
Ihrer gel an, wovon in meinem Briefe in Nr. 61 
kern ae Rede war. Die Gebeine jenes wak⸗ 
i N aus der größten Zeit Preußens ruhen nun 
1 rde. — Ein Correſpondent einer be⸗ 

g. meldete, daß ein hochgeſtellter Beam⸗ 
ef Minifterio als General⸗Conſul für einen 
benfallg ſehr dune (Mezito) defgnirt fei. Dies ift je 
RUpE ganz gr Bi geſchrieben und, hoffen wir, über: 
an adminifen undlos, da der Staat ſo ausgezeichnete, 
e alben Alenten, wie ſie jenem Herrn eigen 
ler D. R. 


Das ſtändiſche Gutachten wird da⸗ 


6 Uhr kein Billet mehr zu haben war. 
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ſind, eben keinen Ueberfluß hat. — Wer von preußi⸗ 
ſcher Seite das General-Conſulat in Canton vertreten 
werde, iſt noch nicht entſchieden, und da mehre Namen 
genannt werden, deren Qualifikation zu ſo wichtiger 


Charge unzweifelhaft iſt, fo erfordert es die Delikateſſe, 


hier Niemand zu nennen. — Der neue türkiſche Ge⸗ 
ſandte am hieſigen Hofe wird in den nächſten Tagen 
hier eintreffen. Er hat ſich eben nicht beeilt, hier an⸗ 
zukommen und auch unſer Geſchäftsträger für Conftan: 
tinopel, Herr Lecog, wird erſt in Wien eine Station 
machen, bevor er nach Pera geht. — Geſtern war im 
Königlichen Schauſpielhauſe zum erſten Male Gutzkows 
„Weißes Blatt“ bei wirklich überfülltem Hauſe, da um 
Leider hat das 
Stück nicht gefallen, obſchon einige ausgezeichnet ſchöne 
Stellen, grüne Oaſen in dem Sande des. dten Aktes, 
vom Publikum ſehr beifällig aufgenommen wurden! 
Dies weiße Blatt iſt jedenfalls kein Fortſchritt Gutz⸗ 
kow's und ſteht feinen früheren dramatiſchen Erzeugniſ⸗ 
ſen nach. — Heute iſt Don Juan mit Herrn Hirſch 
aus Breslau als Leporello. Mlle. Löwe, die Sie ja 
auch kennen, mißfällt zu unſerem Bedauern gänzlich. 
Die junge Dame hat kein vortheilhaftes Organ und 
macht unvortheilhafte Toilette, ſpielt auch wohl Partien, 
die für ſie nicht paſſen. — Sehr vieles Aufſehen macht 
hier die Vervollkommnung der Vergoldung und Ver⸗ 
filberung auf galvaniſchem Wege durch den Hofgold⸗ 
ſchmied des Königs Hrn. Hoſſauer. Dieſer verdienſt⸗ 
volle Induſtrielle hat als Anerkennung feiner unabläſſi⸗ 
gen Studien kürzlich vom Gewerbsverein die große gol⸗ 
dene Verdienſt⸗Medaille erhalten. 


* Berlin, 17. März. Die von unſeren Zeitun⸗ 
gen bereits mitgetheilte inhaltsvolle Rede, welche der 
Ober- Präſident Bötticher bei der Eröffnung des dies⸗ 
jährigen Landtages in Königsberg gehalten, (f. vorgeſt. Z.) 
hat hier überall einen ſehr guten Eindruck gemacht. Be⸗ 
ſonders erregt es Freude, daß auch die Verdienſte des 
Staats⸗Miniſters Herrn von Schön in ſeiner Rede 
hervorgehoben und die verwerflichen modernen Theorien 
erwähnt wurden. — Ueber die vorgeſtern auf dem hie⸗ 
ſigen Invalidenkirchhof ſtattgefundene Beerdigung der 
Gebeine des Lieutenants Frieſen gaben bereits heute un⸗ 
ſere Zeitungen eine nähere Schilderung. Wir erlauben 
uns, hierbei noch aus guter Quelle zu berichten, daß 
der treubewährte Freund, Herr von Vietinghof, die Ge⸗ 
beine ſeines Kameraden Frieſen ſo lange als heilige 
Reliquie in einem Kaſten verwahrt, bei ſich führte, bis 
er in feinem Vaterlande eine bleibende Wohnſtätte ges 
funden, um dann dieſelben an dem Orte zur Erde bes 
ſtatten zu laſſen, wo auch er einſt vom irdiſchen Daſein 
auszuruhen wünſcht. Herr v. Vietinghof iſt als Oberſt⸗ 
Lieutenant penſionirt, und hat bei ſeiner Niederlaſſung 
in Berlin die merkwürdige Sachlage Sr. Maj. dem 
Könige entdeckt. Nach Prüfung derſelben hat unſer 
erhabener Monarch, deſſen Königliches Herz ſtets für 
edle Handlungen ſchlägt, nicht nur die Bitte des 
Herrn von Vietinghof für das Begräbniß gewährt, 
ſondern auch anzubefehlen geruht, daß die Gebeine des 
Lieutenants Frieſen, den Se. Maj. in der betreffenden 
Kabinetsordre als einen der edelſten Jünglinge 
aus dem Jahre 1813 bezeichnet, auf koͤnigl. Koſten 
in einen ſtattlichen Sarg gelegt, von den hieſigen In⸗ 
valfden, fo wie von dem Muſikkorps des Garde⸗Ulanen⸗ 
Regiments dann zur Ruhe beſtattet, und bei dieſer 
Todtenfeier vom Invalidenkotps Ehrenſalven gegeben 
werden, was Alles vorgeſtern Nachmittag unter einem 
Zulauf von Menſchen vollzogen worden iſt. — Die 
Liſte von den Verabſchiedungen, welche dem alljährlich 
am 31. März ſtattfindenden großen Avancement in un⸗ 
ſerer Armee vorangehen, zirkulirt bereits unter den Of⸗ 
fizieren. Man ſchließt daraus, daß die Beförderungen 
ſehr zahlreich ſein werden. — Heute giebt der hieſige 
engliſche Geſandte, Graf v. Weſtmoreland, eine glän⸗ 
zende muſikaliſche Soirée, an welcher wahrſcheinlich auch 
unſer Hof Theil nehmen wird. Von der hier anweſen⸗ 
den italieniſchen Operngeſellſchaft werden eine von Weſt⸗ 
moreland komponirte Meſſe und Scenen aus ſeinen 
Opern zur Aufführung kommen. — Unſer großer Schau⸗ 
ſpieler Seydelmann iſt heute Morgen um 5 Uhr 
nach langen Leiden (an der Leber) zu einem beſſeren 
Leben eingegangen. Sein Verluſt trifft nicht nur un⸗ 
ſere Bühne, ſondern das geſammte deutſche Theater, zu 
deſſen Hauptſtützen er gehörte, wenn man ſich die gei⸗ 
ſtigen Elemente ſeiner Kunſtſchöpfungen vergegenwärtigt. 
Mit Recht wird bemerkt, daß ſein Name in der Theater⸗ 
geſchichte neben einem Eckhoff, Schröder, Fleck, Iffland, 
Devrient und Wolf genannt werden wird. — Der 
Profeſſor Siebenhaar vom Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymna⸗ 
ſium, über deſſen mehrwöchentlichem Verſchwinden bis 
jetzt ein Schleier hing, iſt vorgeſtern als eine ſchon in 
Verweſung übergegangene Leiche in der Spree aufge⸗ 
funden worden. In einem Anfall von Schwermuth 
hat derſelbe vermuthlich ſein Lebensende im Waſſer ge⸗ 
nommen. — Der berühmte Harfenſpieler Pariſh⸗Alvars 
aus London erndtete in ſeinem erſten Konzert den ſtür⸗ 
miſchſten Beifall. Derſelbe überwindet auf ſeinem In⸗ 
ſtrüment jede Schwierigkeit, fo daß ihm die Kunſtkenner 
die nämliche Bewunderung zollen, wie ſolche dem Pia⸗ 
niſten Liszt zu Theil wurde. 10 N 


* 


Ohne Zweifel intereſſirt es auch die Leſer eines 
kirchlichen Blattes zu vernehmen, daß gegenwärtig in 
Beziehung auf das neue Eheſcheidungsgeſetz aus 
allen Provinzen Bittſchriften bei dem Konige eingehen, 
verſehen mit der Unterſchrift ganzer Maſſen von Geiſtli⸗ 
chen (die man zu den bewährteſten und gewiſſenhafteſten 
rechnet), doch ja nicht durch das Geſchrei der Menge 
ſich in der Fortführung und Durchſetzung dieſer Sache 
irre machen laſſen zu wollen, verbunden mit den wärm⸗ 
ſten Dankgefühlen dafür, daß Se. Majeſtät ſich der 


Kirche in ihrem gegenwärtigen Nothſtande erbarmt und 


einem Geſetz ein Ende zu machen ſich entſchloſſen hat, 
das nur zur Herabwürdigung der Kirche, zur Entheili⸗ 
gung der Ehe und zum Verfall aller guten Sitte gedient 
hat. Zugleich erhellt aus dieſen Dank- und Bittſchrif⸗ 
ten der Entſchluß, wenn es der Oppoſition gelingen 
follte, das Erſcheinen des neuen Entſcheidungsgeſetzes zu 
hintertreiben, fortan keine um leichtfertiger Gründe wil⸗ 
len geſchiedene Ehe bei einer neuen Verheirathung wie⸗ 
der einzuſegnen. Dem Staate würde dann, da er Hun⸗ 
derte von Geiſtlichen nicht mit einem Male abſetzen 
kann, nichts anderes übrig bleiben, als für ſolche Fälle 
die Civilehe einzuführen. Gedachte Geiſtlichen tragen 
auch nicht das mindeſte Bedenken, das geſchehen zu lafs 
fen, weil durch Einführung der Civilehen in ſolchen Fäl⸗ 
len jederzeit eine Schmach auf denſelben ruhen und die 
Bedeutung der kirchlichen Ehen dann nur noch mehr 
hervorgehoben werden wird. — Die Berliner Sy n⸗ 
ode, welche ihre Berathungen über Verbeſſerung der⸗ 
Kirchenpflege und Seelſorge beendigt hat, ohne ſich darum 
aufzulöſen, hat gleichfalls auf ähnliche Weiſe einſtimmig 
ſich für das neue Eheſcheidungsgeſetz erklärt, und, ob⸗ 
gleich ausgehend von dem Prinzip, daß man im Allge⸗ 
meinen die Eheſcheidungen eher erleichtern als erſchweren 
müſſe, doch ihre volle Zuſtimmung dazu gegeben, daß 
die Eheſcheidungen nicht mehr von Untergerichten abge⸗ 
macht werden, ſondern vor die Obergerichte gehören ſol⸗ 
len, daß derartige Prozeſſe von den letzteren erſt ange⸗ 
nommen werden dürfen, wenn die betreffenden Partheien 
ein Atteſt vom Geiſtlichen mitbringen, daß derſelbe die 
Sühne auf alle Weiſe und längere Zeit hindurch, aber 
vergebens, verſucht habe, daß vor allen Dingen die Schei⸗ 
dungsgründe wegen gegenſeitiger Einwilligung und wegen 
Kinderloſigkeit abgeſchafft, die altkirchliche Trennung von 
Tiſch und Bett für manche Fälle eingeführt, der Ehe⸗ 
bruch beſtraft und eine Wiederverheirathung Geſchiedener 
erſt nach Verfluß eines Zeitraums von einigen Jahren 
geſtattet werden ſolle. Mit bedeutender Majorität wurde 
auch an den geiſtlichen Miniſter der ausdrückliche An⸗ 
trag geſtellt, daß, falls die leichtſinnigen Scheidungen 
wegen obengenannter Gründe fortdauern ſollten, dann 
geradezu geſetzlich beſtimmt werden möchte, daß die Geiſt⸗ 
lichen nicht angehalten werden dürften, eine neue Ehe 
ſolcher Geſchiedenen kirchlich einzuſegnen. 

(Berliner Allg. Kirchenztg.) 

Das Gerücht, das vor Kurzem viel Beſorgniß hier 
erregte, daß der Pater Henricus die Nonnen des von 
ihm geſtifteten Ordens zur Pflege der Kranken in ein 
hieſiges öffentliches Krankenhaus einführen würde, hat 
ſich zur Freude Vieler als unwahr erwieſen, dagegen 
haben wir eine Veränderung der Krankenpflege in an⸗ 
derer Weiſe zu erwarten. Der Paſtor Fliedner, Stif⸗ 
ter der Diakoniſſen-Anſtalt zu Kaiſerswerth, hat unter 
Vermittelung des geiſtlichen Miniſterii mit dem Cura⸗ 
torio der Charité ein Abkommen getroffen, wonach im 
Laufe des Sommers eine der ſchwierigſten Stationen 
weiblicher Kranken in der neuen Charité fünf evangel. 
Diakoniſſen übergeben werden wird, „damit während der 
leiblichen Heilung auch die Errettung ihrer Seele ihnen 
wichtig und möglich gemacht werde.“ (Voſſ. 3.) 

Da die Berathungen des Staats-Rathes über das 
Ehegeſetz noch nicht ihr Ende erreicht haben, ſo be⸗ 
greift man, daß an eine Begutachtung deſſelben durch 
die jetzt verſammelten Stände nicht füglich mehr ge⸗ 
dacht werden kann. — Es ſcheint keinem Zweifel un⸗ 
terworfen, daß die Anweſenheit des Königs von Han⸗ 
nover und des Staatsminiſters v. Schele auf Abſchluß 
der Verhandlungen gerichtet iſt, welche ſchon längſt über 
den Beitritt Hannovers zum Zollverbande be⸗ 
ſtehen. Für beide Theile wird dies von den beſten Fol⸗ 
gen ſein. Der Bund gewinnt damit feſten Fuß an der 
Nordſee und die unzweifelhafte Ausſicht, daß auch bin⸗ 
nen Kurzem Oldenburg und wahrſcheinlich Bremen die⸗ 
ſem Beifpiele folgen werden; es öffnen ſich ſomit neue 
Verbindungen und neue Märkte. In Hannover aber 
wird der Anſchluß an den Verein eine ungemeine Reg⸗ 
ſamkeit hervorrufen, und in keinem deutſchen Staate 
werden die Vortheile größer ſein, welche aus dem Ver⸗ 
bande hervorgegangen ſind. — Die Eiſenbahn nach 
Hamburg, von welcher man die Hoffnung hegte, daß 
ſie am leichteſten und ſchnellſten auch Mecklenburg und 
Hamburg zum Beitrag bewegen könnte, wird trotz aller 
Bemühungen wohl ſchwerlich zu Stande kommen. In 
Mecklenburg hat man alle Luſt zum Bau verloren, in 
Hamburg aber ſind bis jetzt ungefähr 800,000 Mark 
gezeichnet, während die Bahn auf 8 Millionen veran⸗ 
ſchlagt iſt. Hier in Berlin iſt dagegen unter jetzigen 
Umſtänden Niemand zu bewegen, ſein Geld zu einer 
ſolchen Spekulation herzugeben. — Man erwartet hier 
auch das Bekanntwerden des Planes der See⸗ 


handlung, Behufs der großen Anleihe zum Bau des 
Eiſenbahnnetzes, nach welchem, wie man ſagt, nicht al⸗ 
lein 3 ½ Prozent vom Staate garantirt werden, ſondern 
überdies noch eine Lotterie damit verbunden iſt, welche, 
jährlich gezogen, Ausſicht auf bedeutenden Gewinn bietet. 
Viele hieſige Häuſer haben bedeutende Aufträge zur Be⸗ 
theiligung von England erhalten, ſo daß wohl zu 
vermuthen iſt, daß die Anleihe ſchnell untergebracht ſein 
wird. (Epz. 3.) 


Bromberg, 16. März. Einem bei unſerer Haupt⸗ 
Kaſſe angeſtellten Buchhalter, Namens Landowski, iſt 
es durch überlegte Betrügereien gelungen, nicht unbe⸗ 
deutende Summen auf Grund falſcher Quittun⸗ 
gen und Beläge aus jener Kaſſe zu erheben. Da 
er die Entdeckung ſeines Verbrechens fürchten mußte, 
hat er am Iten v. Mts. die Flucht ergriffen, die er, 
wie ſich ſpäter ermittelt, unter dem falſchen Namen Bo: 
jarski auf Grund eines erſchlichenen und zur Reiſe über 
Dresden nach Rom ausgeſtellten Paſſes bewerkſtelligt 
hat. — Die Anzahl der Ueberläufer aus Polen 
iſt im Ganzen nicht bedeutend. Chriſtliche Individuen 
werden zweckmäßig untergebracht und polizeilich beauf⸗ 
ſichtigt, überhaupt darauf gehalten, daß nur Wohlhaben⸗ 
den oder Arbeitsfähigen der Aufenthalt geſtattet wird. 
GE | Pof. Ztg.) 
Frankfurt a, d. O., 16. März. Die für den 
Großhandel nunmehr beendigte hieſige Remini⸗ 
ſeere-Meſſe wurde wieder mit vieler Eile eröffnet, fo 
daß die Hauptgeſchäfte meiſt abgethan waren, ehe noch 
der Verkauf nach der Meß⸗Ordnung hätte beginnen ſol⸗ 
len. Es waren gegen 85,000 Etr. Waaren aller Art 
zur Meſſe eingegangen; nahe an 17,000 Ger. mehr, 
als zu der vorjährigen Reminiſcere-Meſſe. — Ueber 
10,400 Meßfremde belebten den Markt. — Feine Tuche 
und Wollenzeug⸗Waaren fanden viel Nachfrage. Or⸗ 
dinäre Tuchwaaren hatten nicht viel Begehr. Für Lei⸗ 
newand und andere Leinenwaaren war das Geſchäft 
meiſt gut. In⸗ und vereinsländiſche Baumwollenwaa⸗ 
ren gingen ziemlich gut ab, für Engliſche war der Abſatz 
weniger zufriedenſtellend. Inländiſche und fremde Geis 
denzeugwaaren fanden ziemlich Begehr. Für Kurzewaa⸗ 
ren war das Geſchäft meiſt gut; für Stahl, Eiſen, 
Porzellan, Glas und Holzwaaren ziemlich zufriedenſtel⸗ 
lend. Loh⸗ und Weißgare⸗Leder fanden guten Abſatz. — 
Von rohen Produkten waren Ochſenhäute diesmal we⸗ 
nig, Kuh⸗ und Roßhäute, auch Kalb und Hammelfelle 
viel auf dem Platze. Erſtere fanden keine guten Preiſe, 
letztere wurden meiſt zu erhöhten Preiſen abgeſetzt. Zie⸗ 
genfelle waren wenig, Haſenfelle viel vorhanden und 
wurden ſämmtlich verkauft. Hornſpitzen und Hirſchge⸗ 
weihe waren wenig hier und fanden Käufer. Pferde⸗ 
haare und Schweinborſten waren viel vorhanden, gin⸗ 
gen aber nicht gut ab. Bettfedern und Federpoſen wa⸗ 
ren viel vorräthig und fanden Käufer. Wachs war bei 
wenig Vorrath ſehr geſucht; Honig war viel hier und 
wurde ziemlich geräumt. Von Wolle waren diesmal 
nur circa 3000 tr, auf dem Platze; über 1000 Etr. 
weniger als zur vorjährigen Reminiſcere-Meſſe. Sie 
wurde meiſt zu den bisherigen Preiſen verkauft. —- 
Der mit der Meſſe verbundene Pferdemarkt war mit 
circa 1400 Stück beſetzt, worunter ½ Luxuspferde, % 
gute Reit⸗ und Wagenpferde und ½ ordinaire Pferde. 
Der Verkehr mit Luxuspferden zu dem Preiſe von 45 
bis 70 Stück Frd'or., fo wie mit ordinairen Pferden, 
war ſchwach; dagegen haben die guten Reit: und Wa: 
genpferde zu dem Preiſe von 120 bis 220 Rthlr. gu⸗ 
ten Abſatz nach Schleſien und dem Königreich Sachſen 
gefunden. — Obgleich zu erwarten ſtand, daß die ge⸗ 
genwärtige Meſſe, welche in dieſem Jahre ſpät, im 
März, abzuhalten war, nicht ſchlecht ausfallen konnte, 
und die Verkäufer ſich daher auch mit Waaren reich⸗ 
lich verſahen, ſo würde der Abſatz wahrſcheinlich doch 
noch ſtärker geweſen ſein, wenn der Verkauf, wie die 
Meß⸗Ordnung beſtimmt, erſt am 6. März, alſo um 
eine Woche ſpäter, angefangen hatte; denn je näher dem 
Frühjahre, je größer iſt das Bedürfniß nach Waaxen. 
Der Handelsſtand ſollte ſich darüber vereinigen und die 
hiefigen Meſſen nicht vor dem geſetzlichen Termine ber 
ginnen; er würde ſeinen Zweck, gute Geſchäfte zu ma⸗ 
chen, dadurch am beſten erreichen. (St. ⸗Z.) 


Halle, 16. März. Dem gegenwärtig verſammel⸗ 

ten Landtage der Provinz Sachſen ſind von Seiten des 

Magiſtrats und der Stadtverordneten-Verſammlung un: 
ſerer Stadt gemeinſchaftlich nachſtehende Petitionen über⸗ 
geben worden: 1) Ein Antrag auf Ermittelung des 

Verhältniſſes der Klaſſenſteuer des platten Landes zu 
der Mahl- und Schlachtſteuer der Städte und event. 

auf Ermäßigung der letztern und möglichſte Beſeitigung 


der Uebelſtände bei deren Erhebung; 2) ein Antrag auf 


Abſchaffung des eximirten Gerichtsſtandes; 3) ein Ge⸗ 
ſuch um Vorlegung des projektirten neuen Eheſcheidungs⸗ 
Geſetzes, vor deſſen Allerhöchſter Beſtätigung, an die 
Provinzial⸗Landtage zur Begutachtung; A) ein Antrag 
auf Erweiterung des Wahlgeſetzes vom 27. März 1824, 
namentlich in Beziehung auf die bei der Wählbarkeit 
der Abgeordneten der Städte zu ftellenden Bedingungen; 
und endlich 5) ein Antrag auf Uebernahme der in Preu⸗ 


ßen beſtehenden und noch zu erwartenden Eiſenbahnen ausländiſchen Blättern in verſchiedenen, un N 
(Hall. Ztg.) dem wahren Sachverhältniſſe nicht entſprechenden Ver⸗ 


Seitens des Staates. 


DEE TEA ET EEE TEN EEE 


ER EB N Bee ET TE TEE www w Kw w ww ww w p EEE — jp TEN TANTE . S'(](n—— / p DE EEE TEST EEE NEE U PT Br BE BR IE I U 


Stettin, 16. März. Ein von hieraus datir⸗ 
ter Artikel bringt in den Berliniſchen Nachrichten die 
für uns ſo wichtige Frage einer Dampfſchifffahrts⸗ 


Linie zwiſchen Stettin und den Häfen der Oſt⸗ 


und Nordſee zur Sprache und ſpricht den Wunſch 
aus, daß dieſes in unſrer Zeit ſo allgemeine Beförde⸗ 
rungs⸗Mittel durch die Regierung protegirt werden, und 
im bedeutenden Maßſtabe für Stettin ins Leben treten 
möge. Dieſe Idee, ſo verdienſtlich ſie ohne Zweifel ſein 
mag, iſt indeß nicht neu und bereits vor beinahe zehn 
Jahren hat das Gouvernement auf Verwendung unſers 
Königs, der damals noch Kronprinz war, einer ſol⸗ 
chen Entrepriſe thätig die Hand gereicht. Im Jahr 
1834 nämlich bildete ſich hier eine Central⸗Dampfſchiff⸗ 
fahrts⸗Geſellſchaft auf Aktien, welche den Zweck hatte, 
zwiſchen den Oſtſee-Häfen eine regelmäßige Linie von 
Dämpfern zu etabliren und die preußiſche Flagge an 
die Spitze der Oſtſee-Dampfboote zu ſetzen. Wenn ich 
nicht irre, ſo wurde dieſem Unternehmen nicht allein 
die beifälligſte moralifhe Aufnahme von Seiten des 
Staats zu Theil, ſondern der König befahl auch, daß 
ſich das Finanz⸗Miniſterium mit einer bedeutenden An⸗ 
zahl von Aktien dabei intereſſire. Leider aber zerfiel die 
Entrepriſe, die vermittelſt des Dampfſchiffs Dronning 
Maria, welches zwiſchen Copenhagen und unſerm Ha⸗ 
fen fuhr, wirklich ins Leben getreten war, ſehr bald 
wieder in ſich zuſammen und zwar theilweiſe wegen der 
Concurrenz der Königl. Poſtdampfböte, welche zwiſchen 
Greifswald und Dftad fahren, hauptſächlich aber, weil 
die Maſchinen in der Dronning Maria nichts taugten 
und deshalb den Paſſagieren nicht die nöthige Sicher⸗ 
heit der Ankunft gewähren konnten. Weil nun dieſes 
Boot, das heute als halbes Wrack auf der Oder liegt, 


den Aktionären die Zinſen ihres ausgelegten Capitals 


nicht gewähren konnte, ſo wurden die Fahrten einge⸗ 
ſtellt, und es iſt natürlich bei dieſer Unternehmung ver⸗ 
hältnißmäßig viel Geld verloren worden. — Man ſprach 
damals und jetzt wohl noch mancherlei Uebereiltes gegen 
die Poſt⸗Concurrenz und beſchwerte ſich namentlich dar⸗ 
über, daß das General-Poſt-Amt die Fahrten zwiſchen 
Greifswald und Yftad nicht einſtellen ließ und der hie⸗ 
ſigen Central-Dampſſchifffahrts⸗Geſellſchaft den Trans⸗ 
port der Reiſenden und der Briefe verweigerte. Abge⸗ 
ſehen davon, daß die paar Poſt-Paſſagiere und das 
Brieffelleiſen zwiſchen Copenhagen und Preußen „den 
Kohl auch nicht fett gemacht hätten“ — ſo würde die 
Poſtverwaltung ſogar zu tadeln geweſen ſein, wenn ſie 
über ihre ſchönen, ſichern Dampfſchiffe anderweitig dis⸗ 
ponirt hätte, um ſich der Dronning Maria künftig zu 
bedienen. Wäre gleich ein tüchtiges und elegantes 
Dampfboot von der Geſellſchaft in Cours geſetzt wor⸗ 
den, ſo würde es auch bald die Concurrenz mit der 
Poſt überwunden haben — (vorausgefegt, daß über⸗ 
haupt ein Bedürfniß zur Etablirzng der Fahrten 
zwiſchen Copenhagen und Stettin vorhanden war) und 
die andern Linien von Stettin nach Stockholm, nach 


Königsberg, Danzig ic. würden dann ſucceſſive gefolgt 


ſein. Statt deſſen aber ſollte die Regierung helfen 
und da ſie half, noch mehr helfen und am Ende 
möchte man der Regierung wohl zumuthen, die ganze 
Dronning Maria mit allen Aktien zu übernehmen. Ei 
was, Ihr Herren vom Handel! Helft Euch ſelbſt, da 
Euch die Regierung nicht allein nicht hindert, ſondern 
Euch auch noch verhältnißmäßig unterſtützt. — Bei⸗ 
pflichten muß man freilich, wenn behauptet wird, daß 
wir hier mit unſern Dampf⸗ Unternehmungen Unglück 
hatten. Aber woran lag dies? Lediglich an der mangel⸗ 
haften Beſchaffenheit der Dampfboote. Das Eine ging 
zu tief für gewiſſe Stellen in unſerm Fahrwaſſer, das 
Andere ging zu langſam und das Dritte ging gar nicht 
und erſt ſeit einigen Jahren haben wir ein paar gute 
Maſchinen aus England erhalten, die ihren Intereſ⸗ 
ſanten denn doch auch ein hübſches Stück Geld ein⸗ 
bringen. — Jetzt haben wir wieder ein neues Dampf⸗ 
ſchiff auf dem Stapel ſtehen, welches zwiſchen Stettin 
und Cammin fahren ſoll, und da auch die Maſchinen 
hier erbaut werden, ſo iſt man nicht ohne Beſorgniß, 
ob dabei die richtigen Dimenſionen beobachtet ſein wer⸗ 
den. Wir wollen es herzlich wünſchen, — wie wir der 
guten Stadt überhaupt das größte Gedeihen vorherſa⸗ 
gen, wenn ſie die Unternehmungen nur beim rechten 
Zipfel anfaßt. Die Regierung hindert nicht und auch 
helfen wird ſie, wenn es nöthig iſt. j 

Münſter, 14. März. Ueber die Verſuche des 
Franziskaners Pater Henricus Goßler zur Begrün⸗ 
dung eines Clariſſen⸗Kloſters zu Paderborn und die Con⸗ 
flikte, in welche derſelbe dieſerhalb mit dem dortigen 
Biſchofe und den weltlichen Behörden gerathen iſt, ſo 
wie über ſeinen Aufenthalt in Berlin und die Aufnah⸗ 
me, welche ſeine Vorſchläge in Betreff der Errichtung 
klöſterlicher Inſtitute höhern Orts gefunden haben ſollen, 
ent hält der heutige Weſtph. Merkur einen halbof⸗ 
fiziellen Artikel, an deſſen Schluß es heißt: „In 
der Mitte des Dezembers reiſte der Goßler, von einigen 
ſeiner ſogenannten Diaconiſſinnen gefolgt, nach Berlin 


und wurde hieſelbſt von einem Rathe des geiſtlichen 


Minifteriums über feine Beſchwerden und Anträge zu 
Protokoll vernommen. 


1 
. 


„„aus des Geheimraths von Haller Makrobiotſk , 


men beſchloſſen: das Ultimatum der 


Wenn letztere, wie ſolches in 
ungenauen und 


P 


ciscaner⸗Ordens in der preußiſchen Monarchie, a 
richtung eines Kloſters dieſer Art in dem Lokale de 
hieſigen grauen Kloſters ꝛc. 2c. gerichtet geweſen wänn 
fo kann wohl kaum ein ernſtlſcher Zweifel darüber z. 
ſtehen, welchen Anklang ſolche Vorſchläge, die ben 
ſehr von gänzlicher Unkenntniß der Zeitbevürfniſe 1) 


Allgemeinen, als der preußiſchen Zuſtände inbeſonde 
zeugen, bei den Behörden gefunden haben würden. 1 


ſionen angezeigt worden iſt, auf Herſtllung des 


Uebrigen hat der Goßler während ſeines Aufenthalts hin 


nur wenig Auffehen erregt und iſt gegenwärtig if, 
Breslau nach Rom, wohin er durch feinen Orden, 
neral berufen worden, abgereiſt. Ihre Maſeſt 
die Königin haben den fogenannten Diaconiſſinnen eh 
erbetene Audienz huldreich zu bewilligen geruht; auch ü 
für die Rückkehr derjenigen unter ihnen, welche ih 
Goßler von hier aus nicht weiter gefolgt find, in hum 
ner und angemeſſener Weiſe von der Staatsbehith 
Sorge getragen worden. Als Reſultat der Allerhöchſſh 
Orts angeordneten Unterſuchung aber hat ſich herautg, 
ſtellt, daß die Lokalbehörden zu Paderborn ſich in N 
Angelegenheit, trotz vielfacher Provokationen, mit ui, 
ſicht und Mäßigung benommen haben und erſt dum 
mit nachdrücklicheren Maßregeln eingeſchritten find, a 
jedes andere Auskunftsmittel an der fortgeſetzten Rey, 
tenz des ꝛc. Goßler und der unter feinem Einfluſſe fi 
henden ſogenannten Diaconiſſinnen geſcheitert war.“ 

Der Weſtphäliſche Merkur deutet auf einen Lan), 
tags-Antrag hin, den eine gewiſſe Partei bezwich 
„In ihrer Nummer von heute“, ſagt der Weſſphäliſch 
Anzeiger, „rückt fie wider die weltlichen Gymngſial 
Lehrer mit aller Vehemenz los; dem Gymnafialdirektt 
fol der Religionsunterricht zugetheilt werden, d. h. mi 
andern Worten: der Direktor ſoll ein katholiſchm 
Geiſtlicher fein, Sie citirt darauf bezügliche Stellan 


meint aber Haller's Reſtauration der Staatswiſſenſchaf⸗ 
ten, die fie mit Hufeland's Makrobiotik verwechſelk,“ 

Koblenz, 13. März. Des Königs Majeftit ha: 
ben dem Urſuliner⸗Kloſter zu Kalvarienberg bei Ahr⸗ 
weiler zur Anlegung einer Waſſerleitung 1500 Thaler 
zu ſchenken geruht. Ä RR 


Deutfbland. 


Aus Deutſchland, im März. Es wird jetzt fl 
ſehr viel über deutſche Verhältniſſe, als da find Conſſß 
tutionen, Preßfreiheit, Oeffentlichkeit und Mündlichkel 
geſchrieben, daß man dabei Deutſchlands Stellung zu 
Auslande faſt ganz vergißt. Und doch bereitet ſich eben 
ein gewaltiges Ereigniß. Was ſich in Serbien, der Molli 
und Wallachei auf einmal zugetragen, die Verwirrug de 
türkiſchen Politik, die Umtriebe in Syrien find hit 
bedeutſam. Politik und Religion find dabei in Anſprüh 
genommen. Rußland mit der griechiſchen, Defterreid, 
namentlich aber Frankreich, mit der katholiſchen, Eng 
land und Preußen mit der evangeliſchen Kirche fthen 
dort neben einander und einander gegenüber; vor dt 
Sonne des Chriſtenthums erblaßt der Halbmond des 
Islams. Die Politik ſtrebt nach Vergrößerungen, und 
ahnet theilweiſe, daß abermals ein Moment in der 
Entwickelung der Welt, in der Verbreitung chriſtlſche 
Glaubens, herannaht. Die Berichte von dort her it 
gen freilich insgeſammt die Farbe der Parteiſchmſſ, 
aber was wir eben andeuten, tritt doch immer Elan 
hervor. Auch Deutſchland darf dieſen wichtigen Ge 
genſtand nicht aus den Augen verlieren; wo es Libet 
fragen der Menſchheit gilt, hat es feine Rolle und mi 
dieſe würdig ausführen. (96) 


München, 13. März. Dem Vernehmen nach hy 
ben Se. Majeſtät der König geruht, den bisherhl 
Miniſterreſidenten am kgl. griechiſchen Hofe zu Al 
Grafen Otto v. Bray, zum außerordentlichen Gefandtt 
und bevollmächtigten Miniſter am kaiſerl. ruſſiſchen I 
zu St. Petersburg zu ernennen. — Der großhenl 
badiſche Miniſterreſident am hieſigen Hofe, Freihr. iu. 
Andlaw⸗Birſek, iſt in gleicher Eigenſchaft an den kill 
franzöſiſchen Hof verſetzt. f (A. A. 8) 


Es verlauet, daß Se. Majeſtät der König l 
von Baiern beſchloſſen haben, die Rheinſchan u 
einer Stadt zu erheben, und es ſoll dem Ven 
nach die Privatbeſitzung der Herrn Lichtenberg gal 
von der königl. Baierſchen Regierung angekafſf fan. 

(Mann. I/) 


Stuttgart, 13. März. Die Kammer det A 
geordneten hat am Schluſſe ihrer heutigen Sitzung u 
Beziehung auf die Strafprozeß⸗Ordnung auf da 
Antrag des Abg. v. Gmelin mit 50 gegen 37 Sil 
Regierung 
ſo, wie es vorgelegt worden, nicht an zune. 
menz dagegen unter der Vedingung, daß die Dell U 
mungen über den Staatsrekurs und das Stans 
techt aus dem Geſetzesentwurf hinweggelaſſen werden 
auf den Vorſchlag der Pegierung auf proviſori N 
Annahmz des Entwurfs einzugehen. (Schw. M 


Mit zwei Beilagen. 


1 


. Erſte Beilage 


Dresden, 12. März. Die Anweſenheit des Di⸗ 
A mehrere zu Gunſten des hochgeachteten Künſt⸗ 
er und Lehrers veranſtaltete Feſtlichkeiten. — Der be⸗ 
1 Peſt⸗Doktor Bulard ſtarb an einer mit Waſ⸗ 
ſerſucht verbundenen Leberkrankheiten. Er war auf der 
Rückkehr nach Paris begriffen, und kam von Gräfen⸗ 

erg, wo er mehrere Monate hindurch und nicht zu ſei⸗ 
aan Vortheil die Waſſerkur gebraucht. RS 

Leipzig, 10. März. Einem hier zirkulirenden Ge⸗ 
rüchte zu Folge, iſt man in Halle einer burſchen⸗ 
ſchaftlichen Verbindung auf die Spur gekommen. 
Es iſt dieß jedoch ſehr unwahrſcheinlich, da man vor⸗ 
ausſehen kann, daß die, Burſchenſchaft wohl ganz von 
den deutſchen Univerfitäten verſchwunden fein dürfte; 
hier in Leipzig weiß man wenigſtens nichts von der⸗ 
gleichen geſetzwidrigen Verbindungen, denn die drei hier 
exiſtirenden a e werden ER harm⸗ 

ereine von den Behörden gerne geduldet. 
. (Feamf. 8. 

Koburg, 10. März. Am Zten d. M. iſt die 
hieſige Ständeverſammlung plötzlich aufgelöſt 
worden. In der vorhergehenden Sitzung hatte der erſt 
kürzlich einberufene Deputirte der Reſidenzſtadt, Hof⸗Ad⸗ 


vokat M. Briegleb, einen Vortrag gehalten, der als 


Manuſcript gedruckt ins Publikum gekommen iſt und 
großes Aufſehen macht. Am meiſten wird eine Zahlen⸗ 
zuſammenſtellung beſprochen, aus welcher hervorgeht, daß 
feit Eintritt des Zollvereins bei weitem nicht fo viel an 
frühern Abgaben nachgelaſſen worden iſt, als der Zoll⸗ 
verein neu auflegt, und daß deshalb Steuern nachgelaſ⸗ 
ſen werden müßten. (Dorfztg.) 
N Oeſterreich. 

Wien, 16. März. Die neueſten ärztlichen Bül⸗ 
letins lauten: 1) „Am 15. März, um 9 Uhr Früh. Se. 
kaiſerl. Hoheit der durchlauchtigſte Erzherzog Franz Carl 


ſchliefen dieſe Nacht viel, aber unterbrochen; der geſtern 


Abends eingetretene Schweiß dauerte nicht lange, wie⸗ 
derholte ſich aber gegen Morgen, hielt vier Stunden 
an, und en kritiſch zu fein, da ſich heute einiger 
Nachlaß aller Krankheitserſcheinungen zeigt.“ — 2) „Am 
15. März, um 7 Uhr Abends. Se. kaiſerliche Hoheit 
hatten heute ſehr mäßiges Fieber, und die übrigen Um⸗ 
ſtände haben ſich ſeit Früh nicht verändert. Freiherr 
von Türkheim m. p. Dr. Zangerl m. p.“ 


Großbritannien. 

London, 11. März. Der Fürſt von Thurn und 
Tapis iſt jetzt bei dem Herzog von Beaufort in Bad⸗ 
mington, bei Cirenceſter in Glouceſterſhire, zum Beſuch, 
wo Se. Durchlaucht eine Woche zu verweilen gedenkt. 
— Der Großfürſt Konſtantin, zweiter Sohn Sr. 
Majeſtät des Kaiſers von Rußland, wird dieſes Früh⸗ 
jahr in England erwartet. 5 

Der ehemalige Capitain John Dillon, über deſſen 
Drohbriefe an den Kanzler der Schatzkammer berichtet 
worden iſt, hat aus dem Schuld⸗Gefängniß, worin er 
einſtweilen unter ſtrenger Bewachung ſteht, unterm Sten 
d. ein neues Schreiben in ganz verändertem Tone an 
Hrn. Goulburn gerichtet, welches jetzt von den öffentli⸗ 
chen Blättern mitgetheilt wird. Er ſucht darin zuerſt 
die Abſendung der drei von ihm geſchriebenen Drohbriefe 
durch ſeine lange anhaltenden Entbehrungen und durch 
den Verluſt eines ſeit 200 Jahren im Beſitz ſeiner Fa⸗ 
milie geweſenen Gutes, und durch ſeine verwundeten 
und getäuſchten Gefühle einigermaßen erklärlich zu ma⸗ 
chen er bekennt ſodann fein aufrichtiges Bedauern, daß 
er feine leidenſchaftlichere Stimmung über fein kühleres 
Urthell habe vorherrſchen laſſen, und bittet dann Herrn 
Soulbum förmlichſt um Verzeihung, indem er vertraut, 
derſelbe werde berückſichtigen, daß unter ſeiner Schatz⸗ 
kammer⸗Verwaltung die ſchwere Anklage der Feigheit, 
welche als einziger Grund der Zahlungs⸗Verweigerung 
angeführt worden, gegen ihn vorgebracht worden fei. 


Frankreich. 
W 13. März. Alles politiſche Intereſſe wird 
ſchlu en dem Erdbeben in Guadeloupe ver: 
bor ben Die Dinifter gewinnen, die jetzt einſtweilen 
In 15 Angriffen der Parteien geſichert find, vor Al⸗ 

er m und das iſt das Beſte, die Verunglückten ſel⸗ 

5 tungen il e ausführlicher und anhaltender die Schilde: 
Mi 5 5 Lage kommen, je thätiger wird ſich das 
Frangöffer reichen Mutterlandes zeigen, Die Lage der 
ſie ſo lei 15 Kolonien iſt ohnehin nicht ſo blühend, daß 
Aber welch emen ſolchen Schlag überwinden könnten. 
Verluſt be 0 Schlag auch! Mag auch der materielle 
überfteigen 15 Brande Hamburg's den in Guadeloupe 
Beziehun . zu geringfügig iſt er doch in jeder andern 
nen 1 5 N uch in Hamburg fraßen die Flammen ei⸗ 
Kanonen 105 der Stadt, auch hier donnerten die 
Menſchen be Mauern nieder zu ſchmettern, aber die 
nicht in ei ten doch Zeit, ſich zu retten. Die Häuſer ſanken 
einem Augenblick über den Köpfen ſorgloſer Be⸗ 


= 
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wohner zuſammen, und glücklich noch, wer ſogleich er⸗ 
ſchlagen wurde. Die Flammen brachen nicht aus dem 
Schooße der Erde hervor und verzehrten die von den 


Trümmern lebendig Umſchloſſenen in ihrem ſteinernen 


Sarge. Tauſende von Menſchen getödet, eben ſo viele 
verwundet; für die Einen keine ärztliche Hülfe, kein 
Obdach, keine Nahrung, für die andern kein Grab. 


Von der ganzen Stadt nur noch die Fagade einer Kirche 


aufrecht ſtehend, mit der Uhr daran, deren Zeiger ſtehen 
geblieben und, ein düſteres memento mori! auf die 
furchtbare Minute des abgemeinen Untergangs hinweiſt. 
— Es giebt nur Eine politiſche Frage, welche gerade 
durch dieſes Ereſgniß eine größere Wichtigkeit erhalten 
wird, die Zuckerf rage nämlich. Wenn die Hafen⸗ 
plätze bis jetzt hauptſächlich dem Rübenzucker den Krieg 
erklärt hatten, und die Kolonien ſelbſt wenig Sympathie 
fanden, ſo wird jetzt für ſie die allgemeine Stimmung 
etwas mehr, als bisher, auf den Kampfplatz treten und 
der Regierung eine größere Macht, den inländiſchen Fa⸗ 
brikanten gegenüber, an die Hand geben. Die Entſchei⸗ 
dung der Frage naht mit raſchen Schritten heran und 
kann für beide Theile nicht mehr lange verſchoben 
werden. 8 

Wie es ſcheint, werden ſpäter für die Inſel Gua⸗ 
deloupe außer den 2½ Millionen noch 8 Millionen 
Hüfsgelder beſtimmt. ’ 

Die Bureaus der Deputirtenkammer waren 
heute ſehr zahlreich beſucht. Die konſervativen Kandi⸗ 
daten haben bei der Präſidentenwahl den Sieg davon⸗ 
getragen. Im Ganzen iſt es der Oppoſition nur ge⸗ 
lungen, einen Kandidaten als Präſidenten und einen als 
Sekretair, nämlich im Zten Büreau durchzuſetzen. Auch 
öffentliche Sitzung wurde heute in der Deputirten⸗ 
Kammer gehalten. Es wurden Bittſchriften verſchiede⸗ 
ner Art deponirt. 5 Miniſter ſind anweſend. Der 
Marineminiſter lieſt einen Entwurf vor, bezweckend, 
130,000 Fr. für die Pflanzungen von Weſtin⸗ 
dinen zu beſtimmen. Hr. v. Larochejaquelin zeigt an, 
daß er die Gef angenſchaft des Don Carlos an 
einem von der Kammer zu beſtimmenden Tage zur 
Sprache bringen werde. Herr Guizot ſagt, daß ſeine 
Antwort ſehr kurz ſein würde und es keiner Interpella⸗ 
tion bedürfe. (Allgemeine Zuſtimmung.) Die ganze 
Kammer, mit Ausnahme von 9 Stimmen, erklärt ſich 
unbedingt gegen die Vornahme der Interpellationen. 
Hr. v. Larochejaquelin: Nichtsdeſtoweniger lebt in Bour⸗ 
ges geſetzwidrig ein Staatsgefangener. Die Kam⸗ 
mer ſchreitet zur Debatte über das Notariatsgeſetz. 
Bei Abgang der Poſt iſt die Sitzung noch nicht aus. 
Die Deputirten ſehen wegen des Unglücks auf Point 
a Pitre ſehr betrübt aus. Die Regierung könnte in 
dieſem Augenbl cke durchſetzen was fie wollte. 


(Aach. Ztg.) 
Schweiz. 

Luzern, 10. März. Das von Herrn Siegwart 
und Wendel Koſt ausgearbeitete Preßgeſetz wurde am 
dten d., wie die kathol. Staatszeitung ſagt, mit unwe⸗ 
ſentlichen Veränderungen in zweiter und letzter Bera⸗ 
rathung angenommen. 

Osmaniſches Reich. 

* Conſtantinopel, 2. März. Reſchid Paſchas 
Ankunft hat alle türkiſchen Große in Bewegung ge⸗ 
ſetzt und jetzt wird ſich bald zeigen ob es der ſchwachen 
Minorität der aufgeklärten Türken gelingen wird, ihm 
den ihm gebührenden Einfluß zu verſchaffen. Unter⸗ 


deſſen wird ſchon vor ſeiner Ankunft intrigirt um ihn, 


nicht ſogleich zur Audienz zum Sultan zu laſſen. — 
Der ruſſiche Botſchafter, Herr von Butenieff, hat das 
Antwort: Schreiben des Sultans in Betreff der ſerbi⸗ 
ſchen Angelegenheiten, welches ihm der Pforten-Dolmet⸗ 
ſcher Hantſcheri überbrachte, ohne ſich weiter auszuſpre⸗ 
chen nach Petersburg geſchickt Allein ſeine Haltung 
läßt auf einen entſcheidenen Schritt gefaßt ſein, im 


Fall die Contre⸗Revolution in Serbien nicht früher 


ausbricht. Herr von Butenieff droht mit Krieg und 
die dieſer Tage ſtattgefundenen Conferenzen mit Sarim 
Effendi ſollen ſehr ernſt und drohend geweſen ſein. Die 
ſerbiſche Frage hat ihr entſcheidendes Stadium erreicht. 

* Von der Wallachiſchen Grenze, 8. März. 
Seit der Inſtallation des neuen Hospodaren Bibesko 
herrſcht in der ganzen Wallachei Ruhe und Zuftieden- 
heit, allein es drohen von einer Seite Donnerwolken, 
von wo man ſie nicht erwartete. Die ſerbiſche Frage 
ſcheint vom ruſſiſchen Hof als eine Hauptfrage angeſe⸗ 
hen zu werden und er ſucht ſelbſt mit den äußerſten 
Mitteln ſeinen Einfluß in Serbien wieder herzuſtellen 
und den der Pforte zu vernichten. Nachdem nun der 
Sultan die Anforderungen des ruſſiſchen Kaiſers abge⸗ 
wieſen, ſo wird von Kiſcheneff gemeldet: Machen Sie ſich 
darauf gefaßt, daß wenn die Pforte, Rußland gegenüber 
nicht nachgiebt, der ruſſiſche Botſchafter Herrn v. Bus 
tenieff mit Hrn. v. Lieven zugleich Conſtantinopel ver⸗ 
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läßt und alle diplomatiſchen Verbindungen mit der Pforte 
abgebrochen werden. Andere Privatbriefe ſetzen hinzu. 
daß es am Pruth ſehr kriegeriſch ausſehe, daß ſich eine 
Armee von 60,000 Mann bereits concentrirt habe und 
daß man alldort von einer nahen Invaſion als von ei⸗ 
ner ausgemachten Sache ſpreche. Alle dieſe Gerüchte 
erregen hier große Beſorgniſſe, welche ſich in der Mol⸗ 
dau, allwo es ohnedies fehr trübe ausſieht, aufs Höchſte 
ſteigern müſſen. Leider ſind die neueſten Nachrichten 
aus Conſtantinopel auch nicht ſehr beruhigend. Sarim 
Effendi, der Miniſter des Aeußern, ſcheint die ernſte 
Sprache des Herrn v. Butenieff nicht zu achten und 
wirklich zu vergeſſen, daß er in letzter Inſtanz auf keine 
Unterſtützung von andern Mächten zu rechnen hat. 5 
Aſien. . 
Die Bombay Times vom 3. Februar bringen 
unerwartet Nachrichten, die einigermaaßen Beſorgniß er⸗ 
regend ſein könnten, wenn man ſich nicht überzeugt hal⸗ 
ten dürfte, daß die chineſiſche Regierung für jetzt we⸗ 
nigſtens eine Fortſetzung des Kampfes mit England um 
jeden Preis zu vermeiden ſuchen wird. Es hat ſich 
nämlich, wie aus den neueſten vom 1. Januar datir⸗ 
ten Berichten aus Hongkong hervorgeht, ergeben, daß 
die Chineſen ſich gegen eine große Zahl engliſcher Un⸗ 
terthanen Graufamkeiten erlaubt haben, welche, wenn 
auch bereits vor dem Abſchluſſe des Friedens von Nan⸗ 
king vorgefallen, doch von der britiſchen Regierung nicht 
ungeahndet gelaſſen werden können. Zwei Transport⸗ 
ſchiffe der britiſchen Flotte, der „Norbudda“ und die 
„Ann“, ſind, erſteres im September 1841, letzteres im 
März 1842, bei der Inſel Formoſa geſtrandet und 
gänzlich verunglückt, den Mannſchaften der beiden Schiffe 
gelang es, ſich zum größten Theile an's Land zu ret⸗ 
ten, dort aber wurden ſie von den Mandarinen theils 
auf der Stelle niedergemacht, theils in Ketten gelegt, 
in denen ſie langſamen Todes ſtarben. Man hat durch 
acht Individuen von der Mannſchaft jener Schiffe, de⸗ 
nen es gelungen iſt, ſich nach Emoy zu retten, in Er⸗ 
fahrung gebracht, daß 280 Menſchen auf die vorer⸗ 
wähnte Weiſe unter den ſchrecklichſten Martern 
ihr Leben verloren haben. Sobald der britiſche 
Bevollmächtigte, Sir Henry Pottinger, von dieſen 
Gräuelthaten Nachricht erhielt, wandte er ſich an die 
chineſiſche Regierung, um die Beſtrafung der Urheber 
derſelben zu verlangen und erklärte zugleich in einer von 
ihm am 23. Nov. in Emoy erlaſſenen Proklamation, 
daß eine Erneuerung der Feindſeligkeiten bevorſtehe, falls 
die ſchuldigen Mandarinen nicht auf das Strengſte be⸗ 
ſtraft und ihr Vermögen behufs einer Entſchädigung der 
nachgelaſſenen Familien der Ermordeten confiscirt werde. 
Die Antwort des Kaiſers auf die Vorſtellung des Sir 
Henry Pottinger war am 1. Januar noch nicht be⸗ 
kannt, man zweifelte aber nicht, daß er ſich gefügig 
zeigen werde. — Kaum indeß war die Aufregung, welche 
dieſe Sache hervorgerufen hatte, einigermaßen beſchwich⸗ 
tigt, als neuer Zündſtoff ſich in Canton ͤntwickelte. 
Es ſcheint, daß in Canton wohin ſich unmittelbar nach 
dem Friedensſchluſſe die früher dort etablirt geweſenen 
engliſchen Kaufleute wieder begeben hatten, um von ih⸗ 
ren Waarenhäuſern Beſitz zu nehmen, die durch den 
Frieden herbeigeführte neue Ordnung der Dinge ſehr 
wenig Beifall gefunden hat. Schon der Umſtand, daß 
einzelne jener Kaufleute ihre Frauen mitgebracht hatten, 
während früher den Europäerinnen der Zugang zu Can⸗ 
ton ſtreng unterſagt war, ſcheint die Beſorgniß rege ge⸗ 
macht zu haben, daß die Engländer ſich bald als Herren 
in Canton geltend zu machen ſuchen werden und die 
ſchlechte Aufführung des zum Theil aus Lascars beſte⸗ 
henden Schiffsvolkes der britifchen Oſtindienfahrer, das 
man ſchon ſeit Monaten unvorſichtigerweiſe ſich in der 
Stadt in großen Haufen hatte umhertreiben laſſen, 
brachte die Unzufriedenheit zum Ausbruche, nachdem das 
Volk, von einer Anzahl aus dem Dienſte entlaſſener 
Offiziere bearbeitet, wie es heißt, ſchon ſeit längerer Zeit 
einen Angriff auf die britiſchen Faktoreien beabſichtigt 
hat. Der Ausbruch fand am 7. Dec. ſtatt. Schon 
den ganzen Morgen waren Prügeleien zwiſchen den 
Lascars und dem chineſiſchen Pöbel vorgefallen, bis end⸗ 
lich gegen 2 Uhr die Sache einen ernſteren Anſtrich 
gewann. Die Lascars wurden von dem Volke mit 
einem Hagel von Steinen und Ziegeln überſchüttet und 
flohen, von demſelben verfolgt, nach den engliſchen Fak⸗ 
toreien, welche ſogleich von den Chineſen angegriffen 
wurden. Sie riſſen die Gartenmauer nieder, ſchlugen 
die Fenſter ein und drangen in die Gebäude, aus denen 
ſie alles Tragbare wegſchleppten; darauf zündeten ſie die⸗ 
ſelben an, ſo daß ſie bis auf den Grund niederbrann⸗ 
ten. Die chineſiſchen Behörden, welche die Ordnung 
herſtellen wollten, wurden zurückgetrieben. Früh Mor⸗ 
gens am 8. Dec. erſchien indeß Sir Hugh Gough auf 
dem Dampfſchiff „Proſerpina“ vor den niedergebrann⸗ 
ten Gebäuden und ſeine Anweſenheit ſcheint auch den 
chineſiſchen Behörden wieder zu ihrer Autorität verhol⸗ 


den;: 


1 


fen zu haben und es gelang ihnen, zwei der Hauptun⸗ 
ruhſtifter einzufangen, die auch ſogleich hingerichtet wur⸗ 
Die Behörden erklärten ſich darauf bereit, den 
Schadenerſatz für die von den Kaufleuten erlittenen Ver⸗ 
luſte beizutreiben und verpflichteten ſich, für die Auf⸗ 
rechterhaltung der Ruhe einzuſtehen, die denn auch wäh⸗ 
rend der folgenden drei Wochen, bis zum 31. Dec. 
(dem Datum der letzten Nachrichten aus Canton) nicht 
geſtört worden iſt; dem Verlangen der britiſchen Kauf⸗ 
leute in Canton, ſie durch eine Truppenabtheilung be⸗ 
ſchützen zu laſſen, hat Sir Henry Pottinger nicht ent⸗ 
ſprechen zu können erklärt. — Daß übrigens die eng⸗ 
liſchen Befehlshaber ſelbſt keine Beſorgniß vor neuen 
Zwiſtigkeiten mit der chineſiſchen Regierung hegen, be⸗ 
weiſt der Umſtand, daß nicht nur Sir Hugh Gough 
China bereits verlaſſen hat, um das Obercommando des 
Heeres in Oſtindien anzutreten, ſondern daß zugleich 2 
Fregatten, 5 Dampfſchiffe und 43 Transportſchiffe nach 
Oſtindien zurückgekehrt ſind. Die Streitkräfte in China 
bleiben indeß für den Nothfall noch ſtark genug. Es 
befinden ſich dort noch 27 Kriegsſchiffe und 5 bewaff⸗ 
nete Dampfſchiffe mit 6000 Mann Truppen, größten⸗ 
theils Europäern. — Einer vom 14. Nov. datirten An⸗ 
zeige des Sir Henry Pottinger zufolge iſt es den bri⸗ 
tiſchen Schiffen unterſagt, die fünf durch den Friedens⸗ 
Traktat geöffneten Häfen, Canton ausgenommen, eher 
zu beſuchen, als bis der neue Tarif feſtgeſetzt und die 
britiſchen Conſuln ernannt ſind; doch dürfen ſie in 
Tinghae und Kolongſu nach wie vor einlaufen. 

Die Nachrichten aus Oſtindien ſelbſt ſind im 
Ganzen von geringer Bedeutung. Das bei Firozepur 
verſammelt geweſene Reſerve-Heer, 35,000 Mann ſtark, 

iſt am 15. Januar aufgelöſt worden, nachdem vom 
Weihnachtstage an bis zum 6. Januar eine Reihe von 
militairiſchen Feſten ſtattgefunden hatte. Während der 
Dauer des Lagers haben die europäiſchen Truppen dop⸗ 
pelte Rationen bekommen und die oſtindiſchen Truppen 
nicht weniger als 8 Tons Confect, das der General⸗ 
Gouverneur für ſie angeſchafft hat, verzehrt. Die viel⸗ 
beſprochenen Thore von Samnath ſollen vorläufig nach 
Delhi gebracht werden, bis man einen Wagen gebaut 
hat, der groß und ſtark genug iſt, um ſie nach ihrem 
definitiven Beſtimmungsorte zu ſchaffen. — In Bun: 
delkund iſt die Ruhe faſt ganz wieder hergeſtellt; 
14,000 Mann ſind in das Land gelegt worden, um 
die Ordnung zu erhalten. — In Scinde, wo den 
letzten Nachrichten zufolge 3000 Mann britiſcher Trup⸗ 
pen zu einer Demonſtration gegen Hyderabad in Bewegung 
geſetzt waren, ſchienen anfänglich die Angelegenheiten eine 
ernſte Wendung nehmen zu wollen, da den dem briti⸗ 
ſchen Befehlshaber, Sir Charles Napier, zugekommenen 
Berichten zufolge die Emirs von Scinde ſich entſchieden 
dem Traktate widerſetzten, der ihnen aufgedrungen wer⸗ 
den ſoll. Spätere Nachrichten indeß melden, daß ſie 
ſich von der Nutzloſigkeit des Widerſtandes überzeugt 
haben und daß man hoffen dürfe, ihre gutwillige Zu⸗ 
ſtimmung zu erlangen. Dieſe Ausſichten gewinnen um 
ſo größere Gewißheit, da Major Outram, der als Unter⸗ 
händler ſchon früher in Scinde große Geſchicklichkeit be⸗ 
wieſen, am 4. Januar wieder die Leitung der dortigen 
diplomatiſchen Verhältniſſe übernommen hat. — Gegen 
die meiſten der in Afghaniſtan verwendet geweſenen 
Officiere, welche nach ihrer Rückkehr aus der Gefangen⸗ 
ſchaft vor das Kriegsgericht geſtellt worden ſind, iſt das 
Urtheil bereits gefällt. Die fünf Offiziere, welche ſich 
mit ihren Frauen unter den Schutz Achbar Chan's be⸗ 
geben haben, nämlich die Hauptleute Anderſon, Boyd, 
Troup und Walter, und der Lieutenant Eyre, ſind von 
aller Schuld wegen dieſes Schrittes freigeſprochen wor⸗ 
den. Ebenfalls freigeſprochen iſt der Oberſt⸗Lieutenant 
Palmer, der die Feſtung Ghuzni übergeben hat. Der 
Prozeß gegen den Oberſt Shelton und den Major El⸗ 
dred Pottinger dauert noch fort, da die Unterſuchung in 
ihrer Sache viel ſchwierigerer Art iſt; indeß glaubt man 
gewiß, daß auch ſie werden freigeſprochen werden. 


Amerika. 


* Die Nachrichten von den Weſtindiſchen Inſeln 
über das Erdbeben, welches am 8. Februar dieſelben 
furchtbar verheerte, häufen ſich. Wir theilen aus 
ihnen nur das Wichtigſte in gedrängter Zuſammen⸗ 
ſtellung mit. Zum beſſern Verſtändniß des Folgenden 
beginnen wir mit einer kleinen geographiſchen Notiz. — 
Die Franzöſiſche Kolonie Guadaloupe umfaßt das ei⸗ 
gentliche ſogenannte Guadeloupe, die Grande Terre, 
die Inſeln Marie Galante, Saintes, Deſirade 
und zwei Drittel der Inſel St. Martin, die im Sü⸗ 
den von den Holländern beſetzt iſt. Guadaloupe, das 
etwa 80 Lieues im Umfang und eine ſehr unregelmäßige 
Form hat, wird durch einen ſchmalen Seearm, oder 
Kanal, welcher der Salzfluß Heißt, in zwei Inſeln ge⸗ 
theilt. Die öſtliche heißt Guadaloupe, die weſtliche 

Grande Terre. Der Salzfluß iſt nur 6 Kilometer lang 
und ſeine Breite wechſelt von 15 bis zu 40 Toiſen, iſt 
aber nur für Kähne ſchiffbar. Die Inſel Guadaloupe 
beſteht aus 2 Städten, 6 Flecken und mehren Kirchſpie⸗ 
len. Sie hat 109,404 Einwohner, worunter 12,802 
Weiße, 8064 freie Farbige, der Reſt Sklaven. Ihre 
Produkte ſind Zucker, Kaffee, Baumwolle, Cacao, In⸗ 
digo, Ingwer, Zimmt, Pfeffer ꝛc. Sie beſitzt 561 
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Zuckermühlen. Der Sitz der Regierung iſt in Baſſe 
Terre, einer Stadt von etwa 5000 Seelen, die jedoch 
nur einen ſchlechten Hafen hat. Der ganze Handel hat 
ſich daher nach Po in te- à⸗Pitre gezogen und dieſen Ort 
zum größten Handelsplatz der Antillen gemacht, obgleich 
die Stadt kein Trinkwaſſer hat und wegen ihrer ſumfi⸗ 
gen Lage ſehr ungeſund iſt. Sie iſt regelmäßig und ele⸗ 
gant gebaut, die Straßen ſind gerade und breit, die 
Häuſer von Stein, und bergen eine Einwohnerzahl von 
16,000 Seelen. — Wir ſagen, die Stadt iſt, wir hät⸗ 
ten ſagen müſſen, ſie war; denn alles iſt jetzt eine Ruine. 


die Häuſer find von dem Boden verſchwunden, die Ein⸗⸗ 


wohner unter den Trümmern begraben. Der geringſte 
Anſchlag des verlornen Kapitals wird zu 20 Mill. Fr. 
angegeben; aber die Zahl der Todten kann nur annähernd 
angegeben werden. So behauptet ein Privatbrief aus 
Guadaloupe, daß über 6000 Menſchen umge⸗ 
kommen und mehr als 3000 ſchwer verwun⸗ 
det ſeien. Im Augenblicke, wo ſich die Kataſtrophe 
zutrug, waren zu Pointe⸗ä⸗Pitre in dem ſchönen 
Café Americain, wo gerade ein Schiff ausgeſpielt 
wurde, über 200 der angeſehenſten Perſonen verſam⸗ 
melt, von denen auch nicht eine einzige ſich retten konnte. 
Einige Elende, welche die allgemeine Verwirrung benu⸗ 
tzen wollten, um zu plündern, wurden verhaftet. — 
Der Lakonismus eines Schreibens vom 11. Febr. auf 
den Ruinen von Pointe⸗a⸗Pitre an einen Kaufmann 
auf Martinique gerichtet, ſagt mehr als die ausführlichſte 
Schilderung: „Ich habe Ihren Brief empfangen; Dank; 
ich bin wohl. Alles iſt zerſtört oder verloren, alles, 
alle!! Heute Abend verwenden wir die Artillerie, die 
Mauern niederzuſchießen, um die Arbeiter vor den wahr⸗ 
ſcheinlichen Einſtürzen zu ſichern. Seit geſtern Abend 
können wir unſere Leichen nicht mehr fortſchaffen, es 
ſind zu viele. Der Ihrige.“ Drei Gegenſtände ſind 
beim allgemeineinen Einſturz ſtehen gebliebeu. Die Fa⸗ 
gade der Kirche mit der Uhr, deren Zeiger genau 
auf die Minute des Eintrittes des Erdbebens 
hinweiſt, (10 Uhr 35 Min.), die Wand eines Hau⸗ 
ſes mit einem die Ruinen Babylons darſtellenden 
Gemälde und das Portrait des Königs Ludwig 
Philipp! — Nach einem Schreiben aus Pointe⸗a⸗ 
Pitre vom 9. Febr., in der Pariſer Preſſe, hat Baſſe⸗ 
Terre auf Guadeloupe nur wenig durch das Erdbeben 
gelitten; alle Häuſer blieben ſtehen, viele jedoch wurden 
ſehr beſchädigt und unwohnbar gemacht. Zu Pointe⸗ä⸗ 
Pitre dagegen, deſſen Bevölkerung vor der Kataſtrophe 
16,000 Seelen zählte, ſind keine zehn Häuſer in wohn⸗ 
lichem Zuſtand geblieben, Es heißt in dieſem Schrei⸗ 
ben unter anderem: „Unmittelbar nach dem Erdbeben 
brach auf 2 bis 300 Punkten zugleich Feuer aus und 
verzehrte alles. Noch jetzt ſchlagen die Flammen über 
den Trümmern auf. Keine Beſchreibung kann auch nur 
die entfernteſte Vorſtellung von dieſem ſchauderhaften 
Unglücke geben. Wir können das, was wir vor unſe⸗ 
ren Augen ſehen, kaum glauben. Ich verließ geſtern 
Baſſe⸗Terre mit dem Gouverneur und kam mit ihm 
hierher. Die Zahl der Opfer iſt groß, aber doch glück⸗ 
licher Weiſe geringer, als befürchtet worden war. Herr 
Nadau, Ingenieur⸗Offizier, hat 18 Perſonen von ſei⸗ 
nem Haushalte verloren, worunter 13 ſeiner Verwandten 
und 5 Sklaven; es gelang ihm nur, eines ſeiner Kin⸗ 
der zu retten. Die Zahl der Verwundeten iſt außeror⸗ 
dentlich groß. Nicht ſelten iſt der Anblick von Leuten, 
welche zwei, drei Glieder gebrochen haben. Der Schau⸗ 
platz iſt hundertmal ſchrecklicher als ein Schlachtfeld.“ 
— In einem andern Schreiben vom 10. Febr. he ft 
des: „So eben komme ich von Moule. Ich kann 
Ihnen nicht beſchreiben, was ich in der ſchrecklichen 
Stunde empfand, die ich mitten in dieſen Ruinen 
zubrachte. Ich konnte mir nicht denken, daß das Un⸗ 
glück ſo groß war, und alles, was ich ſagen könnte, 
würde Ihnen nur eine ſchwache Idee von der furcht⸗ 
baren Wirklichkeit geben. Vom Quai de la Poiſſonerie 
bis zum Hoſpital ſtehen nur noch einige wenige Mauern, 
die mit Kanonen eingeſchoſſen werden müſſen. Ich war 
Zeuge des Unfalles von Port⸗Royal geweſen, und kann 
verſichern, daß dieſer nichts war im Vergleich mit dem 
Unglücke, welches Pointe⸗à⸗Pitre betroffen. Die Kolonie 
iſt ruinirt, aber groß, unerſchüttert die Seelenſtärke der 
Creolen.“ — In einem Briefe vom 11. Februar wird 
berichtet, daß zu Pointe⸗à⸗Pitre die Zahl der Todten fo 
groß war, daß eine Beerdigung nicht ſtattfand; die Lei⸗ 
chen wurden dem Meere übergeben. Man beſorgte, daß 
bei der raſchen Verweſung einer ſo großen Anzahl Lei⸗ 
chen in dieſem heißen Klima Krankheiten entſtehen könn⸗ 
ten. Bei dem Erdbeben borſt die Erde auf mehreren 
Punkten der Inſel und warf Waſſer und Sand aus. 
— Guadeloupe iſt (wie oben bemerkt) durch einen meh⸗ 
rere Metres breiten, aber nur einige Fuß tiefen Arm 
der See in zwei Hälften getheilt. Mehr nur auf den 
niederen, flachen Theilen der Inſel hat das Erdbeben 
Unheil verbreitet; die gebirgigen und vulkaniſchen Regio⸗ 
nen hatten keinen beſondern Schaden zu erleiden. Die 
Städte und Flecken, welche zerſtört wurden, liegen in 
dem „Grand⸗Terre“ genannten Striche, dem ebenen 
Theile der Kolonie; die vorzugsweiſe „Guadeloupe“ ge⸗ 
nannten Diſtrikte, wo Baſſe⸗Terre, der Sitz der Regie⸗ 
rung, liegt, haben nur wenig gelitten, obgleich ſich un⸗ 
ter ihrem Boden Lava hindreitet und in ihrer Mitte 


ſich der immer dampfende Vulkan „Souftiere” echeb 
Der „Soufriere‘ warf bei, feinem letzten Ausbruche 5 
große Maſſe Sand und Waſſer aus, wie jetzt auf 5 
Punkten geſchehen, wo bei dem Erdbeben die Erde bers, 
bei und feit dem Erdbeben ſtrömte der „Souftière“ a 
waltig Dampf aus. Die Dauer des eigentlichen gh, 
ſtoßes war freilich nur 70 Seknuden; indeffen heißt g 
in einem Schreiben aus Pointe⸗a⸗Pitre, 15. Februar: 


„Die Erde ſchaukelt (roule) ſeit acht Tagen wie ein 


Schiff im Sturme.“ 
Lokales und Provinzielles. 


Breslau. Nachdem unſern Hochwürdigſten Herm | 


Fürſtbiſchof die päpſtlichen Beſtätigungs⸗Bullen kütt: 
lich eingehändigt worden, wird Hochderſelbe, wie Verla, 
tet, Ende März das Dekanat der Grafſchaft Glatz fe. 
nem daſigen Nachfolger, Herrn Pfarrer Harbig, Überge 
ben, darauf zum Palm⸗Sonntag in Breslau eintem 
und in der heiligen Oſterwoche confecrirt u 
inthroniſirt werden. (Schleſ. Kirchenbl) 


Breslau, den 18. März. . 
„Sagt, was ſtrahlt die Nacht von dem Glanz der Fach 
Sagt, was zieh'n in wogenden Reih'n die Brüder 
Fröhlich durch die Straßen der Stadt und freu'n ſich 

Feſtlich geſchmückt all'? 8 


Wiſſen ſoll die Welt, wie den freien Meiſter, 

Der auf neue Bahn uns geführt und leitet, 5 

Wie den Freund im frohen Triumphe feiern 0 
Aesculap's Jünger.“ 1 


Dies iſt der Eingang des Feſtgedichts, in welchen l 


zugleich mit dem glänzendſten Fackelzuge die Stubirn 


den der Medizin an hieſiger Hochſchule den 16. Mit 
ihrem hochverehrten Lehrer, dem Herrn Medizinaltathe 
Profeſſor Dr. Betſchler ihre Achtung und Liebe zu 
erkennen gaben. Wie bekannt, übernahm derſelde vor 
ungefähr 15 Jahren, getrieben von dem inneren Drang, 
den Segen feiner Wiſſenſchaft nicht blos durch Thaten 
des Praktikers, ſondern auch durch Worte des Lehrers 
zu verbreiten, an hieſiger Univerſität das Amt eines Di⸗ 
rektor's der geburtshilflichen Klinik, die er dann in die⸗ 
ſer Zeit durch raſtloſen Eifer zu einem der vollendetſten 


Inſtitute umgeſchaffen hat. Denn indem er nicht blos 


extenſiv, und zwar mit edler Liberalität, den Kreis der 


Lehranſtalt erweiterte und aus der geburtshilflichen Ali 
nik eine gynäkologiſche machte, um den Studixenden ein 
größeres Feld der ärztlichen Thätigkeit zu eröffnen, hat | 


er fie als ſolche auch intenſiv vervollkommnet, und a 
den Höhepunkt der fortſchreitenden Wiſſenſchaft erhoben, 
Fern von dem ſtarren Feſthalten an den Lehren der als 
ten Medizin, aber auch nicht einſeitig nach denen der 
neueren haſchend, hat er ſich dadurch das größte Ver: 
dienſt um ſeine Schüler erworben, daß er ſie aufmerk⸗ 
ſam machte: wie man in den Geiſt der Wiſſenſchaft 
eindringen, wie man das, was ſie bietet, nicht blos pa 
ſiv in ſich aufnehmen, ſondern ſelbſtſtändig prüfen und 
ſichten, wie man die Wiſſenſchaft ſelbſtthätig in ſich 
gleichſam wiedererzeugen ſoll. Von dieſem Geifte beſtelt, 
theilte er theoretiſch wie praktiſch feinen Schülern feine 


wiſſenſchaftlichen Anſichten nicht als unumſtößliche mit, 


ſondern freute ſich in liebevoller Humanität über ihre 
Meinungsverſchiedenheit und Oppeſition — kurz, ſeine 
Klinik war und iſt der Sitz wiſſenſchaftlicher Freiheit, 
und als ſolche eine der erſten Deutſchlands. — Dem 
väterlichen Freunde nun auch äußerlich ihre Dankbarkit 
und Liebe zu beweiſen, dieſer längſt gehegte Wunſch fei 
ner Zuhörer ging vorgeſtern in Erfüllung. Um 8 Uhr 
Abends ſetzte ſich ein ſolenner Zug von 200 Fackeln, 
unter Begleitung von 2 Muſikchören, vom Univerſitäts; 
gebäude nach der Wohnung des Zufeiernden in Bene 
gung. Daſelbſt wurde dem allgemein Verehrten en 
Feſtgedicht überreicht, worauf ihm ein dreimaliges begek 
ſtertes Lebehoch erſcholl. Tief bewegt ſprach er eben 
kräftige als herzliche Worte des Dankes und der Ak 
hänglichkeit an die Studirenden, aus denen zugleich li 
bens würdige Beſcheidenheit und männliches Selbſtbewuß 
ſein hervorleuchtete. — Sie ſind erloſchen die Symbol 
der flammenden Begeiſterung für den Lehrer, aber 
den treuen Herzen ſeiner Zuhörer brennt die Fackel le 
Liebe fort und fort — unauslöſchbar!! Bi 


1 


Breslau, 19. März. In der beendigten Woche 
find (exkluſ. 2 todtgeborenen Kindern) von hieſigen EIN 
wohnern geſtorben: 40 männliche und 45 weill 2 
überhaupt 85 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: an aus 
zehrung 10, an Alterſchwäche 6, an Blattern 1, an d 
Bräune 2, an Bruſtkrankheit 2, an brandiger Roſe l, 
an Brand 1, an Durchfall 1, an Gehirnentzündung 
2, an Keuchhuſten 2, an Krämpfen 7, an Krebeſch“ 
den 3, an Lungenleiden 25, an Leber> und Mile 
härtung 1, an Maſern 2, an Schlag- und Stickſluß 
7, an Schwäche 1, an Unterleibskrankheit 1, a 
Waſſerſucht 5, an Zahnleiden 4, den Hals RE 
ſchnitten hat ſich 1. — Den Jahren nach befanden ſich 
unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 17, DT 
bis 5 Jahren 16, von 5 bis 10 Jahren 4, von 
bis 20 Jahren 2, von 20 bis 30 Jahren 4, von 50 
bis 40 Jahren 7, von 40 bis 50 Jahren 7, von „ 
bis 60 Jahren 8, 
bis 80 Jahren 8, 


von 80 bis 90 Jahren 1. 


von 60 bis 70 Jahren 11, von 70. 


v 
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Auf hieſigen Getreidemarkt ſind vom Lande gebracht 
1 deaf worden: 1842 Scheffel Weizen, 842 
Scheffel Roggen, 602 Scheffel Gerſte und 1096 Schef⸗ 
. 5 8 5 5 2 
105 es ſind auf der oberen Oder hier ange⸗ 
kommen: 6 Schiffe mit Eiſen, 4 Schiffe mit Zink, 

ziffe mit Weizen, 17 Schiffe mit Brennholz, 133 


an und 18 Gänge Brennholz. 


(Breslau.) Großer Komet unter dem Orlon⸗ 
deſſen Schweif aus dem Eridon bis durch das Stern, 
bild des Hafen ſich erſtrockt. m 17 5 
von Herrn Caplan Oswald in Schmellwitz bei Schweid⸗ 
%% ( B. 

Breslau, 19. März. In der Woche vom 12. 
bis 18. März c. find auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
3,024 Perſonen befördert worden. Die Einnahme be⸗ 
trug 1,838 Rtlr. a 


„Breslau, 19. März. Wenn die neue Alter⸗ 
Verſorgungs⸗Anſtalt, deren öffentlicher Wirkſam⸗ 
keit wir hoffentlich bald entgegenſehen dürfen, als eine 
für viele Tauſende wohlthätige Einrichtung anzusprechen 
iſt, und der Wunſch bereits von ſo vielen Seiten ge⸗ 
hegt wird, die Sorge für das höhere Alter derſelben an⸗ 
zuverttauen, fo kann jede Betrachtung über die Zweck⸗ 
mäßigkeit der derſelben zu Grunde gelegten Prinzipien 
als ein willkommener Beitrag für Jedermann betrachtet 
werden, dem entweder im eigenen oder im Intereſſe der 
Seinen die Bildung eines derartigen Inſtituts von Wich⸗ 
tigkeit it. — Alter⸗Verſorgungs⸗Anſtalten find ganz nahe 
mit Renten⸗Verſorgungs⸗Anſtalten verwandt, indem ſie 
dieſelbe Tendenz, Verſorgung des höheren Alters, verfol⸗ 
gen, und nur inſofern von letzteren verſchieden, als die 
Penſionen oder Renten der Alter⸗Verſorgungs⸗Anſtalt 
nicht in jedem Lebensalter, ſondern erſt von einem 
gewiſſen Zeitraume ab, genoffen werden können, und nicht 
wie in den Renten-Anſtalten nach den Chancen einer 
größeren oder geringeren Sterblichkeit, welche wieder ab⸗ 
hängig von einer größeren oder geringeren Theilnahme 
an der Geſellſchaft iſt, eine vorher nicht zu beſtimmende 
Höhe erreichen können, ſondern im Voraus garan⸗ 
tirt werden. Demzufolge wird in beiden derartigen 
Inſtituten derſelbe Zweck durch verſchiedene Mittel er⸗ 


reicht und keine Kolliſion der neuen Anſtalt mit der ſchon 


ſeit Jahren beſtehenden Renten⸗Anſtalt unſeres Staates 
zu beſorgen ſein, da letztere für viele Fälle menſchlicher 
Fürſorge einen beruhigenden Anhaltspunkt gewährt, für 
welche die Alter⸗Verſorgungs⸗Anſtalt nicht berechnet iſt, 
wie zur Beſchaffung einer Ausſteuer für heirathsfähige 
Töchter, eines Grundkapitals bei Antritt eines Gewer⸗ 
bes u. ſ. w., und ebenſo wie hier verſchiedene Mit⸗ 
tel zur Sicherung des Alters gegeben, eben ſo auch 
die Wünſche der verſchiedenen Individuen nach einer 
genau feſtzuſtellenden oder vom Zufall abhän⸗ 
gigen Höhe der Penſion verſchieden find, Durch 
ihre exkluſive Tendenz fürs höhere Alter und durch die 


Prinzipien, wie ſie ein zwar in ſeiner Höhe genau zu 


beſtimmendes Einlage⸗Kapital doch nach Bequemlichkeit 
der Intereſſenten heranwachſen läßt, zeichnet ſich unſere 


Alter⸗Verſorgungs⸗Anſtalt weſentlich in folgenden Punk⸗ 


ten aus. — Dadurch daß die Alter⸗Verſorgungs⸗Anſtalt 
nicht früher als in den Jahren der Kraftabnahme eine 
Berechtigung auf Penſion zuläßt und den Erben derjenigen 
Mitglieder, welche durch einen zu frühen Tod zu dem Ge⸗ 
nuß ihrer verſicherten Penſion nicht gelangt ſind, die 
baar eingelegten Kapitalien auf einmal zurückzuzahlen 
ſich verpflichtet, 
der Lebens⸗Verſicherungsgeſellſchaften, ſonach 
die Beruhigung, daß der, welcher dem Wirken für irdi⸗ 
ſche Zwecke früher entrückt wird, wenigſtens ohne Sor⸗ 
gen für ſein Alter gelebt hat und den Troſt mit ins 
Grab nehmen kann, neben dem Streben für feine Selbſt⸗ 
erhaltung auch für feine Hinterbliebenen ein Kapital ge: 
ſammelt zu haben. — Sind demnach auch die Opfer 
und die Entbehrungen groß, welche ſich Jeder, der für 
170 Alter bedacht iſt, auferlegen muß, um einer mög⸗ 
ichſt hohen Penſion theilhaftig zu werden, ſo iſt doch 
ao zu bestennen, daß das Bewußtſein, durch rege 
hätigkeit und angeſtrengten Fleiß ſich die Zukunft ſichern 
0 können, auf die Thätigkeit eines jeden Menſchen und 
chene ſowohl als geiſtige Stimmung einen nur 
et Einfluß auzüben muß. — Bis zum 50ſten 
I ie bei den meiſten Menſchen auch wohl noch 
fen ann man im Durchſchnitt denjenigen Grad von 
wien vorausſetzen, um nicht nur auf ſich ſelbſt ange⸗ 
fame fin, ſondern auch bei irgend einiger Spar⸗ 
gtoſcen ade wohl berechnetem Haushalt einen Spar⸗ 
en dae Stegen zu können. Es giebt ja genug 
Jahre, in Auen die Natur länger als bis zum 60ſten 
üäht, mi den in das höchſte Alter, Kraft genug übrig 
Doberan x Lhitigkeit der Jugend ſortzuarbeiten. — 
Singen ae ales fine ot, de 
nes Berufs ee die Wechſelfälle in der Ausübung ſei⸗ 
und ſich vom ga di Launen des Glücks berückſichtigen, 
i m 60. Jahre ab einen Zeitraum vorher be⸗ 
m aus es ihm, wenn auch möglich, doch 


Anwendu 


Subſſtenz ng aller Kräfte zur Erhaltung feiner 


hingewieſen ſein zu dürfen. Je früher die 


Schon am 17. d. M. 


gewährt fie zugleich die Vortheile 


ſein möchte, nicht mehr fo angeſtrengt 
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Sorge für ein ruhiges Alter einen Spargroſchen in dieſe 
Anſtalt zurückzulegen ſich bemühen wird, um ſo ergiebi⸗ 
ger wird die Ernte ſein, und wenn zärtliche Eltern oder 


— 


Großeltern dem Kinde in der Wiege ein Angebinde mit 


einem Alter⸗Verſorgungsſchein werden machen wollen, 


fo wird ihr Andenken in ſpäter Zukunft von den Nach⸗ 


kommen gewiß geſegnet werden. — Für die Einlagen 
hat die Alter⸗Verſorgungs⸗Anſtalt ein faſt von allen be⸗ 
ſtehenden ähnlichen Anſtalten abweichendes Syſtem ein⸗ 


geführt. Unglückliche Verhältniſſe machen es oft Mit⸗ 


gliedern von dergleichen Inſtituten unmöglich, trotz dem 
beſten Willen, der übernommenen Verpflichtung zur Ab⸗ 
leiſtung jährlicher Beiträge nachzukommen, und in fol: 
chen Fällen gehen dieſelben der Vortheile, die ſie ſich 
durch langjährige Opfer bereits errungen zu haben ver⸗ 
meinen, gänzlich verluſtig. Daher iſt ſtatt deſſen ein 
Sparkaſſenſyſtem in Anwendung gebracht; die Zahlun⸗ 
gen zur Alter⸗Verſorgungs⸗Anſtalt werden in größeren 
oder kleineren Raten zu beliebiger Zeit angenommen, 
mit Ausnahme der erſten feſtbeſtimmten, der Höhe 
der gewünſchten alljährlichen Penſion äqui⸗ 
valenten Einlage, und dem Mituliede ſelbſt anver⸗ 
traut, daß daſſelbe durch jede mögliche Erſparniß dazu 
beitragen wird, das von ihm geforderte Penſions-⸗Kapi⸗ 
tal bis zu dem beſtimmten Zeitraum entrichtet zu ha⸗ 
ben. Durch die ſorgfältigſte Berechnung der Zinſen und 
Zinſeszinſen und durch gegenſeitige Vererbung wird fo 
der nöthige Fond ſicherer und raſcher, als auf jedem an⸗ 
deren Wege heranwachſen, und bei einem fo großen Um⸗ 
fange der Anſtalt, wie derſelbe zu erwarten ſteht, für jün⸗ 
gere Mitglieder das erforderliche Penſions-Kapital ſich aus 
einem verhältnißmäßig überraſchend kleinen Grundkapital 
hervorbilden. Natürlich müſſen ältere Perſonen in einer 
kürzeren Friſt eben ſo viel ſparen, als jüngere in einer 
viel längern, je älter daher das eintretende Mitglied, 
deſto größer die nöthige Einzahlung, und wer erſt vom 
50ſten Jahre aufwärts, oder ſchon 60 Jahre alt ſich 
der Anſtalt anſchließend, ſofort Penſion genießen will, 
muß die erforderliche Kapitalshöhe auf einmal ein⸗ 
zahlen. Doch iſt der Gewinn für ſolche ebenfalls nicht 
unerheblich, theils wenn ſie ein ſehr hohes Alter er⸗ 


reichen, theils wenn fie nicht gerade unverkürzt ihr Ka- 


pital reſerviren wollen dadurch, daß ſie von ihrem ein⸗ 
gezahlten Kapital, von dem überdies noch der durch die 
genoſſenen Penſionen nicht verzehrte Betrag den Erben 
verbleibt, verhältnißmäßig ſehr hohe Intereſſen beziehen. 
Wer ſollte unter ſolchen Umſtänden nicht gern, ſelbſt im 
hohen Alter, fein Kapital einer ſolchen Anſtalt gegen die 
Garantie eines ſorgenloſen Lebens überlaſſen? — Mit 
dieſen Grundideen wird die allgemeine Alter⸗Verſorgungs⸗ 
Anſtalt ins Leben treten, berechnet für die Theilnahme 
jedes Menſchen, der in den Tagen des Wohlſtandes, der 
Jugend und der friſchen Lebenskraft auch auf die ern⸗ 
ſten Tage des Alters und des Mangels bedacht iſt, be⸗ 
ſonders wichtig für den großen Kreis von Männern, 
welche, ohne auf eine Unterſtützung vom Staate 
im höheren Alter berechtigt zu ſein, in der Beſorgung 
ihrer Exiſtenz lediglich auf ſich angewieſen ſind, alſo für 
den ganzen Gewerbſtand, für Aerzte, Chirurgen, Juſtiz⸗ 
Kommiſſarien u. ſ. w., welche, während ſie ſich in einer 
gewiſſen Periode ihres Lebens großer Einkünfte zu er⸗ 
freuen haben, die Worte Schillers nicht vergeſſen: 

„Mit des Geſchickes Mächten 

Iſt kein ew'ger Bund zu flechten, 

Und das Unglück ſchreitet ſchnell.“ 


Handels: Bericht. 


Breslau, 19. März. Mit Getreide will es ſich 
leider noch immer nicht lebhafter geſtalten, da die Be⸗ 
richte von auswärts nicht beſſer kommen und die Pro⸗ 
duzenten mit ihren Forderungen hoch bleiben. Weizen, 
weißer, bedingt 51 — 54 Sgr., gelber 45 — 49 Sgr. 
pro Scheffel; Roggen hält ſich im Preiſe von 38 — 
42 Sgr., Gerſte findet zu 36 — 40 Sgr. Abzug und 


für Hafer wird 25 — 27 Sgr., bei ganz ſchöner Qua⸗ 
lität auch 28 Sgr. pro Scheffel bezahlt. Erbſen 61 — 


55 Sgr. pro Scheffel. 

Kleeſaamen, rother, iſt ohne alle Frage, und deshalb 
im Preiſe noch weiter zurückgegangen; beſter ſchleſiſcher 
läßt ſich mit 13 ½ Rthl. und feiner mit 13 Rthl. pro 
Centner beſchaffen, während guter galliziſcher, 12 Rthl. 
gefordert, mit 11% Rehl. zu haben iſt; eine gute Mit⸗ 
telwagre von letzterem bedang geſtern 11 Rthl., und etz 
was abfallendere Qualität ward mit 10 Rrehl, erlaſſen. 


Auch für weißen Kleeſaamen hat der Begehr etwas ab⸗ 


genommen, in Folge deſſen ſchönſte Waare heut zu 
14%½ Rthl. und feine zu 14 Rthl. zu kaufen iſt; fein 


mittel Qualität gilt 13%, Rthl. pro Centner, 


Mit Leinſaamen iſt es inzwiſchen angenehm geblie⸗ 
ben und der Umſatz darin nicht unbedeutend geweſen; 
Pernauer, in loco, fand zu 111½ — 12 Rthl. und 
Rigaer, in 1000, zu 16 Rthl. pro Tonne Abzug. Aus 
Stettin berichtet man, daß ſich Rigaer daſelbſt rarer 
mache und beſonders gute Marken ſeltener ſeien, wes⸗ 


halb nunmehr 9½ — 9 ½ Rthl. feſt dafür gefordert 


werde. 


wohl aber Abgeber, die rohe Waare auf 12 ¼ Rthl. 
und raffinirte auf 12%, — 13 Rthl. pro Gentner hal⸗ 


Für Rüböl ſind faſt gar keine Käufer vorhanden, 


ten; mehr als 125, Rrhl. 
zu bedingen ſein. RER 8 25 
In Spiritus ging nichts von Belang um, und der 
Preis hielt ſich auf 9 ½ 2 Rthl. pro Eimer, 80% nach 
Tralles. ? 
Zink, in 1000, 6%, Rtl., ab Coſel 6 ½ Rtl. pro Etr. 
Zucker ohne Veränderung; Raffinad, fein ordinär 
21½ Rthl., oedin, 21 Rthl.; fein Melis 20%, Rthl., 
ord. Melis 191), Rthl. pro. Centner. A 
Caffee behielt ebenfalls die letzgemeldeten Preiſe bei 
von 9 ½ Sgr. für f. m. Cuba, 7% Sgr. für Por⸗ 


dürfte für letztere ſchwerlich 


torico und 6½ Sgr. für Domingo, per Pfd., verſteuert. 
Honig, weißer 11 — 12 Rthl., gelber 11 Rthl. 


pro 110 Pfd. Brutto. Sr 
Heringe holländiſche 181/, Rthl., ſchottiſche 12 Rthl., 
Berger 9 Rthl. pro Tonne, verſteuert, hieſige Höhung. 


Röthe und Krapp unverändert. Feine Herbſt⸗Röthe 


14%, Rthl., feine Sommer⸗Röthe 91, Rthl. und fei⸗ 


ner Krapp 14 Rthl. pro Centner. Wenn zwar von 
erſterer die Preiſe vorläufig keine Steigerung erfahren 
dürften, ſo möchte es doch nicht unwahrſcheinlich ſein, 
daß die von Sommer-Röthe in Kurzem anziehen wer⸗ 
den, da dasjenige, was ſich davon noch in Händen von 
Produzenten befindet, nicht mehr von Bedeutung iſt, 
und dieſe in Folge deſſen ſchon anfangen, mit ihren 
Forderungen feſter zu werden. 5 


Blauholz, Domingo 2% — 21 ½ Rthl., Campeche 


3%, Rthl.; Cuba⸗Gelbholz 3¾ —4 Rthl. pro Ctr. 

Von Pottaſche ſind die hieſigen Vorräthe nicht be⸗ 
deutend, und namentlich iſt von ungariſcher wenig am 
Platze, die, in guter Waagre, unter II, nicht zu haben 
iſt. Ukrainer gilt 8 Rthl., Caſaner 11 Rthl. pro Etr. 

Ebenſo hat ſich Petersburger Talg ſehr geräumt, 
und es laſſen ſich nur noch Kleinigk⸗iten davon bei 
Einzelnen antreffen, welche Lichtentalg — gelb und 
weiß — auf 18% Rthl. halten, und Seifentalg nicht 
unter 179%, Rthl. pro Centner abzugeben geneigt find. 

Von Hamburger 3 Kronen⸗Thran trafen neue Zu⸗ 
fuhren ein, und der gegenwärtige Preis dafür iſt 39 à 
40 Rthl. per Tonne. . 

In Wolle geht wenig um, und namentlich in fei⸗ 
ner, wovon die Vorräthe nicht bedeutend find. Die 
meiſte Frage zeigte fich zuletzt für Gerber- und Schweiß⸗ 
Wolle zu Preiſen von 38 — 42 Rthl., und von poln. 
Wolle ward Einiges zu 48 — 54 Rthl. pro Ctr. ausge⸗ 
handelt. Schlüſſe haben bis jetzt wenig ſtattgefunden, da 
man gerade nicht der Meinung iſt, daß die Preiſe ſpä⸗ 
terhin anziehen werden; ſollte aber in ſelbigen eine Stei⸗ 
gerung eintreten, ſo glaubt man, daß ſolche nicht we⸗ 
ſentlich fein und ſich über 4 — 5 Rthl. pro Centner 
nicht ausdehnen werde. — Waſſer-Frachten: pro Etr., 
nach Stettin 2% Sgr., nach Berlin 4 Sgr., nach 
Hamburg 6 Sgr.; pro Wispel ſchweres Getreide, nach 
Stettin 1½ Rthl., nach Berlin 2 ½ Rthl., nach Ham⸗ 
burg 3% Rthl. Land⸗Frachten: nach Berlin 15 Sgr., 
nach Dresden 17%, Sgr. pro Gentner, : 


Neiſſe, 15. März. Die durch Allerhöchſte Kabi⸗ 
nets⸗Ordre vom 22. Februar 1842 hervorgerufene mili⸗ 
tairiſche Trauer⸗Feierlichkeit bei dem Begräbniſſe verſtor⸗ 
bener ehemaliger Krieger wurde an dem heutigen Tage 
bei der Leichenbeſtattung des Herrn Lieutenant Pop pe 
zum erſten Male in Anwendung gebracht. (N. Bl.) 


— Der Herr Verfaſſer des in der Breslauer Zeitung 
vom Löten d. enthaltenen, höchſt geiſtreichen Aufſatzes: 
„Ueber Grundeigenthum“, wird dringend erſucht, 
mit der Beſprechung dieſer und ähnlicher in das Gebiet 


der höhern landwirthſchaftlichen Intelligenz gehörenden“ 


Gigenſtände entweder in dieſen Blättern oder in den 
von dem K. Landes⸗Oekonomie⸗Kollegium redigirten An⸗ 
nalen recht fleißig fortzufahren. 


Mannigfaltiges. 

— Profeſſor Kiß macht in den Berliner Zeitungen 
bekannt: „Das Modell der Reiterſtatue Frie⸗ 
drich des Großen (in den Proportionen um 3 Fuß 
größer, als die Amazonen-Gruppe) für das von der. 
Provinz Schleſien in Breslau zu errichtende 
Denkmal beſtimmt, iſt vollendet und in meiner Werk⸗ 
ſtatt von Montag den 20ſten ab auf einige Tage öf⸗ 
fentlich ausgeſtellt. Das für Nothleidende beftimmte 
Eintrittsgeld iſt auf 5 Sgr. feſtgeſtellt.“ i 
Am ten d. M. ſtand zu London der Agent 
Aſhley, wegen Diebſtahls von ſilbernen Beſtecken in 
mehreren Klubs, deren Mitglied er war, vor dem Central⸗ 
Kriminalgericht und wurde, nachdem die Jury ihr Schul⸗ 
dig gefprochen, zu ſiebenjähriger Deportation verurtheilt. 
Da der Dieb der Modewelt angehört hatte, ſo hatte 
ſein Prozeß ein elegantes Publikum herbeigezogen. 


— Man meldet aus München: „Im kommenden 


Monat wird ſich der Kapellmeiſter Fr. Lachner nach 
Berlin begeben, um dort feine Oper „Catharina Cor: 
naro“ einzuſtudiren; Fräul. Hetzenecker wird ihn da⸗ 
hin begleiten und unter einem Cyklus von Gaſtrollen, 


wozu fie durch Herrn v. Küſtner die Einladung erhielt; 


auch die Titelrolle in genannter Oper auf der dortigen 


Hofbühne geben.“ 
— In Aker's Kanonengießerei zu Stockholm iſt 
es jetzt vollkommen gelungen, Kanonen zu gießen, 


welche, anſtatt von vorne, von hinten geladen werden 


A 


önnen. 


ſes Land ein allgemeines Unglück. 


— Die Voſſ. Ztg. enthält folgende Erklärung: 
„Wiederholten Mißverſtändniſſen zu begegnen, finde ich 
mich zu der Erklärung veranlaßt: daß von den leiten⸗ 
den Artikeln in dieſer Zeitung nur die ſieben in Nr. 
3., 6., 12. 18. 24. 27 und 43. von mir herrüh⸗ 
ren, daß ſeit dem 23. Februar d. J. keiner von meiner 
Feder abgedruckt iſt, und ich die bereits abgefaßten ſeit⸗ 


— Bei Aker werden auch Kirchthürme von 
Gußeiſen verfertigt, welche ſich durch prachtvolle gothiſche 
Muſter, Wohlfeilheit und Dauerhaftigkeit auszeichnen. 
Die uralte Kathedrale in Stockholm, die Ritterholms⸗ 
kirche, wo die Königlichen Grabmäler ſind, iſt im Jahre 
1835 vom Blitze getroffen und theilweiſe abgebrannt, 
mit einem hohen eifernen Thurm verſehen, welcher feine 
Zweckmäßigkeit ſchon mehrfach bewieſen hat. — Aus 
Naorwegen geben die Blätter fortwährend Berichte 
über den Heringsfang, zu deſſen günſtigem Ausfall 
nunmehr alle Hoffnung verſchwunden zu ſein ſcheint. 
Das Mißlingen dieſer ſo wichtigen Fiſcherei iſt für die⸗ 
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(W. Alexis.)“ 


an jedem Tage zwei Mal 
um halb fünf, 
Abends. 


um die Nothwendigkeit eines 


ſchilderte. 
ner Frau der Lärm ſo groß 


Frau ſchlagend fanden — 
ihres eigenen Kindes!“ 


dem zurückgenommen habe. — Dr. W. Ha ring 


— Im Theater Malibran in Venedig giebt man 
Meyerbeers „Robert der Teufel“ ſeit drei Wochen 


das zweite Mal’ um halb acht Uhr 


— Bei dem neulichen Jahresfeſte der Londoner Pa⸗ 
ſtoralgeſellſchaft hielt Hr. Villiers eine Rede, worin er, 


Schulunterrichts nachzuweiſen, die furchtbare Rohheit der 
Engliſchen niedern Volksklaſſen, beſonders in London, 
Er erzählte unter anderm: 
erlebte ich, wie bei einem Streit eines Mannes mit ſei⸗ 


der Straße ins Haus drangen, wo ſie den Mann ſeine 


Volksſchilderungen allerdings nicht zu graß. 
dige Engländer führen führen für dieſe traurige Erſchei⸗ 


— 
7 


nung, außer der kläglichen Unzulänglichkeit der Schule 
für die Kinder des gemeinen Mannes, auch die Urf 1 
an, daß in dem Maaße, wie der Arme mehr und meh, 
zur bloßen Arbeitsmaſchine herabgewürdigt worden, 
alten edleren Volksfeſte und Volksſpiele in Verfal ge 
rathen, namentlich auch der Unterricht in der „thien fh, 
digenden“ Muſik, fo ſehr vernachläſſigt ſei. So komme 
es, daß Tauſende von Arbeitern nach ſechs ſauern Wü. 
chentagen keine beſſere Erholung kennen, als Soff un) 
Gemeinheit. 5 1 8 
Logogri ph. = 
Lockend und blühend und weich find wir fo ſüß als ge 
fährlich)h 
Setze ein Zeichen noch vor, find wir gefährlich und hat 


Pr: 


und zwar das erſte Mal 


erweiterten und verbeſſerten 


„Erſt neulich 


wurde, daß die Leute von 
womit? mit dem Leichnam 5 
Hiernach ſind Dickens' 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth, | 
Verſtän⸗ —— f 255 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp, 


„Dienſtag: „Guſtav“, oder: „Der Mas: 
kenball.“ Große Oper mit Ballet in 5 
Akten, Muſik von Auber. Guſtav, Hr. 
Bielczizey, königl. ſächſiſcher Hof⸗Opern⸗ 
und Kammer⸗Sänger zu Dresden, als ite 
Gaſtrolle. 

Mittwoch, zum dritten Male: „Der Feen⸗ 
ſee.““ Große romantiſche Oper mit Ballet 
in 5 Aufzügen von Scribe und Melesville, 
überſetzt von J. C. Grünbaum. Muſik von 
Auber. — Neue Dekorationen: im 
erſten Akt: der Feenſee, von dem Kgl. 

Theater⸗Inſpektor Herrn Gropius; im 
dritten Akt: 1) Zimmer, vom Dekorateur 
Herrn Pape; 2) der Marktplatz in 
Köln, von Hrn. Gropius; im fünften 
Akt: 1) ebene Fläche in der Luft 
mitten in den Wolfen; 2) der Feen⸗ 
palaſt; 3) Panorama von Köln, von 
Hrn. Gropius. 

Verlobungs-Anzeige. 

Die Verlobung unserer Tochter -Anto- 
nie mit dem Kaufmann Weiner aus 
Gross-Glogau, beehren wir uns, auswär- 
tigen Verwandten und Freunden ganz er- 
gebenst anzuzeigen. 

Neisse, den 16. März 1843. 

Friedrich Gierth und Frau. 

Als Verlobte empfehlen sich: 5 

Antonie Gierth. 
Franz Weiner. 
Verbindungs⸗ Anzeige. 
(Verſpätet.) 

Unterzeichnete beehren ſich, Verwandten und 
theilnehmenden Bekannten ihre am 21. Februar 
1843 zu Rzetzitz vollzogene eheliche Verbin: 
dung, ſtatt befonderer Meldung, ergebenſt 
mitzutheilen. 

Joh. Nepomuk tv. Raczeck 
auf Brzezinka, 
Antonie v. Raczek, 
geb. Merkel. 
Brzezinka, den 12. März 1843. 
Verbindungs- Anzeige. 

Unſere am heutigen Tage vollzogene eheliche 
Verbindung beehren wir uns, Verwandten und 

Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Jauer, am 14. März 1843. 

J. F. Roth. / 
Caroline Roth, geb. Panzer. 
Entbindungs-Unzeige 
Die heut Vormittag erfolgte glückliche Ent: 
bindung ſeiner geliebten Frau von einem ge⸗ 
ſunden e N ſich, ſtatt beſonderer 

eldung, ergebenſt anzuzeigen: 

1 EN Gidpett: 
Kornitz, den 17. März 1843. 

ntbindungs⸗Anzeige. 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau Bertha, geb. Bittner, 
von einem geſunden Knaben, zeige ich erge⸗ 
benſt an. 5 1 

Münſterberg, den 17. März 1843. 

Mantell, Kreis⸗Juſtizrath. 


4 Todes -Anzeige. 

Nach langen und ſchweren Leiden entſchlief 
heute Vormittag 11 uhr meine theure Lebens⸗ 
fa she Suſanna Roſina, geb. Jeche, 
in ihrem 78ſten Lebensjahre, und im 53ſten 
Jahre unſerer glücklichen Ehe. Freunden und 
Bekannten dieſe ergebene Anzeige zur ſtillen 
Theilnahme. Bunzlau, den 18. März 1843. 

Carl Wilhelm Schulz, Kaufmann 
und Stadt⸗Aelteſter. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Den geſtern früh um „ auf neun Uhr 
nach vielmonatlichen namenloſen Leiden erfolg⸗ 
ten ſanften Tod unſerer geljebten Mutter, 
Schwiegermutter und Großmutter, der verw. 
Frau Juſtizräthin Dickow, zeigt zur ſtillen 
Theilnahme tief betrübt Verwandten u. Freun⸗ 
den ergebenſt an: a 

Roßmann, 
als Schwiegerſohn, im Namen der 
Kr Hinterbliebenen, 
Parchwitz, den 19. März 1843. 


Todes Anzeige. 

So sanft, wie ihr Leben, verschied 
heute Nachmittag nach 2 Uhr, nach kur- 
zem Krankeulager, am Nervenschlage, 
meine über Alles geliebte Frau, Ama 
lie, geb. von Lichnowska.. Wer 
die Verklärte kannte, wird wissen, dass 
sie mir und ihren Kindern Alles ge- 
wesen, und wie Unersetzliches wir da- 
her mit ihr verlieren. Mit dieser An- 


zeige verbinden die Bitte um stille 
Theilnahme: 
F. Scheder und die Hinter- 
bliebenen. 


Schweidnitz, den 17. März 1843. 


Zodes - Anzeige, 

Unſere liebliche Anna, unſere Freude und 
unſer höchſtes Erdenglück iſt nicht mehr. Sie 
ſtarb geſtern früh um 5%, Uhr am Nerven⸗ 
ſchlage im Alter von 7 Monaten und 15 Ta⸗ 
gen. Tieferſchüttert zeigen dieſen ſo herben 
Verluſt allen entfernten theilnehmenden Ver⸗ 
wandten und Freunden hiermit ergebenſt an: 

der Paſtor Grundmann 
nebſt Frau. 

Ranſen, den 16. März 1843. 


Techniſche Verſammlung. 
Montag den 20. März, Abends um 6 Uhr, 
wird Herr Stadtrath Scholtz einen Vortrag 
über Verbeſſerungen im Schiffsbau halten. 


Donnerstag den 23. März 
grosses Concert 


des akademischen Musik- 
Vereins 
zum Vortheil seines zeitigen Dirigenten 
Theodor Kleinert, 
Stud, theol. ev., 
in der mit Dielen belegten 
Aula Leopoldina. 
1) Ouverture aus „Euryanthe“ von C. M. 
v. Weber. 
2) Erstes Concert für zwei Violinen von 
L. Spohr, vorgetragen von den Herren 
P. Lüstner und H. Jaschke. 
3) Terzett und Chor aus „Euryanthe““ 
von C. M. v. Weber. 
4) Vierstimmige Lieder. 
5) Grosse Scene aus „Norma““ von 
6) Vierstimmige Lieder. 
7) Grosse Fest-Ouverture von E. Seidel- 
mann. 

Billets zu 15 Sgr. sind in den Mu- 
sikalienhandlungen von vorm. Cra nz, 
Leuckart und Schuhmann und 
Abends an der Kasse zu 20 Sgr. zu 


haben. 
Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr, 
Die Direktion. 
C. Gottwald. 


Bellini. 


H. Rösner. 


Mein 


Subſcriptionsball 


wird heute, den 20ſten d., im Saale 
des Tempelgartens abgehalten. Der 
Tanz beginnt um halb 8 uhr. Entree zur 
Gallerie 5 Sgr. C. A. Piltz. 


Der neue Lehr⸗Kurſus in 

meiner Lehr⸗ und Erzie⸗ 

hungs⸗Anſtalt für Knaben 
gebildeter Stände, 


beginnt den 24. April, die Prüfung der Schü⸗ 
ler findet den 10, und 11, April ſtatt. 
G. Geppert, 
vom 3. April ab, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 45, 
eine Treppe hoch, wohnhaft. 


Die, unerachtet mehrfacher Aufforderungen, 
bishero nicht abgeholt wordenen Manualakten 
des verſtorbenen Juſtiz⸗Commiſſarius, Juſtiz⸗ 
Rath Wirth, in Sachen ſeiner Mandanten, 
werden am 30ſten d. Mts., Vormittags von 
8 —12 uhr, (Albrechts⸗Straße Nr. 33) meiſt⸗ 
bietend verkauft. 

Ich lade zu dieſem Kaufe hierdurch ein. 

Teichmann, als Vormund. 

Breslau, den 18. März 1843. 


* y * * € 2 22 
Die katholiſche Erziehungs⸗Anſtalt für Toͤchte, 
Behrenſtraße Nr. 35, in Berlin, 6 
welche ſich hoher Verfügung gemäß der ſpeziellen Aufſicht des hieſigen Fürſtbiſchöflichen gz 
legaten, Probſtes u. Domherrn Brinkmann, Ritter ꝛc. Hochwürden erfreut, empfiehlt 
zur Aufnahme von Penſionairen, für deren religiöſe und wiſſenſchaftliche Ausbildung die au, 
gezeichnetſten hierhin gehörigen Lehrkräfte der Reſidenz thätig ſind. Lage und Einrichtung 
des Hauſes, Mäßigkeit der Bedingungen, fo wie andere günftige i welche in 
Eltern ungewöhnlich große Garantien für das Wohl ihrer Kinder bieten, zekchnen außerben 
die Anſtalt vortheilhaft aus. Wegen des Nähern wolle man ſich in Briefen unter unſeag 
oder der Anſtalt Adreſſe an uns wenden. 7 
Berlin, den 16. März 1843. 


Die katholiſche Lehr: und Erziehungs⸗Anſtalt für Töchter 
Dr. Schumacher und Frau, geb. d' Anthoin. a 


Entgegnung 1 
zur „Stearinkerzen⸗ Angelegenheit“ von A. L. Schmidt, 
Schleſiſche und Breslauer Zeitung Nr. 59. EN 
Wenn gleich ich die Ueberzeugung hege, in Nr. 52 beider hieſigen Zeitungen auf eint, 
jedem wirklichen Sachkenner einleuchtende und den Gegenſtand erſchöpfende Weiſe den für 
unſere Lokal⸗Verhältniſſe als unrichtig erkannten £ 1 
„Koſten⸗Anſchlag zur Errichtung einer Stearinkerzen⸗ und Seifen⸗Fabrik“ 
durch Zahlen erläutert zu haben, und mich der ferneren Beſprechung darüber enthalten wollt 
fo werde ich dennoch als treuer Verehrer der Wahrheit, wider meine Neigung, noch einmal 
zum Sprechen über dieſe Sache veranlaßt. “a Be 
Es ſcheint nämlich Herr S. fein Phantom zu lieb gewonnen zu haben, fo daß er ſich ven 
leiten läßt, dem Publikum in Nr. 59 der hieſigen Zeitungen neue Irthümer aufbürden zu 
wollen, in Betreff des durch die ganze Länge feines kopirten Koſten⸗Anſchlags bir 
waltenden Hauptfehlers, des unrichtigen Talg⸗Preiſes. 1 
Von rohem Talg, wie daſſelbe hier a 11 bis 12%, Rthl. pro Centner geliefert with 
will ſich Herr S. das mit Dampf rein geſchmolzene und mit Maſchinen (hpdraul. Dee 
gepreßte Talg à 14 Rthl. pro Etr. herftellen, da namentlich „der Abgang (die Grieben) bi 
der Seifenfabrikation wieder verwerthet werden könne.“ Die gemeinſchaftliche Verarbeſtun 
dieſes inländiſchen Talgs à 14 Rthl,? pro Etr. und des ausländiſchen Talg von S. aue 
zu niedrig angemommen, à 18 Kthl. ? pro Etr., fol dann den Durchſchnittspreis gebt 
von 16 Rthl. pro Etr. vr 
Darauf entgegne ich nach Aljähriger Erfahrung, daß jene Annahme, in Ermangelung 
praktiſcher Kenntniſſe, unrichtig abgegeben ift, denn! A 
1) beſteht rohes Talg aus nur circa 55—60 % reinem Talgſtoff, und aus einem ban, 
: tenden Gehalt an Faſerſtoff (Grieben) und Waſſer von circa 40—45 %, es können 
alſo weder auf gewöhnliche Weiſe des Schmelzens, noch durch die längſt als unprak⸗ 
tiſch erwieſene Dampfſchmelzerei aus 100 Pfd. rohem Talg, wie es von den hieſi⸗ 
gen Fleiſchern geliefert wird, mehr als circa 60 Pfd. reines Talg gewon⸗ 
nen werden, wodurch ſich alfo erweiſt, daß der Ctr. mehr koſtet als 14 Kthlr., wie 
es Herr S. anzunehmen beliebt, — nämlich circa 20 Rthl.; 1 
läßt ſich der Abgang beim Schmelzen (Grieben) beſonders, wie Herr S. vorſchreibt, im 
ſtark gepreßten Zuſtande, zu gar nichts weiter, als Vieh⸗Futter, verwenden; 
jedoch beſitzt vielleicht Herr S. ein der Welt noch nicht bekanntes Verfahren, um gedacht 
Faſerſtoff (Grieben) gleichfalls in reines Talg zu verwandeln? In dem Falle könnte gh 
ſich ducch Anwendung oder Verkauf dieſes Geheimniſſes, außer einem hohen wiſſenſchaftlih 
Rufe, allein ſchon ein unermeßliches Vermögen erwerben, und dürfte ſich nicht erſt für di 
Anlage einer Stearinkerzen-Fabrik abmühen! Bis dahin aber, wo dies Verwandlungsmiltl 
noch nicht bekannt geworden, wollen jedoch meine Fach⸗Genoſſen und ich, rein gejchmolzent 
Talg gern mit 19 bis 20 Kthl. pro Etr. bezahlen, auch dem Herrn S., falls er bit 
ferant ſein will! i a, 
Die naive Frage des Herrn S., „warum denn die Seifenſieder bei den hohen Talgptt 
ſen noch beſtehen könnten?“ beantwortet ſich ganz einfach: ‚ 
1) durch die Thätigkeit, mit der wir, perſönlich mit an's Werk Hand legend, die hohe 
Verwaltungskoſten im Verhältniß erſparen, wie dieſelben in dem ꝛc. Koſten⸗Anſchlah 
vorkamen, z. B. 800 Rthl. Gehalt für den techniſchen Dirigenten; Su 
2) dadurch, daß wir, mit dem Zeitgeiſte fortſchreitend, die neueren, erprobten Erfahrung 
benutzend, unfere Fabrikate mit angemeſſenem billigen Vortheil verkaufen, z. B. f 
kauf des Etr. Talg 19 bis 20 Kthl., Verkauf der Talgkerzen 22 Rthl. ꝛc. Ri 
Diejenigen meiner Fachgenoſſen, welche nicht nach vorſtehenden Grundſätzen handelten, ka 
ganz natürlich zurück. a 5 . Äh 
Was die Gründe zum Nicht⸗Fortbeſtehen⸗Können der Fabriken in Magdeburg 26 ante 
trifft, fo liegen dieſe in der Hauptſache, in den beſprochenen, auch auf Breslau anwendhen 
unabweislichen Lokal⸗uebelſtänden. a ? 5 ba 
Die Annehmlichkeiten der Beleuchtung durch Stearinkerzen, wird Niemand abfl 1 
verkennen wollen, eben ſo wenig bin ich ungerecht bei der Prüfung des qu. Koſten⸗ Ah, 
verfahren, ſondern habe die zu niedrig angenommenen Verkaufs⸗Preiſe, z. 8 it 
verbeſſerten Talgkerzen“ mit, höherem Preiſe gleichfalls berichtigt, dadurch alſo daß ga x 
der Einnahme erhöht. 5 Be 
Weit entfernt, dem Unternehmen durch ungehörige Verdächtigung in den Weg keln 0 
wollen, wünſche ich vielmehr allen Denen, die ihr gutes Geld wirklich nicht beſſer dB 
dieſem Zwecke anwenden zu können vermeinen ſollten, von ganzem Herzen eine recht 9 8 
ſtige Rente! ö i x N 
Mitleidig muß ich jedoch die aumaßende Redeweiſe belächeln, mit N. 
cher Mr. „Nahs“ alle Diejenigen auffordert, welche „den neuen Feind 0 
„e 
in 


— 


fürchten Urſache hätten, nicht zu ſäumen, ſondern ſich mit ihm 
neuen Feinde“ “) zu verbinden, ehe es einen Kampf auf Leben und ict 
ibt!! — — Denn durch beicheidenes öffentliches Auftreten, bei noch ug, 
egründetem wiſſenſchaftlichen Ruf, erreicht man ſeinen Zweck vie 50% 
rer, als durch marktſchreieriſche Phrafen! — Dies gebe ich Herrn „Nah 
ruhigen Augenblicken zu überlegen. Breslau, den 16. März 1843. 5 


C. G. Zimmer, 


4 9 5 
Neue Schlafſopha's N 
fo wie verſchiedene andere Sophas und Lehnftühle, Roßhaar⸗ und Seegras Matrabehr ud 
eine neue Art Sprungfeder⸗Matratzen, Spaniſche Wände, Reiſekoffer, Reifetajhen, DUO” 
teln und Reife-Matragen empfiehlt zu den billigſten Preiſen: ; 8 80 
5 Carl Weſtphal, Tapezirer, Nikolaiſtr. Nr. 80 


Senior. 
. 


N 


> 


Zweite Beilage zu NE 


7 


| Literariſche Anzeigen 


der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau, 


welche die prompte Realiſirung jedes Auftrags, jeder Subſerivtion oder Pränumeration auf 

von irgend einer Buch⸗ oder Muſikalien⸗Handlung in öffentlichen Blättern, beſonderen Anzeigen 
alle, Catalogen empfohlenen Bücher, Muſikalien ꝛc. ic. zu eben denſelben Preiſen und Bedingungen 
129 15 t und in gleichem Sinne den Bewohnern des geſammten Oberſchleſiens ihre Etabliſſements 
verbürg f zu Ratibor und Pleß empfehlen darf. 


2 iſt erſchienen bei Ed. Meyer in Cottbus und durch alle Buchhandlungen zu 
bach in Arete durch Ferd. Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, fo wie für das ge⸗ 
ſammte Oberſchleſien durch die Hirtſchen Buchhandlungen in Ratibor u. Pleß: 
Nähere Prüfung des preußiſchen Eheſcheidungsrechts und der 

bekannt gewordenen neuen Geſetzentwürfe über Eheſcheidungen, von Ritter, 
Land⸗ und Stadtgerichtsrath. Mit dem Motto von Luther: Vexatio dat in- 
tellectum. 21 7— Bogen. 8. Geh. Preis 1 ½ Rrhl. b 
Zweck dieſer Schrift iſt, die Mängel der preußiſchen Eheſcheidungsgeſetze und des Verfah⸗ 
rens in Eheſcheidungsſachen darzuthun, und die Nothwendigkeit einer Einſchränkung der Ehe⸗ 
ſcheidungsgründe des allgemeinen Landrechts hauptſächlich aus rechtlichen Gründen nachzuwei⸗ 
ſen, hiernächſt die beiden Entwürfe des neuen Eheſcheidungsgeſetzes von allen Seiten kritiſch 
zu beleuchten. 


Bei Karl Aue in Deſſau ift erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in 
Breslau durch Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, ſo wie für das geſammte 
Sberſchleſien durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Natibor und Pleß: 


Die gymnaſtiſch orthopädiſche Heilanſtalt 
zu Deſſau, e 


deren Einrichtung und Wirk ſamkeit 


a von 
Dr. J. A. L. Werner, Profeſſor, Direktor ꝛc. 
Mit einer lithographirten Abbildung. gr. 8. geh. 10 Sgr. 

Dieſer neueſte Bericht über obige Heilanſtalt, welche Kranke aus den entfernteſten Ge⸗ 
genden und Ländern ſo zahlreich beſuchen, wird Eltern, welche Kinder haben, die an körper⸗ 
lichen Deformitäten leiden, gewiß höchſt willkommen ſein, indem darin die naturgemäßen 
Grundſätze, nach welchen das Heilverfahren von dem auf dieſem Felde der Heilkunſt rühm⸗ 

lichſt bekannten Herrn Profeſſor Werner befolgt wird, dargeſtellt werden. Für die Treff⸗ 
lichkeit dieſer Anſtalt ſprechen nicht nur die ehrenvollſten Gutachten vieler hochgeſtellter und 
berühmter Aerzte, ſondern auch Geneſungszeugniſſe höchſt erfreuter und dankbarer Eltern. 
Fortwährend vertrauen ſelbſt viele ausgezeichnete Aerzte ihre eigenen Kinder dem Inſtitute an 
und bethätigen dadurch ihre Meinung von der Zweckmäßigkeit dieſer Muſteranſtalt hinlänglich. 


8 Montag den 20. März 1843. 3 


kommen: 5 


10 Sgr. 


* 


seule. Op. 22. 20 Sgr. 
Dem grossen Musikalien-Leih-Institut können fortwährend Theil 
nehmer beitreten. 


2 


DIE AACH 


5 
8 2 
* 


9 . a 
eueste Wiener und Prager Musikalien. 


Bei F. E. C. Leuckart in Breslau, Ring 52, sind so eben ange- X 


Lanner, J. Die Sehönbrummer. Walzer. 
allein 15 Sgr., zu 4 Händen 25 Sgr., für Viol. u. Pfte. 15 Sgr., für a 
h Pfte. im leichten Arrangement 10 Sgr. 5 
Wabitzkz, J. Mephisto- Galopp. 10 Sgr., zu 4 Händen 15 Sgr. @ 
Pozek, F. A. Prager Kranz. — 
> Schantl u. Swohoda. Faschingstelegraph. 3 Polkas f. Pfte. }) 
Hilmar, Fr. Ate Gulrlande der beliebtesten Polka f. Pfte. (Ma- 


rienbader. Carlsbader und Teplitzer Polka). 10 Sgr. 
Dreyschock, A. Variations 


DE 
NE 


Op. 200. Für Pfte. 


Polka f. Pfte. 10 Sgr. 


F. HE. C. Leuckart. 


N 6 5 


N ZEITUNG 


wird fortwährend die politischen Interessen der Gegenwart, und nameutlich die 


des Inlandes, mit entschiedener Freisinnigkeit und gesinnungsvoller Konsequenz bespre- 
chen, und in der stets steigenden Anerkennung, welche namentlich ihren fast täg- 
lich erscheinenden leitenden Artikeln, wie ihrer ganzen, dem Fortschritt mit sicherer 
Haltung gewidmeten Tendenz zu Theil wird, so wie in der immer zunehmenden Er- 
' besonders in den östlichen Provinzen des Künigsreichs, 
eine Aufmunterung zu neuen Bestrebungen finden. 
- wird daher aueh von nun an ihr Format (in gross Folio, bei tüglichem Erschei- 
nen) noch bedeutend ausdehnen. um vor Allem die Deutschen und insbesondere die 
inländischen Zustände in umfassender Weise zur Kenntniss ihrer Leser zu brin- 
gen, und so, durch Original-Beiträge und. Correspondenzen vielfach unterstützt, 
dem hohen Berufe würdig nachstreben zu können, dessen Verfolgung jetzt der 
P Zugleich wird die AACHENER ZEITUNG, 
durch die Postkurse und die Eisenbahn- Verbindungen begünstigt," fortwährend 
em ganzen östlichen Theile der Monarchie, die Nachrichten aus Paris, London, 

und Madrid zu gleicher. Zeit mit den 


weiterung ihres Leserkreises, 


reussischen Presse gestattet ist, 


nach d 
Brüssel 
lischen Blatt 


riser Correspondenzen, 


E 
andern, 


ein fast täglich bei 


von Landgüterm 
dente ich stets mit Reelität und Dis- 
507 ond ohne den resp. Interessenten 
zu Nas eines Geschäfts Kosten 
Preiswärdige > und empfehle ee 
jedes almfal- umd Freigüter 
erzo ee in Schlesien und im Gross- 
ich De . mit deren Verkauf 


agt bin J 
Preslau, den 1. März 1843. 
e Militsch, Commissionair, 


Eh Ir Bischofs-Strasse Nr. 12. 
Dühnerhunp fand fie, beim Mühlen: 
1 1 02090 9185 
. „männlichen Geſchlechts 
. an 150 elbe gegen Erſtattung der et⸗ 
8 Tagen in e Unterzeichnetem binnen 

ö k ang genommen werden. 

Strachwit, den 16. März 1843. 


Geisler, Amtmann. 


ern bringen, und ausserdem durch ihre täglichen und bewährten Pa- 
A denen sich andere aus den Hauptorten des westlichen 
ur0pas anschliessen, noch viele der wichtigsten Neuigkeiten 24 Stunden vor allen 

selbst den Französischen Blättern verbreiten, 
tung und insbesondere. der schnellen Mittheilung nicht-politischer Neuigkeiten ist 
gedrucktes Feuilleton gewidmet, 


Den An- u. Verkauf, Birkenholß erſter Klaſſe, 


Die AACHENER ZEITUNG 


Französischen, Belgisehen und Eng- 


Der Belehrung und Unterhal- 


geſund, trocken, großſcheitig und nicht ſpurig, 
fo wie Weiß⸗ und Rothbuchen⸗, Eichen⸗, Er⸗ 
len⸗, Kiefern⸗ und Fichtenholz erſter Klaſſe 
empfehlen: Hübner u. Sohn, Ning 40. 


Sommer⸗Wohnungen, 
größere und kleinere, find in Alt⸗Scheirnig zu 
vermiethen durch die Inſpektion der Waſſer⸗ 
Heilanſtalt. \ 


Zu vermiethen 2 
und Johanni zu beziehen iſt der zweite Stock, 
beſtehend in 2 Stuben, 2 Alkoven und lichter 
Küche; ferner: im vierten Stock, vorn heraus, 
Stube und Alkove für einzelne Herren. Zu 
erfragen Ohlauerſtr. Nr. 20 beim Eigenthümer. 


Zu vermiethen 5 
iſt eine angenehme Sommer⸗Wohnung mit 


Stallung und Wagenplatz, Michaelis⸗Straße 


Nr. 6. Das Nähere zu erfragen Ohlauerſtr. 
Nr. 12, erſte Etage. 5 8 


pour la maln gauche 25 
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67 der Breslauer Zeitung. 


Stadt- u. Universitäts- 


Buch- 
e Musikalien-, und 
e ee E Kunsthandlung 
Schriftgiesserei, - A = 
Stereotypie und FERN 
Buchh en diung Sg 
ın Ze 
Breslau, O pP e I n, 


Herrenstrasse Nr. 20. Ring Nr. 49, 


Neueſte Literatur, 
vorräthig bei Graß, Barth und Comp. in Breslau 
Herrenſtraße Nr. 20, und Oppeln, Ring Nr. 49: 


Benedix, 1813, 1814, 1815. Volks-] Sachs, Anweiſung zur Berechnung ꝛc. des Zim⸗ 
buch mit in den Text gedruckten Steinzeich⸗ mermanns. Mit 13 Figuren ⸗ Tafeln. 
nungen. 6 Hefte. 1 Rtlr. { 1 Sn 2 5 155 
einſius, Dr., Der deutſche Rathge⸗ Anweiſung zur Berechnung ꝛc. der Tiſch⸗ 

e alphabetiſches Noth⸗ u. Hüte ale Schloſſer, Schmiede, Na⸗ 
Wörterbuch zur grammatiſchen Recht⸗ x ſchmiede, Drathflechter, Glaser, 
ſchreibung und Wortfügung. 25 Sgr. uſtreicher, Lackirer und Tapezi⸗ 

Sachs Anweiſung zur Berechnung tere Mit 2 Figuren⸗Taf. geh. 20 Ser. 
und Aufertigung der Bauanſchläge. Anweiſung zur Berechnung ꝛc. der Gelb⸗ 
Enthaltend die Berechnung des Arbeits- und Glockengießer, Spritzen und 
lohnes und der Materialien bei den in der Jene e ee u. Bött⸗ 
Baukunſt vorkommenden Arbeiten. Mit At- cher. Mit 5 Kupfertafeln. geh. 20 Sgr. 
las von 45 Figuren⸗Tafeln in Folio. geh.] — Anweiſung zur Berechnung ꝛc. der Tö⸗ 
6 Rtlr. 5 „ Lehm 2 

i ö fe find ein⸗ (flacher Dächer in Lehm. Mit 1 Kupfer: 
ee Im größeren. Werke find ein Tafel, geh. 10 Ser. 

Sachs, Anweiſung zur Berechnung und An⸗ 
fertigung der Bau⸗Anſchläge der Mau⸗ 
rer. In 8 Figuren⸗Tafeln. geh. 1 Rilr, 
7% Sgr. 5 

— Anweiſung zur Berechnung ꝛc. des Stein⸗ 
metzen, Bildhauer, Stukateur, 
Bronceur und Vergolder. Mit 12 
Figuren⸗Tafeln. geh. 1 Rtlr. 7½ Sgr. 


e Mit 2 Kupfertafeln, geh. 

gr. 

Anweiſung zur Berechnung 2c, der Klemp⸗ 
ner, Kupferſchmiede, Schieferdek⸗ 
ker, Stroh: u. Nohrdecker, Spließ⸗, 

indel⸗ und Spohndecker. Mit 
2 Kupfertafeln. geh. 17½ Sgr. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt vorräthig 
Das nue u e ſt e ? 


. 
* 


Hand⸗ und Reiſebuch für. junge Handwerker, 


enthalten d: 
Belehrungen über die verſchiedenen Handwerks⸗Einrichtungen und Gebräuche; Anſtands⸗ 
regeln; kurze Geographie von Deutſchland; Reiſerouten durch alle Theile Deutſch⸗ 
lands und die angrenzenden Länder; über Münzen, Maße, Gewichte ꝛc. ꝛc. Nebſt 
einer Sammlung von Gebeten und religiöſen Gedichten. Von Münnich. te ver 


beſſ. Aufl. Mit 1 Karte von Deutſchland. Preis 22 / Sgr., ohne Karte 17 ½ Sgr. 


Der Gaſt⸗ und Schankwirthſchafts⸗Verkehr 
in den Preußiſchen Staaten. 8 
Auf das Geſetz vom 7. Februar 1835 baſirt. 
ir Ein dei den 2 
für Juſtiz⸗ und Polizeibehörden, Juſtizcommiſſarien, Concipienten, Gendarmen, Gaſt⸗, 
Schank⸗ und Speiſewirthe, überhaupt aber auch für Reiſende jeden Standes. Her⸗ 
ausgegeben von J. Friedr. Kuhn. Geh. 12 ½ Sgr. ' 


Bei Grass, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln ist vorräthig: 


Sammlung von Ouverturen 


zu beliebten Opern für das Pianoforte. 
Zweihändig a 2½ Sgr. — Vierhändig a 5 Sgr. ? 


1. Paer, Die Wegelagerer. | 28. Mozart, Figaro’s Hochzeit. 
2. Cherabini, Der Wasserträger. 29. — Don Juan. f 
3. Weigl, Die Uniform. . 30. — Cosi fan tutte. 
4. Boieldieu, Johann von Paris. 31. si Die Zauberflöte. 
5. Righini, Armida. 32. > Titus. 3 
6. Rossini. Othello. 33. Auber, Der Maurer u. der Schlosser. 
7. Beethoven, Fidelio. 34. Bellini, Norma, i 
8. Rossini, Die Italienerin in Algier. |35. — Die Montechiu. Capuletti. 
9. Paer, Sargin. 36. — Die Unbekannte. 

10. Haydn, Orlando Palandrino. 37. Donizetti, Anna Bolena. 


. Boieldieu, Die weisse Dame. Spontini, Die Vestalin. 


12. Onslow, Der Hausirer. 9 ini. Die diebi 
13. Mehul, Die beiden Blinden. in!! Bläter, 
14. Auber, Die Stumme von Portiei. ML Pace Ge 
15. Meyerbeer, Die Kreuzfahrer in 42. Be any, Der Seeränber, 

, „Epypten. a 43. ==> Die Nachtwandlerin. 
45 Beethoven, Egmont. 44. Donizetti, Der Liebestrank. 


. Kuhlau, Die Räuberburg, 


VVV . Bellini, Bianca und Fernando. 


19. Herold, Zampa. 46. Meyerbeer, Emma von Ressburg. 
20. Boieldieu, Der Kalif von Bagdad, 47. Weigl, Die Schweizerfamilie. 

91. Isouard, Jeconde. 48. Rossini, Die Jungfrau vom See. 
22. Rossini, Der Barbier von Sevilla. |49. Winter, Das unterbrochene Opfer- 
23. Auber, Der Schnee. Fest. 2 ; 

24. Rossini, Tancred, 50. Caraffa, Masaniello. 

25. Mozart, Idomeneo. 51. Rossini, Aschenbrödel, 


— Der Schauspieldirektor. 
Die Entführung aus dem 


Serail. 


. Kuhlau, Lulu. 
53. Caraffa, Der Einsiedler. ‘ 
54. Mehul, Die Jagd Heinrichs IV. 


Sammlung von Potpourris 
aus beliebten Opern für das Pianoforte allein. 
| Adam, Der Be 


Bellini, Die Puritaner, x 5 
Meyerbeer, Die Hugenotten. 


** 


Anweiſung zur Berechnung ꝛc. der Brun⸗ 
neumgacher, Dammſetzer, Drechsler 


— 


Oeffentliche Bekanntmachung. 0 

Den unbekannten Gläubigern des am Aten 
Oktober 1838 zu Radaxdorf verſtorbenen Rit⸗ 
tergutsbeſitzers Carl Georg 
wird hierdurch die bevorſtehende Theilung der 
Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, mit der Auf⸗ 
forderung, ihre Anſprüche binnen drei Mona⸗ 
ten anzumelden, widrigenfalls ſie damit nach 
8 137 und folg. Tit. 17 Allgem. Landrechts 
an jeden einzelnen Miterben, nach Verhältniß 
ſeines Erbantheils werden verwieſen werden. 

Breslau, den 10. Januar 1843. 

Königliches Pupillen-Collegium. 
Edictal⸗Citation. 

Die unten genannten Verſchollenen und un⸗ 
bekannten Erben werden hierdurch vorgeladen, 
vor oder in dem an ordentlicher Gerichtsſtelle 
auf den 21. Dezbr. 1843 Vormittags 
10 Uhr in unſerm Geſchäfts⸗Lokale anbe⸗ 
raumten Termine zu erſcheinen, und zwar die 
Verſchollenen mit der Aufforderung, ihre Iden⸗ 
tität nachzuweiſen, oder zu gewärtigen, daß 
ſie für todt erklärt und ihr Vermögen ihren 
Erben ausgeantwortet, die unbekannten Er⸗ 
ben aber mit der Warnung, daß ſie bei ihrem 
Ausbleiben aller Anſprüche an das vorhandene 
Vermögen verluſtig gehen und daſſelbe als 
herrenloſes Gut dem Königl, Fiscus zugeſpro⸗ 
chen werden wird. 

A. Verſchollene. 
1) Carl Allnoch, geboren den 8, Novbr. 
11780, hat ſich im Jahre 1804 von hier 
entfernt und keine Nachricht von ſich ge⸗ 
Sein Vermögen beſteht in 30 Rtl. 


2) Franz Sch wan, den 8, Oktbr. 1791 
geboren, hat in: Jahre 1813 den Befrei⸗ 
ungskrieg mitgemacht, und ſeit jener Zeit 
keine Nachricht von ſich gegeben. Er bez 
ſitzt 96 Rthl. Vermögen; 
Ignatz Wrobel, ſeit 20 Jahren vaga⸗ 
bondirend ohne Nachricht von ſeinem Auf⸗ 
enthalt; hat 15 Rthl. 23 Sgr. 3 Pf. 
im Depoſito; \ 
Thomas Masczyk iſt im Jahre 1813 
zum Militär ausgehoben worden. Sein 
letzter bekannter Aufenthalt war im Jahre 
1814 0 Glogau. Er beſitzt 5⸗Kthl. 
25 Sgr. 8 Pf. an Vermögen. 
B. Unbekannte Erben. 
der unverehelichten Maximiliane Rich⸗ 
ter, welche am 12. April 1817 hier ab- 
instetato verſtorben. Ihr Nachlaß be⸗ 
trägt SO Rthl. 14 Sgr.; 
2) der Hedwiga Droſelek, die in ihrem 
Feſtamente de publicato den 15. Sep: 
tember 1830, den Kindern des Anton 
Lyſſek ARE, 10 Sgr. 7 Pf. vermacht hat; 
die ihrem Namen und Aufenthalte nach 
unbekannt ſind; 
der unverehelichten Hedwiga Kutzy, 
die am 29. Novbr. 1821 ohne Testament 
verftorben, iſt. Ihr Nachlaß beträgt 
36 Rthl. 
Tarnowitz, den 3. März 1843. 
Gräflich Henkel v. Donners markſches 
Stadt⸗Gericht. 
Neukirchner. 


Im Monat März d. J. werden in der 
Königl. Oberförſterei Windiſchmarchwitz nad): 
benannte Brennhölzer zum meiſtbietenden Ver⸗ 
kauf geſtelt, und zwar: 

1) den 27ſten, im Schutzbezirk Windiſch⸗ 
marchwitz: 1½ Klafter Kiefern⸗ und 3%, Klft. 
Fichten⸗Rumpen, 85 ½ Klft. Kiefern: u. 60% 
Klft. Fichten⸗Stöcke, 

2) Den 28ſten, a) im Schutzbezirk Schmo⸗ 


3) 


4) 


1 


3) 


grau: 43%, Klft. Eichen⸗Scheite, 1 Klft. Eichen⸗ 


Knüppel, 4 Klft, Eichen⸗Stöcke, 10%, Ba 
Birken⸗Scheite, 1 Kift: Birken⸗Knüppel, 62%, 
Klft. Kiefern⸗ Scheite, 11 Klft. Kiefern⸗Knüp⸗ 
pel, 60%, Klft. Kiefern⸗Stöcke; 5) im Schuß: 
bezirk Glaufche: 4 Klft. Kiefern⸗Scheite, 33, 


Klft, Kiefern⸗Knüppel, 5% Rift. Kiefern: Stöcke. 


3) Den 29ſten, a) im Schutzbezirk Sgorſellitz: 
2% Klft. Eichen Scheite, ½ Klft. Eichen⸗ 
Knüppel, 68 ½ Birken⸗Scheite, 14 Klft. Bir: 
ken⸗ Kuppel, 100 Klft, Kiefern⸗ Scheite, 8 Klft. 
Kiefern⸗Stöcke; b) im een 
13 Klft. Eichen⸗Scheite, 7½ Klft, Eichen. 
Knüppel, 7 Klft. Eichen⸗Stöcke, 16%, Kift. 
90 Scheite, 3% Klft. 0 Knüppel, 

3%, Klft. Birken⸗Scheite, 3½ Klft. Aspen⸗ 
Scheite, / Klft. Aspen⸗Knüppel, 874, Klft. 

Kiefern⸗Scheite, / Klft.Kiefern⸗Knüppel, 27 
Klft. Kiefern⸗Stöcke, 133%, élft, Fichten⸗Stöcke. 

4) Den 30ſten, im Schutzbezirk Bachwitz: 
10 Klft. Kien, 203, Rift, Kiefern⸗Stöcke, 1Y, 
Klft, Fichten⸗Stöcke, 

Für Windiſchmarchwitz findet der Verkauf 
von 10 — 12 Uhr in der Dienftrsohnung des 
Unterzeichneten ſtatt; für Schmograu und 


ME im Forſthauſe zu Schmograu, von 


11—1 Uhr; für Sgorſellitz und Schadeguhr 
in der Förſterei zu Schadeguhr, von 10—12 
Uhr, und endlich für Bachwitz in der dortigen 
Heegemeiſterei, von 11—12 ühr. Die betvef: 
fenden Schutzbeamten ſind angewieſen, den 


Käufern auf Verlangen die Hölzer vor dem 


Termine vorzuweiſen. Die Bedingungen, nach 
welchen der Verkauf vor ſich geht, werden 
beim Termine bekannt gemacht, und muß die 
Bezahlung des Steigerpreiſes nach beendigtem 
Termine ſofort an den anweſenden Kaſſen⸗ 
beamten erfolgen. 
2 dhe den 15. März 1843, 
Der K. Oberförſter Gentner. 


a ee an a 

Neuen baieriſchen Hopfen, 
1842r Ernte, den Centner 40 Ril., 
empfehlen: 


e . e Ning 40 


Ste & brief. 
Der wegen Diebſtahl u. verſuchten Meineides 


504 


in Eriminal⸗unterſuchung befangene Schuhma⸗ 


Moritz Kloſeſſcher und Landwehrmann Carl Jäckel hat 
J. ter⸗ und Gras⸗ Samen, fo wie die beliebten Zwerg⸗, Sommer⸗, Herbſt⸗ u. Winker⸗Feyfg 


ſich im Monat September oder Oktober v. J 
von Biſchkowitz, Kreis Nimptſch, entfernt und 
treibt ſich wahrſcheinlich vagabondirend umher. 
Alle reſp. Militär⸗ und Civil⸗⸗Behördeu werden 
dienſtergebenſt erſucht, den ꝛc. Jäckel im Be: 
tretungsfalle zu verhaften und entweder an 
uns abliefern zu laſſen oder ſeine Verhaftung 
uns mittheilen zu wollen. 

Strehlen, am 1. März 1843. 
Das von Stegmannſche Gerichts-Amt Stein 

und Biſchkowitz. 

Beſchreibung. Der Carl Jäckel iſt 
aus Bunzelwitz bei Schweidnitz gebürtig, evan⸗ 
geliſch, 31 Jahr alt, ungefähr fünf Fuß groß, 
hat blonde Haare, ſtarke Augenbraunen, einen 
ins röthliche fallenden Backenbart, vollſtändige 
Zähne und eine blaſſe Geſichtsfarbe. Bei ſei⸗ 
ner Entfernung ſoll er mit Leinwand⸗Hoſen, 
Niederſchuhen, einer blauen Tuchjacke u. grün⸗ 
tuchenen Mütze bekleidet geweſen ſein. 


5 Bekanntmachung. 

Die wegen Minderjährigkeit bevormundet 
geweſene Agent Bochall, Henriette gebo⸗ 
rene Lehmann hierſelbſt, hat nach erlangter 
Majorennität, laut gerichtlicher Erklärung vom 
31. Januar e. a. die hier geltende Güterge⸗ 
meinſchaft zwiſchen ihr und ihrem Ehemanne, 
ausgeſchloſſen. 

Neiſſe, den 7. März 1843. 
0 Rönigliches Fürſtenthums⸗Gericht. Fürſtenthums⸗Gericht. 


Gutspacht 


im Fürſtenthum Krotoszyn. 

Der im Krotoszyner Kreiſe, % Meile von 
Krotoszyn und Zduny, und 3 Meilen von 
Oſtrowo belegene Spezialſchlüſſel 

S mos z e w o 

mit den Vorwerken Smoszewo und 

onzupia, 

1919 Magd. Mrg. 39 QR. Ackerland, 

253 60 Wieſen, 
Gärten, 
„ Teichen, 
„ Hutungen, 
guten Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäuden, und 
mit einem 5000 Thaler betragenden Grund⸗ 
Inventar, ſoll in dem am 

Mittwoch den 12. April 1843, 

früh von 9 bis 12 uhr, 

in unſerem Geſchäfts⸗Lokal hierſelbſt a 14 
den Termine, von Johannis e. ab, auf 1 
Jahre im Wege der Submiſſion in der Kr 
verpachtet werden, daß die Pachtangebote nach 
Einſicht und unter Anerkennung durch ſchrift⸗ 
liche Vollziehung des Ertragsanſchlages ſo⸗ 
wohl, als der allgemeinen und ſpeziellen Pacht⸗ 
bedingungen in verſiegelten Erklärungen über⸗ 
geben werden müſſen, weshalb jeder Pacht⸗ 
liebhaber im Termine perſönlich zu erſchei⸗ 
nen hat. 

Die Wahl unter den Pachtbewerbern wird 
Sr. Hochfürſtl. Durchlaucht vorbehalten und 
ſollen die Pachtbewerber 5 Wochen an ihr 
abgegebenes Pachtoffert gebunden bleiben. 

Die Pacht⸗Caution muß der Pächter auf 
Höhe der halbjährigen Pachtſumme in Schle⸗ 
ſiſchen, Poſenſchen, Weſtpreußiſchen oder ſon⸗ 
ſtigen inländiſchen Pfandbriefen oder Staats⸗ 
Obligationen, welche wenigſtens eine Verzin⸗ 
fung zu 3% Prozent gewähren, nach dem 
Rennwerth beſtellen. Außerdem muß er auch 
für das eiſerne Grund⸗Inventarium eine be⸗ 
ſondere Caution in Höhe von einem Drittel 
des Inventarwerthes in den vorſtehend ge⸗ 
nannten Dokumenten oder in ſichern, inner⸗ 
halb der erſten Hälfte des Gutswerthes locir⸗ 
ten Hypotheken beſtellen. 

Nur wirkliche Landwirthe, welche ein zurei⸗ 
chendes Kapital von mindeſtens 8000 Thalern 
nachweiſen können, werden zur Konkurrenz 
zugelaſſen, auch müſſen ſie bei Abgabe des 
Pachtofferts 500 Thaler baar niederlegen. 

Von Berichtigung der Pacht- und In ven⸗ 
tarien⸗ 1 hängt die Uebergabe der 
Pacht ab. 

Der vorerwähnte Gutsertrags⸗ Anſchlag, ſo 
wie die allgemeinen Pachtbedingungen können 
während der Dienſtſtunden täglich, ſo wie im 
Termine ſelbſt in unſerem Büreau eingefehen 
werden. 

Schloß Krotoſchin, den 9. März 1843. 
Fürſtl. Thurn⸗ und Taxis ſche Rentkammer. 


6 
7 


u 


Bekanntmachung. 

Die zur Konkursmaſſe des Agenten Cas⸗ 
par Renner gehörigen beiden wohleingerich⸗ 
teten Windmühlen zu Rackſchütz ſollen auf den 
Antrag der Konkursbehörde auf einen vier⸗ 
monatlichen Zeitraum 

im Termine den 8. April d. J 

Nachmittags 3 Uhr, 
zu Rackſchütz meiſtbietend verpachtet werden, 
Die Pachtbedingungen können am Gerichtsſitz 
zu Rackſchütz und in der Gerichtskanzlei zu 
Neumarkt eingeſehen werden. 
Neumarkt, den 15. März 1843. 
Gerichts-Amt Rackſchütz. 


J 


- 


Zu vermiethen. 

In dem im vorigen Jahre neuerbauten 
Haufe, Tauenzienſtraße Nr. 36 b. (dem drit⸗ 
ten Haufe vom Tauenzienplatz linker Hand) 
‚find vom 1. Oktober e ab mehrere Wohnun⸗ 
gen mit Entree, 6 Zimmer, 2 Kabinets und 
Kochſtube, auf Verlangen auch Stallung und 
Wagenraum zu vermiethen. 

Das Nähere Werderſtraße Nr. 37, zwei 
Treppen hoch. 


— — 


te Samen Offerte. 


Von erprobter Keimkraft und Aechtheil empfehle ich, laut meinem diesjährigen 
Verzeichniß, alle Gattungen Garten⸗ Genie und Blumen: Samen, N Wee i. 


Aſter⸗ Ritterſporn⸗, Balſaminen⸗ und Sommerblumen Sortiments zu geneigter Abnahn 
Gemiſchte, ſich im Wachsthum gleichende, Gras⸗Samen: A. zu dauerhaften Rafenpläg ben un 
trocknen Boden 19 Rthlr., B. zu dauerhaften Raſenplätzen auf W Boden 17 Rt 80 
C. zur Hutung und Schnittfutterung für Hornvieh 15 Rthlr., zur Hutung fü 15 
14 Rtlr., und E. zur Hutung für Schafe 13 ½ Rtlr. pro Etr. Ai Abnahme in 1 
liebigen großen Quantität. 
Auf die beiden aus Frankreich direkt bezogenen Gattungen ächt franzöſiſche buschige 4, 
zerne 30 Rtlr., und das vorzüglich ergiebige Acht franzöſiſches Raigras 18 Rtlr, und na 
dem pos aquatica, als die Grünfutter⸗ und Heu⸗Ertrag reichſte Grasart. Das Thimothin. 
Gras 16 Rtlr. pro Ctr., alle drei in vorzüglicher Qualität und beliebigem großen Abnch⸗ 
me⸗Quantum, erlaube ich mir hiermit vorzüglich aufmerkſam zu machen. 

Nächſtdem kann noch in großen Quantitäten abgelaſſen werden: Agrostis valganı 
12 Rtlr., Alopecurus pratensis 16 Rtlr., Bromus mollis 10 Rtlr., Festuca Pratensi; 
15 Rtlr., Holeus lanatus 12%, Rtlr., Lolium perenne, deutſcher Samen 12 Ale, Ai 
liſcher Samen 20 Rtlr., und Lolium aristatum 25 Rtlr. pro Etr. 

Weißen und rothen ſchleſiſchen, und rothen langrankigen ſteyermärkiſchen ſpättllheh 
Klee⸗Samen. Rothen Kleeſamen⸗Abgang pro Scheffel 2%, Atlr., pro Etr. 4 Rtlr. Hay. 
korn, Knörich, Futter: und Zucker⸗Runkelrüben⸗Samen, Hymalaya- und engliſche Cheb 


Gerſte und engliſcher Hopetoun⸗Hafer offerirt: 
Friedrich Guſtav Pohl, 


in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 


Beſte trockene Steg⸗ Seife 5 


mit 1 das Pfund 4Y, Sgr., die 20 Pfund 2 Rthl. 28 Sgr. im Ceniner Bil 
empfiehlt: 
Eduard Worthmann, Schmiedebrücke Nr. 51, im W Han 


Ulriciſche Tabake 


in dem Haupt⸗Lager für Breslau bei 
Eduard Worthmann, 


Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen e 1 
Als vorzüglich preiswürdig werden empfohlen: 828 


2 


1) Ueicifcher Rollen⸗Varinas⸗Canaſter, Rippen 20 Sir, 
2) Varinas⸗Canaſter 9 aus echten Rollen geſchnitten 15 Sgr. 
3) Varinas⸗Blätter Nr. 1 3 „ Va 
4) Paleinas⸗Blätter Nr. 2 l] 
5) Varinas⸗Blätter Nr. 3. „„ ne ER 
6) Bruſt⸗Canaſter mit Wohlgeruch N S. 
7) Bruſt⸗Canaſter = = „ 2. „ Sor 


Sämmtliche hier genannten Sorten find in , " und Y und⸗Paqueten 11 abe 
und wird bei Abnahme von 10 Pfund 1 Pfund 0 bewilligt 1 3 1 

Nächſtdem ſind loſe Tonnen⸗Canaſter zu 10 Sgr., 8, 6, 5 und 4 Sgr. zu 0 
pfehlen. Auch bei dieſen wird bei 10 Pfund 1 Pfund Rabatt bewilligt, 


Alter Carotken⸗Dunkerque 
in Pfund⸗Flaſchen a 10 Sgr. en 


Mit biefer beliebten Sorte Schnupftabak ift mein Lager wieder auf das Beſte vervollſat 
Eduard Worthmann, Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen H 


Muͤhlenbau. J 


Am 2lften d a , U 1 h 
m 2ljten d. Mts., Vormitta , 
Der Eigenthümer der Waſſermühle zu Bruch, 0 5 5 
beabſichtigt dieſe zu einer Glasſchleifmühle und 


len in Nr. 73, Ohlauer Straße, aus 

Nachlaſſe des Commiſſionär Jakob 4 
Glasſtampfe einzurichten, und nur noch zeit: goldene Ringe, Uhren, verſchiedenes S 
weiſe zur Mehlbereitung zu benutzen. Zum zeug, Porzellain, Gläſer, Betten, Leiner 
Erſatz der ihm hierdurch verloren gehenden Meubles, Kleidungsſtücke und ve 
Mahlkraft, will er aber eine neue Bockwind⸗ Hausgeräth öffentlich W ieine werden. 
mühle nach amerikaniſcher Art erbauen. In⸗ 
dem dieſes Unternehmen hierdurch zur Kennt⸗ 


Breslau, den 14. März 1833. 
Mannig, Auktions Soinmiffattut 
niß des hierbei intereſſirten Publikums gebracht 
wird, werden diejenigen, welche dagegen ein 
Widerſpruchsrecht zu haben vermeinen, auf 
den Grund des Geſetzes vom 28ten Oktober 
1810 aufgefordert, daſſelbe binnen 8 Wochen 
präkluſiviſcher Friſt hier e 
Neumarkt, den 10. März 1843. 

Der Königliche Landrath. Schaubert. 


Auktions⸗ Anzeige. 
Dienſtag den 21. März a. e., Nachmittags 
2 Uhr, ſollen am Ringe Nr. 37, wegen Abreiſe, 
Möbel von Mahagoni: und anderem Holze, 
Hause und Küchengeräthe, fo wie allerhand 
Vorrath zum Gebrauch, öffentlich gegen baare 
Zahlung verſteigert werden. 
Breslau, den 13. März 1843. 
Hertel, Kommiſſionsrath. 
„Auktion. 
Am Alſten d. Mts., Nachmittags 2 Uhr, 
wird in Nr. 12, Gartenſtraße, die Apotheker 
Grabows kyſche Auktion derten wo au⸗ 


Au kti o 
Am 23ſten d. Ms,, Vormittags 1¹ i 
ſollen hi dem Packhofe 0 
3 Kiſten Champagner a 
Kiſtenweiſe öffentlich een 4846. werden. 
Breslau, den 19. März 
Mannig, AuktiongaRommifit, 


Auktion. 

Am 23ſten d. Mts., Nachmittag 2 Uhr, . 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. . 
3 Ohm und circa 300 Flaſchen 
feine Rhein⸗ und Rothweine, zur Kom 
nair Spey er ſchen Konkurs⸗Maſſe ai 
öffentlich verſteigert werden. } 
Breslau, den 18. März 18443. 

. 7 Afione.rommi 


 Zabaks-Anktion h 
den 21., 23. u. 24. d. M. früh von im 
Mittags 2 Uhr an follen Schweidniheße 
Nr. 8 verſchiedene 


few Kleidungsſtücken und diverſen andern Gas in 

chen der übrige Theil der Bücher vorkom⸗ Eh 

lan, den 10. März 1843. dene ee N 
END N öffentlich verſteigert werden. if 


Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Am 22ſten d. M. Vorm. 9 Uhr und Nach⸗ 
mittags 2 Uhr, wird im Auktions ⸗Gelaſſe, 
Breiteſtraße Nr. 42, die Auktion von Futter⸗ 
zeugen, Kittai's, Ziſchgedecken, Handtücherzeu⸗ 
gen, Drillichen, Beinkleiderzeugen, e 
nen ꝛc. fortgeſetzt. 

Breslau, den 19. März 1843. . 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Am Aäſten d. Mts., Vormittag 9 Uhr und 
Nachmittag 2 Uhr, ſoll in Nr. 57, am Ritz 
ge, der Mobiliar ⸗ Nachlaß des Guts⸗Beſitzer 
Schmidt, beſtehend in Juwelen, Uhren, Sil⸗ 
berzeug, Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Be 
Kleidungsstücken, Meubles, Hausgeräth, Bü: 
chern und einem Flügel⸗ - Srfteument öffentlich 
verſteigert werden. 3 

0 den 18. März 1843. 

Mannig, e Kommiffar⸗ 


Reymann, Auktions⸗Kom 
> we ur | 


Billard » Verkauf 


Das Nähere ® 1. 
Nikolai⸗Thor, Neue Kirchgaſſe 8 


Bleichwaaren 


übernehmen zur beſten und billigsten us 
gung: Julin ins Jäger u. Some 
Ohlauer Straße Nr. 4. — 


Vermiethun 8⸗Anzeige. 
Ring Nr. 2 it eine Wohnung van 7 eng 
ne 97 r von Johanni d. J. 


ſo w * 
Ring Nr. 8 eine Meme zu Wolle 


Oſtern d. J. ab zu vermi 
Das Nähere in dem G Geſchälte⸗ Lokale 15 
Kommiſſionsraths Härtel, Reuſcheſtr. 


— ——— — —— — — 


Engine fein für die jetzige Saiſon auf das Beſte aſſortirtes Mode Waaren⸗Lager, wobei beſondere Beachtung verdienen: 


an: 


Ga 
Stickereien 


— Ye g € 7 
Nlulaͤnder Duͤnger⸗Gips. 
In der Beilage zu Nr. 58 der Breslauer Zeitung vom 11. März d. J. offerirt 

Herr Adolf Meisner, Karleſtraße Nr. 35 in Breslau, Neuländer Dün⸗ 

ger⸗Gips zu den billigſten Preiſen. 5 
Auf dieſe Anzeige erklärt die unterzeichnete Verwaltung: : 

daß fie mit Herrn Adolf Reisner in keiner derartigen 
Geſchäfts⸗Verbindung ſteht oder geſtanden, demſelben 
weder Gips verkauft hat, noch jemals verkaufen wird, 
und überhaupt in Breslau, für Rechnung der Verwal: 
tung, weder mittelbar noch unmittelbar eine Niederlage 
von Neuländer Dünger⸗Gips exiſtirt. 

Louwenberg, den 15. März 1843. 5 

Die Reichsgräfl. zur Lippeſche Verwaltung der Gipsbrüche auf der Herrſchaft 
Neuland bei Löwenberg. a 
Haupt, Faktor. 


Neuläander Düͤnger⸗Gips. 


uf die geſtrige Erklärung der Reichsgräfl. zur Lippeſchen Verwaltung der Gipsbrüche 
auf der Herrſchaft Neuland bei Löwenberg die einfache Bemerkung, daß ich allerdings mit 
der Verwaltung in keiner Geſchäftsverbindung ſtehe oder geſtanden habe, auch von derſelben 
weder Gips gekauft habe, noch jemals kaufen werde. Den von mir offerirten Neuländer 
Dünger⸗Gips habe ich von einem, der Verwaltung wohlbekannten auswärtigen Hand⸗ 
dune i ir Kommiſſion erhalten, weshalb ich ihn mit vollem Rechte zum Verkauf 
anzeigen eee 5 1 
Demgemäß zeige ich wiederholt an, daß Neuländer Dünger⸗Gips, wenn auch nicht direkt 
von der Reichsgräfl. zur Lippe ſchen Verwaltung der Gipsbrüche auf der Herrſchaft Neuland 
bei Löwenberg bezogen, doch unter der Garantie, daß er aus genannter Fabrik ift, 

nach wie vor zu dem 1 Preiſe bei mir zu haben iſt. 

Breslau, den 17. März 1843. ? - 

Adolph Meisner, Karls: Straße Nr. 35. 


als: Karviol, früher, das Loth 5—8 Sgr., das Pfund 4—7 Rthl.; Oberrüben, frühe, das 
Loth 2 Sgr. das Pfd. 1½ Rthl.; Welſchkraut, frühes und ſpätes, das Loth 2 Sgr., das 
Pfd. 1%, Rthl.; Weißkraut, frühes und ſpätes, das Loth 1%—3 Sgr., das Pfd. 12 ½ 
Rthl.; Sallat, das Loth 2 Sgr., das Pfd. 1½ Rthl.; Peterſilie, das Loth 1 Sgr., das 
Pfd. 20 Sgr.; Sellerie, das Loth 2 Sgr., das Pfd. 1 Rthl.; Möhren, das Loth 1 Sgr., 
das Pfd. 15 Sgr.; Zwiebeln, das Loth 17, Sgr. das Pfd. 1 Rihl.; Gurken, das Loth 
2 Sgr., das Pfd. 1½ Rthl.; Steckzwiebeln, die Metze 10 Sgr.; Schallotten, das Pfund 
10 Sgr. — fo wie alle übrigen in unſerem Preis⸗Verzeichniſſe (welches der Nr. 27 
dieſer Zeitung beigelegen) aufgeführten Gemüſe⸗ Forſte., Oekonomie⸗ und Blumen⸗ 
Saamen, Obſtſorten, Ziergehölze 2c, ꝛc. in vorzüglicher Güte, empfehlen zur geneig⸗ 


ten Beachtung: RR 
Eduard und Moritz Monhaupt, Breslau, 
Saamen⸗ und Pflanzen⸗Handlung, e Gartenſtraſte Nr. 4, 
x \ Schweidnitzer Vorſtadt, in der Garten⸗Anſtalt. 
Eine große Parthie feine 1%, Umſchlage⸗Tücher in den neueſten Deſſeins, 
iſt mir von einem Pariſer Hauſe zugeſandt worden, und bin ich in den Stand ge⸗ 
ſetzt, ſolche 20 Procent billiger als die Fabrik⸗Preiſe verkaufen zu können. 


Salomon Prager, jun., 
Ring Nr. 49. 
5 Hierdurch machen wir die ergebene Anzeige, daß wir mit dem heutigen Tage unſere 


Rum⸗, Sprit: und Liqueur⸗Fabrik 
nebſt fämmtlchen Activas und Paſſivas an die Herren Flatau u. Comp, übergeben ha⸗ 
en. Indem wir für das uns gütigſt geſchenkte Vertrauen danken, bitten wir, daſſelbe auch 
auf unſere Rachfolger übergehen zu laſſen. ö 
Breslau, den 19. März 1843, 


| Wiener u. Comp. 


Auf vorſtehende Ynnonee beziehend, empfehlen wir unfere gut eingerichtete 
Rum⸗, Sprit: und Liqueur⸗Fabrik 


la biefigen, fo wie auswärtigen Geſchäftsfreunden, unter Verſicherung der reelſten Be- 
zung der geneigten Beachtung. 
unſer Geſchäftslokal von Termin Oſtern a. c. ab ſich Oder⸗ 


Gleichzeitig bemerken wir, daß 
Henke der 14 befinden wird. N 
N i r LIT TE I I DIE 
Hiermit erlauben wir . ergebene Anzeige, daß wir feit dem Iſten diej. Monats 


einen Detail⸗Verkauf der gangbarſten 
C.olonial⸗Waaren 


mit unſerer I. * 5 A 5 
Wi, gros- Handlung in dieſer Branche verbunden, eröffnet haben. 


un März 18433. 

I M Bielauer u. Comp, _ 

——B a nd 
S. 8, Frankenſtein, Ring Nr. 23, 


,. 5 
empfeht Mode⸗Bänder in der ſchönſten Auswahl, zu billigen Preiſen. 


8 
» 
N 
» 
»| 
» 
3 
» 
» 


Railänder Taffent, in allen Breiten, ächt citronenſchwarz, zu Kleidern und Tüchern. 


Zweimal geſägt und klein ge⸗ 
fpaltınes, ganz trocknes Weiß⸗ 
und Nothbuchen:, Birken⸗, Er: 
len⸗, Eichen⸗ und Kiefernholz 
verkaufen wir zu äußerſt niedrigen Prei⸗ 
fen. Das Fuhrlohn mit Trinkgeld koſtet 
nur 6 Sgr. von der Salzſtraße Nr. 5 
ab bis nach der Stadt oder Ohlauer, 
Schweidnitzer, Nikolai- oder Oder-Vor⸗ 
ſtadt. Brückenzoll wird nur Einmal in 
Anrechnung gebracht. 

Hübner u. Sohn, Ning 40. 


Wald⸗Samen⸗Offerte. 


Kiefern, das Pfd. 20 Sgr., ; 
Lerchenbaum, das Pfd. 12 Sgr., 
Weihmoutsskiefer, das Pfd. 35 Sgr., 
Schwarzkiefer, das Pfd. 40 Sgr., 
Weißtanne, das Pfd. 5 Sgr., 
Rothtanne (Fichte), das Pfd. 6 Sgr., 
Rothferlen, das Pfd. 6 Sgr., 
Weißerlen, das Pfd. 14 Sgr., 
Weißbuchen, das Pfd. 4 Sgr., 
Eſchen, das Pfd. 4 Sgr., 
Ahorn, das Pfd. 4 Sgr., 
Birken, der Scheffel 25 Sgr., 
Rehkraut, das Pfd. 14 Sgr., 
in ausgezeichnet reiner und friſcher Waare 
empfiehlt: SR. 
die Samenhandlung von 


Julius Monhaupt, 
Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 45. 


Herren⸗ und Damenfättel, Neitzenge, 


Chäbraken, Filzdecken, Kandaren und Steige: 
bügel in Neufilber, Stahl und Verzinnung 
ſind in beliebiger Auswahl Grüne⸗Röhrſeite 
Nr. 38, beim Sattlermeiſter Przirembel 
zu haben. 

Ein Kandidat des Predigtamtes ſucht von 
Oſtern ab ein unterkommen als Hülfsprediger 
oder als Hauslehrer. Unterricht ertheilt er 
in den alten Sprachen, im Franzöſiſchen und 
Engliſchen, fo wie in der Muſik. Das Nä⸗ 
here iſt zu erfragen bei dem Herrn Profeſſor 
Nöſſelt in Breslau, . 
9:0:0:01:0OHOMOOHOF (SHOHOHOHOHOHONOHOF 
Das Dominium Järiſchau, Strie⸗ 1% 
or gatter Kreiſes, bietet mehrere Schock 3 
ſehr ſchöne hochſtämmige Pappeln, zum k 
Bepflanzen der Straßen ſich beſonders z0F 
eignend, und 300 Sack ganz geſunde G 
Kartoffeln zu Saamen, zum Verkauf. x0 
FCC 

Ein großer Obſt⸗ und Ge⸗ 
müſe⸗Garten, ganz nahe an 
Breslau, iſt ſogleich zu ver⸗ 
miethen bei 


Hübner u. Sohn, Ning 40. 
Anerbieten. 


Ein erfahrener, wiſſenſchaftlich gebildeter 
Geſchäftsmann, in den Dreißigen, der auch 
vertraut iſt mit den neueſten Verfahrungs⸗ 
Arten der Spiritus⸗Reinigung, der Rum⸗, 
Liqueur⸗, Weineſſigſprit⸗, Runkelrübenzucker⸗, 
Kartoffelſtärke⸗ und Sirup⸗ Bereitung, ſucht 
eine Stellung als Vorſtand eines Geſchäfts 
oder einer Fabrik, und iſt auch erbötig, Fa⸗ 
briken der ebengenannten Art einzurichten und 
zu leiten. Caution kann auf Verlangen ge⸗ 
ſtellt werden. 8 

Hierauf Reflektirende wollen ihre Adreſſe 
und nähere Mittheilungen unter der Bezeich⸗ 
nung E. H. M. 
franco gefälligſt einſenden. 


Preiſſelbeeren. 
Mit Zucker eingekochte Preiſſelbeeren, das 
kleine Quart 5 Sgr., ſind zu haben: Altbü⸗ 
ßerſtraße Nr. 2, zwei Stiegen hoch. 


Reis⸗Mehl und Neis:Gries, 
Vöhmiſche Schwaden 
1 und 5 5 
feine Perlen⸗Graupen 
offerirt: = 
E. F. Wieliſch, 
Ohlauer Straße Nr. 12. 


Penſtonaire 
finden bei einem hieſigen, öffentlich angeſtell⸗ 
ten Lehrer Aufnahme. Gütige Auskunft er⸗ 
theilt Herr Kaufmann Weiditzer, Nikolai⸗ 
Straße Nr. 27, im goldnen Helm. 


poste restante Breslau |. 


Engliſche Reiſekoffer, 


Saamen Offerte. 
Alle Sorten Futter⸗Gräſer, franz. Luzerne, 
Esparzette, rothen und weißen Klee, große, 

lange Futter⸗Runkelrüben, ſo wie alle übrigen 
Oekonomie⸗ und Garten⸗Sämereien empfiehlt 
in bekannter Güte: 


die Saamen⸗Handlung von 
Julius Monhaupt, 
Breslau, Albrechtsſtruße Nr. 45. 


Breslau, Albrechtsſtruße Nr. Sa 7 
Schwarzes Wachs, 
beſter Qualität, iſt ſtück⸗, dutzend⸗ und ſchock⸗ 
weiſe billigſt zu haben, desgl. beſte, trockne 
marmorirte Waſchſeife, das Pfd. 4 Sgr. 
20 Pfd. für SO Sgr., im Etnr. billiger bei 

J. Stöbiſch, Kupferſchmiedeſtr, Nr. 14, 
Ecke der Schuhbrücke. 


dd o 


offerire ſämmtliche Sorten Zucker⸗Choko⸗ 
lade, beſtes gebackenes Obſt Wos, als: 
ſüßen und herben Ungar⸗, Franz⸗, Mus⸗ 
cat⸗ und Rhein⸗Wein und alle Arten 
Liqueure beſter Qualität, zu den billigſten 
Preiſen. : 


Jonas Lappe, 


Reuſche Straße Nr. 63, u. Antonien⸗ 
Straße Nr. 4. 


HOH NY 


offerirt im Ganzen als im Einzelnen 


Jonas Lappe, 
Reuſche Straße Nr. 63 und Antonien⸗ 
Straße Nr. 4. 

Ein junger Menſch, der Luſt und die nöthi⸗ 
gen Schulkenntniſſe beſitzt, das Tuchgeſchäft 
in einer Provinzialſtadt Schleſiens zu erler⸗ 
nen, kann die Bedingungen erſehen Ritterplatz 
Nr. 7, im vierten Stock, bei 
N M. Menzel. 


Wegen Familien⸗Verhältniſſen iſt in ei⸗ 
ner Provinzialſtadt ein ſehr frequenter 


Gaſthof 


billig zu verkaufen und das Nähere Her⸗ 
renſtraße Nr. 20 im Comtoir zu erfragen. 


. wei Liniirmaſchinen, 
beide in Holland nach der neueſten Conſtruk⸗ 
tion gefertiget, ſind zu verkaufen Goldnerade⸗ 
Gaſſe Nr. 12 beim Buchbinder Blumauer, 

Ein kautionsfähiger, praktiſch erfahrener 
Brenner; der zugleich das Brauen verſteht, 
findet eine Stellung auf Zantieme guf einem 
Gute des Großherzogthums Poſen. Die nä- 
heren Bedingungen ſind zu erfahren durch den 
Kupferwaaren-Fabrikant Hrn. Hirſch in Na⸗ 
wiez oder bei dem Dominium Lasczyn bei 
Rawicz. . 


Billiger Ausverkauf: 


30 Er. neues Schmiedeeiſen in Stücken, 
für Schmiede und Schloſſer brauchbar, 

26 Etr. neues Eiſen, beſtehend in ver⸗ 
fchiedenen Hammerſtücken. 

2 Stück gut geſchmiedete Kaffen, 

11 Stück geaichte 58 Pfünder, 

1 gegoſſener Ofen, 8 N 

1 großer geſchmiedeter Waagebalken. 

bei Mendel Rawitſch, Nikolai⸗ 

Straße Nr. 34, par terre. 


Reuſcheſtraße Nr. 49 


iſt der zweite Stock Term, Joh. zu beziehen. 


Sattel von 7 ½ Sgr. bis 18 
Nthlr. das das Stück, Zäume von 1 
Rthlr. 25 Sgr. bis 6 Rthlr., Trenſen, 
Gebiſſe zu 5, 6; Candaren 15, 20 Sgr. 
das Stück; Steigbügel 15 Sgr.; neu⸗ 
ſilberne Anſchlage⸗Sporen 10, neuſilberne 
Anſchnallſporen 22 ½, 27½ Sgr. das 
Paar; Chabracken 25 Sgr., Reit- und 
Fahrpeitſchen empfehlen: f 
Hübner u. Sohn, Ning 40. 


Pariſer Hutfutterale, Schulz, Jagd⸗ u. Reiſe⸗ 
Taſchen, und Sopha's aller Art, verkauft bil⸗ 
lig und reparirt ſelbige Sachen zu billigen 
Preiſen: I 2 
W. Höhenberger, Tapezier u. Täſchner, 
Schmiedebrücke Nr. 27. ; 


1001930 8:8H0MOHOHON 6HOHOHOHOHOHOHOHOF 
Den Wohllöblichen Gutsherrichaften, 3% 
Polizei⸗Verwaltungen u. Dorfgerichten 
in der umgegend von Grottkau, wird :0: 


i ergebenſt angezeigt, daß im hieſigen S 


Stockhauſe jederzeit Arreſtanten gegen S; 
%% die billige, reglementsmäßige Vergüti⸗ r 
0 gung untergebracht werden können. 
1 Grottkau, den 11. März 1843. 


E Stockhaus⸗Beſtz 
2 ockhaus⸗Beſitzer. 8 
a 


CC IOHOFORCHONG:ON 


fol 


— 
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Mehlweiße, 


506 
5 ſind bis künftigen Sonntag Lätare bei mir zu haben. = 
B. Hipauf, Pfefferkuͤchler⸗Meiſter, Oderſtraße Nr. 28. ö 


wu) 


\ 
I 


G 
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Nachricht für die Herren Flachs⸗ Produzenten. 

Zur bequemen Beurtheilung der Leiſtungen, der von mir erfundenen und auf 12 Jahre 
patentirten Brech⸗ und Schwing⸗Maſchine für Flachs und Hanf, habe ich ein Exem⸗ 
plar in der hieſigen Maſchinen⸗Bau⸗Anſtalt aufgeſtellt und von den Herren Vorſtehern der⸗ 
ſelben die Erlaubniß erhalten, daß die Herren Produzenten ſich durch Selbſtprüfung von 
deren Wirkung überzeugen können, wozu das Mitbringen von Flachsſtengeln jedoch nöthig iſt. 


Breslau, den 18. März 1843 


Alexander von Hoffmann aus Heernſtadt. 
Ganz neue Braut Roben, i 


ächt ſchwarze Seidenſtoffe in beſter Qualität, 


die modernſten franzöſiſchen Um 
Camails in neuen Facons, 


ſchlage⸗Tücher, 


i die neueſten Frühjahrsſtoffe in Seide und Wolle, 
erhielt und empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 


Salomon Prager, jun., 
x Ring Nr. 49. 


Saab eee 


« 
f 
« 
« 


1 billig ausgeführt. x 


Meubles⸗ und Spiegel- Magazin des 
Wi. Gärtner in Steinau a. O. 


Alle Gattungen Meubles von Mahagoni⸗, Kirſchbaum⸗, Birken⸗ ꝛc. Holz, fo wie 
Spiegel vom Kleinſten bis zum Trumeaux, dauerhaft und nach den neueſten Formen 
gefertigt, ſtehen zur Auswahl jeder Zeit, zu den billigſten Preiſen, in bezeichnetem 
Magazin bereit, und Beſtellungen, im Einzelnen wie im Ganzen, werden prompt und 


f 


4 
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Saas gas Kaaaaa aaa aaaamask ann 


zu den billigſten Preiſen geliefert. 


Echt engl. Patent⸗Cement 


beſter Qualität, in beliebigen Quantitäten, wird ſowohl ab Hamburg, 


wie auch durch die Haupt⸗Niederlage in Berlin, Burgſtraße 25, 4 


3 


. EEE 


Ewald'ſche Dinten für Kiele und Stahlfedern 


empfehle ich allen denen, die ihre Schriften gern in 

metſchwarz ſehen, in nachſtehenden Qualitäten: 

2) gewöhnliche Dinte, a Berliner Quart 5 Sgr., A Anker 4 Rtlr. 
6 


b) Normal⸗Dinte 


desgl. 
e) Kanzlei⸗Dinte, 


desgl. 


d) deutſche Tuſchdinte, à Flaſche 8 Sgr., 
e) Miyrobalanz oder Prachtdinte, à Fl. 10 Sgr., à Kiſte mit 60 
‚a Dußend Flaſchen 1 Rtlr., a Quart 18 Sgr. 
eſte rothe Carmindinte, A Dutzend Flaſchen 2 Rtlr. 


1) gute rothe Dinte, 
8) 


prangendem und unveränderlichen Sam⸗ 


7 „ 
10 


A Kifte 


desgl. 
desgl. 6 ½ „ 

mit 60 Flaſchen 13 Rtlr. 

Fl. 16 Rtlr. 


„ - 


Auf rothe Dinte bewillige ich noch einen bedeutenden Rabatt. 


Außerdem empfehle ich noch eine bedeutende Auswahl 


Handlungs: Wirthſchafts⸗ und Rechnungsbücher, 


ſowohl mit rothen und blauen, als auch ohne Linien, in jeder beliebigen Größe und zu jedem 


Preiſe. \ 


Louis Sommerbrodt, 


in Breslau Ring Nr. 14, in Schweidnitz Ring Nr. 320. 


See 
daß ich den 22. März in Breslau ge⸗ N 


genwärtig fein werde. . 
Glauerr, 

Bau ⸗Inſpektor u. Landwirth, 26 

Hummerei Nr. 3. so} 
OHOROHOHOHOHOHORHOR OHOHOHOHOHOHOHG 


- Eine Jahrmarkts⸗Bude im beiten Bauſtande, 
4 Ellen lang, ift zu verkaufen. Das Nähere 
beim Hausbeſitzer Altbüßerſtraße Nr. 61. 


Wollzelte zum Verkauf und 
zum Verleihen empfeblen: 
Hübner u. Sohn, Ring 40. 


Glas ⸗Roͤhre 


jeder Art, ſowohl hohl, als auch maſſiv zu 
Brennerei⸗Apparaten und ſonſtigen Maſchine⸗ 


rieen anwendbar, empfing und empfiehlt zul 
biligten reifen: pfing pfiehlt z 


4 Joſeph Oppi 
5 Bl DD im pp Br. 
. 5 vom Ringe. 


Julius Jäger und Comp., 
Ohlauer Strafe Nr. A, 
empfehlen 10 Lager von roher Leinwand, 
ſo wie verſchiedene Gattungen fertiger Säcke 

zu möglichſt billigen Preiſen. 


Der diertelſat rliche Abonnements⸗Preis für die Breslauer 
39 11 die Zeitung allein 1 Thlr. 7½ Sgr. 


gr. 


Die Tiſchzeug⸗ und Leinwand⸗ 
Handlung von 


Wilhelm Regner, 


Ring, goldne Krone, 
empfiehlt ihr neu ſortirtes Lager von Da⸗ 
maſt⸗ und Schachwitz⸗Tafelgedecken, 
dergl. Handtücher, bunt, weiß, naturell u. 
ſeidene Kaffees, ſowie Deſſert⸗Servietten 
zur geneigten Abnahme. 


Geraͤucherte Heringe, 
in ausgezeichnet ſchöner Qualität ſind zu 15 
ben bei: B. Liebich, Hummerei Nr. 49, 

Eine leichte, offene oder gedeckte Droſchke, 
wenn auch ſchon gebraucht, wird zu kaufen 
geſucht. Desfallſige Adreſſen bittet man im 
Hotel de Sileſie abzugeben. 

Der Finder einer am 18. März verlorenen 
Schachtel, worin ein Paar Ohrbommeln mit 
Granaten und ein Collier, wird erſucht, die⸗ 
ſelbe gegen eine Belohnung Schmiedebrücke 
Nr. 33 par terre abzugeben. 


Den Herren Ofen⸗Fabrikanten und Töpfern 
mache ich hiermit bekannt, daß ich das Gut 
Maſerwitz gekauft habe und erſuche Dieſelben, 
wenn Sie Thon von hier zu beziehen wün⸗ 
ſchen, ſich mit ihren Beſtellungen ſchriftlich per 
Neumarkt an mich zu wenden. 


(inelusive Porto) 2 Thlr. 12 ½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 2 


von Hertell. [Hafer: — Kl. 29 Sgr. — Pf. 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


Fertige Hemden, 
in ſolider rein leinener Waare, und beſtens 
genäht, empfiehlt: ; 
Wilh. Regner, Ring, goldne Krone, 
Für einen ſoliden Herren 
iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20 ein möblir⸗ 
tes Stübchen billig zu vermiethen und bald 
zu beziehen. Näheres daſelbſt im Comtoir. 


Zu vermiethen, 

von Johanni d. J. ab, iſt Roſenthaler Straße 
Nr. 1 der erſte Stock nebſt Stall und Wa⸗ 
gen⸗Remiſe und der Benutzung des Gartens. 
Das Nähere Neueweltgaſſe Nr. 16 im 2ten 
Stock, zwiſchen 1 und 2 Uhr. 42 

Ein Billard nebſt Zubehör iſt zu verkaufen: 
Weißgerbergaſſe Nr. 27, par terre. 

Eine freundlich möblirte Stube iſt zu ver⸗ 
miethen: Ketzerberg Nr. 20. 


Zwei möblirte Stuben nebſt Kabinet ſind 
zum 1. April zu vermiethen: Ketzerberg Nr. 20. 
Angekommene Fremde. 


Den 17. März. Goldene Gans: Hr. 
Gen.⸗Lieut. Graf zu Waldburg⸗Truchſeß aus 


Turin. Hr. Gr. v.ſpückler a. Thomaswaidau. 


HH, Kaufl. Nöel a. Elberfeld, Sahl a. Glo⸗ 
gau, Haupt a. Wüſtewaltersdorf. Hr. Partik. 


Blüſe aus Bremen. — Hotel de Sileſie: 


Hr. Landr. Maj. Kammerhr. Gr. v. Haug⸗ 
witz g. Rogau. Hr. Lieut. Gr. v. Haugwitz 
a. Berlin. Hr. Paſtor Beyer a. Jürtſch. — 
Weiße Adler: Hr. Geh. Rath u. Ob.⸗Hofm. 
v. Dziembowski a. Dresden. Hr. Tonkünſtl. 
Hahman a. Berlin. Hr. Gtsb. Bar, v. Seyd⸗ 
litz a. Bielau. Hr. Kaufm. Förtſch a. Leipzig. 
Hr. Direkt. Block, Hr. Dr. Rieſenberg u. Hr. 
Amtm. Zillmer aus Carolath. — Goldene 
Schwert: HH. Kaufl. Leſſinghaus a. Frank⸗ 
furt, Andreä a. Magdeburg, Buhl a. Elber⸗ 
feld. —Deutſche Haus: Hr. Hauptm. v. 
Kreckwitz aus Rawicz. — Hotel de Saxe: 
Hr. Bar. v. Rothkirch a. Ellguth. Hr. Apoth. 
Haſſenſtein a. Neiſſe. — Blaue Hirſch: Hr. 
Oekon. Michaelis a. Striegau. Hr. Maj. v. 
Schauroth a. Nimptſch. Hr. Rend. Püſchel u. 
Hr. Stadricht, van der Velde a. Zobten. Hr. 
Dr. Berkowitz a. Alt⸗Grottkau. Hr. Partik. 
Raſchke a. Brieg. — Rautenkranz: Hr. 
Kaufm. Hausknapp a, Ottmachau. Hr. Rend, 
Richter a. Neiſſe. — Weiße Roß: Hr. Gtsb. 
Teichmann aus Deichslau. — Gelbe Löwe: 
Maſchinenbaum. Oſti und Hr. Maſchinenbau⸗ 
Werkführer Schröder a. Berlin. — Goldene 
Baum: Hr. Kaufm. Riegner a. Poln.⸗Wür⸗ 


big, — Weiße Storch: Hr. Steuer⸗R. Lüz Breslauer Stadt-Obllgat. 3½ | 102 5 
dersdorff a. Liegnitz. Hr. Apoth. Smielowski Dito Gerechtigkeits- dito 4½ 90% — 
a. Oſtrowo. — Königs⸗Krone: Hr. Kaufm. | Grossherz, Pos. Pfandbr, | 4 106%) — 
Eiſenhard a. Frankenſtein. mei dito dito dito 13%, | — 105 
Privat⸗Logis. Schweidnitzerſtr. 11: Se. | Schies. Pfandbr, v. 1000R. |3%, 102% - 
Durchl, der Herzog von Ratibor a. Ratibor. dito alto 500 R. 3½%/ ũ — — 
— Schmiebebr. 55: Hr. Gutsb. v. Debſchütz] dito Litt. B. dito 100 nl. 4106 5 
a. Senditz. — Matthiasſtr. 66: Fr. Kr.⸗Se⸗ dito dito 500 R. 4 — 
kret. Lorenz a. Brieg. Eisenbahn - Actien 0/8. 4 106 ¼ - 
Den 18. März. Goldene Gans: Hr. dito dito Prioritäts | 4 — en 
Fürſtenthumsgerichtsr. v. Keltſch a. Oels. H. | Freiburger Eisenbahn- Act. 12 
Kaufl. Harzfeld a. Mannheim, Nolte a. Leip- voll eingezahlt... 4106¼ 
zig. — Weiße Adler: HH. Gtsb. v. Kard: I Disconto he 4½ 
7277 d —  — 


fen tüteiſchen und ‚Chine-Mufteen, à 2 bis 2½ 3 bis 3½ Sar pr. e, 
ab; „% breite bedruckte Orleans (reine Wolle) in n 
19 große Umſchlage⸗Tücher in Wolle, von 20 85 i 


bersdorf. 


Frank aus Frauſtadt. 


Löwen: Hr. Kaufm. Löwe a. Liegnſh, ig 
Handl.⸗Reiſend,. Heinrich aus Heinrichau. — 
Blaue Hirſch: Hr. Inſpekt. Gerlach az 
Maſſel. Hr. Maler Jockiſch a. Oppeln, gh 
Technik. Nißle a. Berlin. — Rauten kraſz 
Hr. Gtsb. Lindner a. Neuſtadt. — Goldene 
Zepter: Fr. Oberförſt. Gentner a. Wind: 
marchwitz. Hr. Lieut. v. Frankenberg g. G 
lin. — Königs⸗Krone: Hr. With 


Juſpekt. Mön 
Drei Berge: 


roßer wirklicher Ausverkauf von Modewaaren 
Karls⸗Straße Nr. 1, Ecke der Schweidnitzer Straße, eine Treppe hoch, 


wegen baldiger Veränderung des Geſchäfts ein Lager von Schnitt: und Mode ⸗Waaren ſchleunigſt geräumt werden. i 
Die Preiſe find daher auffallend billig, aber unbedingt feſt geſtellt. 
Das Lager enthält folgende Waaren: Kleider⸗Kattune, ächtfarbig, in neue 
%/, breite Camelots, glatt und gemuſtert, ſchwarz und couleurt, bei ſchönſtem Seidenglanze, von 9 Sgr. pr. Elle 
neueſten Mustern, A 12 Sgr. — Mouſſeline de Laine ⸗Kleider, hell und dunkel, von 2 Rihlr. ab; 
ab. — Aecht oſtindiſche große ſeidene Taſchentücher für Herren, die überall 1½ bis 2 Rthlr. koſten, für 25 Sgr. bis 1 ½ Rthlr. — G 
dinen⸗Mulls, ( breit, glatt, karrirt und brochirt, von 24, Sgr. ab; Franzen und Borten a 1 Sgr. — Weiße Waaren, als Baſtard, Cambric, Batiſt, N x 
%%% Tb mn 27 
nicki a. Lubezyn, Bar. v. Seherr⸗Thoß Ir 
Fr. Bar, v. Lüttwitz a. Sort, 
Hr. Forſtkand. Schönn a. Berlin. Hr, dh 
v. Borowski a. Görlitz. Hr. Kaufm, Au, 
mann a. Benshauſen. — Hotel de Gilt, 
Hr. Kredit⸗Inſtit. Dir. Heinrich a. Sch. 
nitz. Hr. Partik. Richter a. Magdeburg. g 
Kaufmrun Paul aus Oppeln. — Golden 
Schwert: HH. Kaufl. Löwe a. Stüttn | 


a. Warkotſch. — Got 
Löwe: Hr. Kaufm. Tappert a. 
Hr. Reg.⸗Direkt. 
Schweinern. HH. Gtsb. v. Berge a. 
dorf, Hoffmann u. HH. Kaufl. Großme 
Liegnitz, Mann a. Leipzig, Golbftüder a. B 
lin, Martens a. Stettin, Palleske aus P. 


dam, Erkenzweig a. Hagen. 


Amsterdam in Cour. 
Hamburg in Banco 
Dito 
London für 1 Pf. St. 
Leipzig in Pr. Cour. 
Dito 


—Iß— K2ꝶ . 


Wenn 


Geld- Course. 


Holländ. Rand- Dukaten 


Kalserl. Dukaten 
Friedrichsd’or 
Louisd or 
Polnisch Courant 
Polnisch Papier- Geld 


SI ER Jar URL 


Wechsel- & Geld-Cours, 
Breslau, den 18. März 1843. 


Wechsel - Course. 


2 Mon. 
A Vista 
2 Mon. 
3 Mon. 
„ |& Vista 


— 


Wiener Banknoten 150 Fl .. 


Effecten - Course. 


Staats- Schuldscheine 
Seehdl.-Pr.-Scheine à 50 R. 


fuss. 
3 ½ 


Zins- 


0 


W 
Zwei golden 


ſchafts⸗ 


6 


u 
0 
a 


8 S 11 1 le 


Univerfitäts: Sternwarte, 


Thermometer 
18. März 1843. Barometer feuchtes 
3. L. inneres. | äußeres. niedriger. 


Morgens 6 uhr. 27“ 7,94 . 3, 3 2, 0] 1,8 SSd 11 gro 

Morgens Uhr. 7,88 . 4, 17 4, 5] 2, 0 S 300 
Mittags 12 Uhr, 7.86 ＋ 6, Al+ 9, 2] 3,8 [NW 350 | 
Nachmitt. 3 uhr. 7,34 8, 00 10, 4| 3, [WSW 74 7 
Abends 9 uhr. 7,30 ＋ 7, 4+ 6, 6] 1,2 WRW'̃ 510 „ 


Getreide⸗Preiſe. 
Höch 


ſt er. 


Roggen: 1 Rl. 13 Sgr. — Pf. 
Gerfte: 1 Rl. 6 Sgr. — Pf. 


7 


Mittl 


e r. 


. 


3 Temperatur: Dinimum ＋ 27, 0 Maximum + 10,4 Se + 31 — 
Breslau, den 18. März. 
Niedrigften 
Weizen: 1 Rl. 18 Sgr. — Pf. 1 Rl. 16 Sgr. — Pf. 1 Rl. 14 Sgr. N 

IR. 11 Sg. — Pf. IM 9 Sir. . 
1 Rl. 6 Sgr. — Pf. 1 Rl. 6 Sgr. = 
— Rl. 28 Sgr. 3 Pf. — Rl. 27 


Zeitung in Verbindung mit Ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik,“ iR am hieſtgen Orte 
5 125 wär ts koſtet die Breslauer Zeitung 1 Sea 2085 


; mit der Schleſiſchen 
Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chroni 


kein Porto angerechnet 


2 


7 


Sur, 5 


Chronik 


